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Dominic Theißen ist IT-Leiter beim 1. FC Köln. Bei ihm spielt NetCologne so etwas 

wie den Libero: Wir liefern die IT, die den Spielbetrieb erst möglich macht. Vom 

Netzwerk, das Sportstätten und Oices verbindet, bis hin zum sicheren Rechen-

zentrum, in dem alle Daten zusammenlaufen. Auch wenn wir keine Tore schießen, 

sind wir stolz, ein Teil der Mannschaft zu sein.

Vom Netzwerk bis zum Rechenzentrum: 
NetCologne ist mit im Team.

Für den 1. FC Köln 
ist  NetCologne jetzt 
auch IT-Cologne 

Was können wir für Ihre IT tun? netcologne.de/business
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LIEBE LESERINNEN 
UND LESER,

nutzen wir unsere Titelgeschichte zum 

Thema Kommunikation doch einfach 

mal dazu, mit Ihnen zu reden. Ihnen zum 

Beispiel mitzuteilen, dass es uns, also 

w, quasi mehrfach gibt.

Da wäre zunächst einmal die Version 

„Print“, also die gedruckte Ausgabe. Sie 

erscheint alle zwei Monate, bringt einen 

interessanten Themenmix aus der Re-

gion, wobei das Business in all seinen 

Facetten im Vordergrund steht. Das ak-

tuelle Magazin sowie alle archivierten 

Ausgaben können Sie zudem jederzeit – 

als zweite Option – auch kostenlos als 

E-Paper oder PDF online abrufen. 

Als dritte Möglichkeit gibt es unser Inter-

netportal www.diewirtschaft-koeln.de. 

Dort erwarten Sie zahlreiche tagesaktuel-

le Nachrichten, Neuigkeiten und Beiträ-

ge. Diese unterscheiden sich vom klas-

sischen Printmedium und dem E-Paper. 

Der Aufbau und die Gestaltungsmöglich-

keiten lassen mehr Raum für die indi-

viduelle Erstellung. Je nach Themenbe-

reich und Nachrichtenlage können wir 

sehr zeitnah reagieren und uns als Me-

dium auf aktuelle Sachlagen einstellen. 

In der Online-Welt bieten sich weitaus 

mehr Möglichkeiten, dem Leser Infor-

mationen und einen Mehrwert mitzuge-

ben, wie bspw. die Implementierung von 

Bewegtbild-Material, Links zu interes-

santen weiterführenden Informationen, 

Einbindung von Galerien, interaktiven 

Karten und vieles mehr. Nicht zu ver-

nachlässigen sind im WWW-Zeitalter na-

türlich auch die Gebiete SEO, SEM und Co. 

Was nützt die beste Meldung, wenn diese 

nicht gefunden und gelesen wird?

Als vierte Möglichkeit steht Ihnen auch 

noch unsere kostenlose DW-App für And-

roid und iOS zur Verfügung. Als kurze 

und schnelle Informationsquelle für zwi-

schendurch inden Sie hier unser Inter-

netportal in der „schlanken“ Version. Und 

natürlich sind wir auch – als weiterer Ver-

breitungskanal – in den sozialen Netzwer-

ken wie Twitter, Facebook und Co. aktiv. 

Ständig wechselnde Algorithmen bei 

Suchmaschinen, rechtliche Vorgaben 

(Stichwort DSGVO), Wettbewerbsdruck, 

neue technische Möglichkeiten (wie bspw. 

AMP) und auch das stetig veränderte Me-

dien-Konsumverhalten der Leser stellen 

die Redaktion immer wieder vor Heraus-

forderungen. Diese täglichen Challenges 

schafen wir, wie ich denke, ziemlich gut. 

Wie Unternehmen sich heute im Web prä-

sentieren, aber auch ihre interne Kom-
munikation gestalten, erzählen wir in 
unserer Titelstory. Social Media wird in 
die Unternehmensstruktur eingefloch-
ten, und schon entsteht das Social Intra-
net. Blitzschneller Meinungsaustausch 
unter den Mitarbeitern, um Aktuelles zu 
posten, Teams zusammenzustellen oder 
sich einfach statt eines Telefonats mit 
dem Kollegen drei Stockwerke höher per 
PC auszutauschen.
In unserem Bericht auf Seite 20 über die 
Via Culturalis sieht Dr. Joachim A. Groth, 
Vorsitzender der Bürgergemeinschat Alt-
stadt, zahlreiche Veranstaltungen in der 
Stadt, teils auf niedrigstem Niveau, die 
längst zu einem auch für die Wirtschat 
schädlichen Image geführt haben. Der 
Verein hat sich intensiv mit dem Umfeld 
der geplanten Kulturmeile beschätigt.
Alles könnte einfacher werden, wenn 
in unserer liebenswerten, dank des tol-
len Sommers noch mediterraner erleb-
ten Stadt mehr und besser miteinander 
kommuniziert würde. Die Voraussetzun-
gen jedenfalls sind gegeben. Wo sonst in 
der Welt sind Sprache und Getränk eins – 
nämlich kölsch? In diesem Sinne: „Loss 
mer jet schwade.“

Eugen Weis, Herausgeber

„LEISTEN SIE SICH BEIM DATENSCHUTZ
KEINEN FEHLSTART.“ JÜRGEN HINGSEN

www.dr-datenschutz.online

Jürgen Hingsen

• Weltrekordhalter im Zehnkampf: 3

• Olympia-Qualiikation und Teilnahme: 3

• Silbermedaille Europameisterschaft: 2

• Silbermedaille Weltmeisterschaft: 1

• Deutscher Meister: 3

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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geben nicht in jedem Falle die Meinung des Heraus-
gebers wieder. Für unverlangt eingesandte Manu-
skripte und Fotos übernimmt w kei-
ne Haftung. Für fehlerhafte oder unterbliebene 
Angaben übernehmen wir keine Gewähr. 
Bei Nichtlieferung ohne Verschulden des Verlages 
oder infolge von Störungen des Arbeitsfriedens 
bestehen keine Ansprüche gegen den Verlag.
Es gelten unsere AGBs.

Copyright/ Urheberrecht: Nachdruck und Ver-
vielfältigung, auch auszugsweise, nur mit schrift-
licher Genehmigung von Weis Wirtschaftsmedien 
GmbH.
Alle Urheberrechte liegen bei w 
bzw. den Autoren. Auch Werbeschaltungen sind 
urheberrechtlich geschützt. Erfüllungsort und Ge-
richtsstand ist Köln.
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rer Print-Ausgabe an verschiedenen Stellen soge-
nannte QR-Codes. Diese ermöglichen Ihnen mit 

einer App für das Smartphone oder Tablet diese 
einzuscannen. Daraufhin werden Sie bequem di-
rekt zu dem jeweiligen Online-Angebot weiter-
geleitet. Auf unserem Internetangebot inden Sie 
bspw. weiterführende Infos oder können direkt 
an Gewinnspielen teilnehmen. Dabei erheben wir 
Analysedaten für statistische Zwecke und zur Ver-
besserung unseres Angebots, die wir bspw. durch 
anonymisiertes Tracking erfassen. Es werden da-
bei keinerlei persönliche Daten erfasst oder an 
Dritte weitergegeben.
Weitere Informationen und die Möglichkeiten 
diese Datenerhebung zu unterbinden inden Sie 
online in unserer Datenschutzerklärung unter: 
www.diewirtschaft-koeln.de/datenschutzerklaerung
Zudem können Sie direkt auf Links klicken, die sich in 
unserer Ausgabe beinden (z.B. im E-Paper oder der 
PDF- Version). Der Verlag übernimmt dabei keine 
Haftung für etwaige Fehler oder Irrtümer und wir 
weisen daraufhin, dass allein die jeweiligen Seiten-
betreiber für die Inhalte verantwortlich sind.
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Bei AMP, Local Based Services, 

Responsive-Design oder DSGVO 

stehen Sie auf dem Schlauch? 

KEIN PROBLEM!
 

CityNEWS Verlag

Hahnenstr. 12, 50667 Köln

Tel.: 0221 - 47 43 923
info@citynews-koeln.de

SEARCH ENGINE 
OPTIMIZATION (SEO)

 
WEBSITE-BUILDING

 
SOCIAL MEDIA 
BETREUUNG

 
MARKETING

 
DSGVO-BERATUNG

 
E-COMMERCE

 
SEARCH ENGINE 

MARKETING (SEM)
 

MOBILE APPS
 

Ob lokaler Dienstleister, KMU, Start-

up oder Großprojekt: Mit über 10 

Jahren Erfahrung in der digitalen 

Welt, helfen wir auch Ihnen beim 

erfolgreichen Auf- oder Ausbau Ih-

rer Online-Präsenzen.

STARTEN 
SIE MIT 
UNS DIGITAL 
DURCH! 
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„LOSS MER ÜVVER 
KUMMELEKANT KALLE“
Wie sich Kommunikation im Zeitalter der Digitalisierung wandelt

Weed jemaach! Schwatzen wir doch mal eine Runde über Kommunikation. Und das 
könnte ganz schön kompliziert werden. Denn Kommunikation ist kompliziert. So viele 
Faktoren spielen eine Rolle dabei. Verbal und nonverbal, es gibt so viele Analysetools. 
Was sagt jemand? Wie sagt man etwas? Wie klingt die Stimme? Er klingt irgendwie 
erkältet. Irgendwie nasal. Der Arme. Was hat er eigentlich noch mal gesagt? – 
Kommunikation kann auch schiefgehen. Gute Besserung.  

Die Kommunikation ist es, mit der jede 
Beziehung steht und fällt, ganz gleich, ob 
es sich dabei um private oder unterneh-
merische Partnerschaten handelt. Ehe, 
Freundschat, Verhandlungspartner, Ko-
alitionen und Geschätsbeziehungen: Im 
Zeitalter der Digitalisierung hat sich die 
Art und Weise, wie wir miteinander kom-
munizieren, stark gewandelt. Doch bleibt 
bei diesen Veränderungen auch klar, dass 
Paul Watzlawicks These, dass man nicht 
nicht kommunizieren kann, immer noch 
so aktuell ist wie eh und je.

SMS prägte eine 
Generation, dann 

war‘s vorbei

Es verändert sich in Rekordzeit. Auf- und 
Abstiege gehen schnell. Wo noch vor gut 

fünf bis zehn Jahren kaum ein Weg an 
der SMS vorbeiführte, stirbt diese Art der 
Kommunikation zunehmend aus. Heute 
kann man die Personen, mit denen man 
noch per SMS kommuniziert, an einer 
Hand abzählen. Im Jahr 2017 wurden we-
niger SMS versendet als im Jahr 2000, als 
Smartphones noch Zukuntsmusik waren 
und stattdessen noch mittelschwere „Kno-
chen“ in den Hosentaschen steckten, da-
für aber unkaputtbar waren. Das Handy 
konnte mal telefonieren und SMS versen-
den. Heute sieht das anders aus. Die Men-
schen suchen regelmäßig nach den neues-
ten Smartphones und technischen Geräten 
– und die können wesentlich mehr. Social 
Media und Instant-Messaging-Dienste wie 
WhatsApp, Facebook Messenger und Co. 
haben den Kommunikationsmarkt erobert 
und vereinnahmt. Politik wird heute nicht 
mehr in Parlamenten gemacht, sondern 

per Tweet, von welchem Ort auch immer. 

Quasi eine SMS mit 140 Zeichen – nur halt 

für alle sichtbar.  

Jogis „Inluencer“ 
machen Sorgen

Doch haben diese neuen Kommunikations-

wege nicht nur Vorteile. Denn Kommunika-

tion kann auch schiefgehen oder Dinge zum 

Vorschein bringen, die man nicht erfahren 

wollte. Der DFB weiß das jetzt. Nachdem 

man selbst nachgewiesen hat, dass man 

die eigene Kommunikation nicht mehr im 

Grif hatte, hat man sich zur Zusammen-

arbeit mit einer Kommunikationsagentur 

entschlossen. Neudeutsch gesprochen, hat 

man beim DFB wohl die Strahlkrat der „In-

luencer“ unterschätzt. Mesut Özil erreicht 

ohne Umwege über soziale Medien über 70 

Millionen Menschen im Netz. Das gilt für 

alle Dinge, die er postet, teilt und für sons-

tige Interaktionen. Ob dreiteiliger Text auf 

Englisch, Verlinkungen bei Fotos oder auch 

Hashtags. Das hat Strahlkrat. Was Jogis 

Jungs so im Internet posten, wird gesehen. 

Weltweite Aufmerksamkeit ist garantiert.

Ständig grifbereit - auf das Smartphone verzichten? Für viele Menschen unmöglich.
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Raue Töne

Zwar ist es gut und auch ziemlich prak-
tisch, von so ziemlich jedem Ort in der 
Welt „mal schnell“ eine Nachricht schi-
cken zu können. Egal, ob per Text, Sprach-
nachricht, Bild oder per Video. Doch gera-
de durch den Schutz der vermeintlichen 
Anonymität in sozialen Netzwerken hat 
sich die Art und Weise der Kommunikati-
on ot auf ein Niveau abgesenkt, dass spon-
tan geäußerte Stammtischsprüche aus 
Oline-Zeiten wie süßlich-politisch-kor-
rekte Aussprüche daherkommen. Der Ton 
wird rauer, auch „oline“ auf der Straße, 
gerne inklusive Rechtschreib- und Gram-
matikfehlern, on- wie oline. Nie zuvor 
waren Kommunikationsströmungen und 
Meinungen so leicht zu manipulieren. Be-
wusste Fehlinformationen können binnen 
Minuten großen Menschenmengen darge-
stellt werden. Trolle kleistern Pinnwän-
de und Kommentarspalten mit Inhalten 
zu und vergiten bewusst das Kommuni-
kationsklima. Strömungen von den äuße-
ren Rändern der Gesellschat haben die-
se Kommunikationsplattformen lautstark 
vereinnahmt – der Großteil, die Mitte der 
Gesellschat, sieht größtenteils verstummt 
zu. Historisch bedenklich. 
Doch was gesellschatlich zuweilen scha-
det, nutzt der Industrie und unzähligen 
Unternehmen. Denn über soziale Me-
dien können sie viel leichter mit ihren 
Kunden kommunizieren als zu Zeiten, 
wo die Bevölkerung noch nicht stän-
dig über Laptop, Tablet oder Smartphone 
hing. Posts, Fotos, Videos und Co. sorgen 
im Netz für Unterhaltung und schafen 
Information. Inluencer vergrößern im 
Netz die eigene Reichweite per Hashtag.

Social Media 
unternehmensintern – 

Social Intranet

Längst schwören Firmen auf eigene Firmen-

blogs, von Berichten über das Gartenfest bis 

hin zu Verbrauchertipps und Co. Sie versu-

chen die Kommunikation persönlicher zu 

machen – um auch mal einen dezenten Blick 

hinter die Kulissen zu ermöglichen und auf 

den potenziellen Kunden, der gerade liest 

und vorbeischaut, sympathisch zu wirken. 

Es soll trotz unpersönlicher Datenlut wie-

der persönlicher werden mit der Kommuni-

kation. Und auch innerhalb der Unterneh-

men soll Kommunikation persönlicher und 

„social“ sein. So gibt es zunehmend die Be-

strebung, Social Media ins Firmengelecht zu 

integrieren. Das nennt sich dann Social In-

tranet, eine Erweiterung des bereits bekann-

ten Intranets – quasi Facebook für das eigene 

Unternehmen. Die User, sprich die Angestell-

ten und Mitarbeiter, können über das Social 

Intranet miteinander kommunizieren und 

schnell die Leute inden, die ihnen unter-

nehmensintern weiterhelfen können. Da legt 

dann jeder Mitarbeiter ein Proil an, schreibt, 

welcher Abteilung er angehört und bei wel-

chen Sachen er besonders gut Bescheid 

weiß. Dokumente können gemeinsam ver-

waltet, Kalender angelegt, geteilt und Grup-

pen zur Zusammenarbeit erstellt werden. 

Große Player wie Siemens, Philips oder die 

Telekom arbeiten längst mit solchen Struk-

turen. Dabei verfolgen alle dasselbe Ziel – 

eine Verbesserung der internen Kommuni-

kation, schnell, direkt und – trotz Distanz 

und PCs – irgendwie persönlich. Außerdem 

haben gerade junge Arbeitnehmer eine zu-

nehmend größere Erwartungshaltung an die 

im Unternehmen verwendeten Kommunika-
tionsformen. Sie haben es nämlich gar nicht 
mehr anders kennengelernt. Seit Jahren wer-
den keine Zettelchen mehr zur Kommunika-
tion über mehrere Personen weitergeleitet, 
sondern unter dem Tisch wird einfach über 
4,23 Meter Lutlinie hinweg schnell getextet. 
Ende-zu-Ende-verschlüsselt! Keine Chance 
für den Lehrer, ohne PIN-Code-Abfrage die 
Nachricht einsehen und abfangen zu können 
– von den neugierigen Mitschülern, die da-
mals den heimlichen Transport gewährleis-
ten mussten, mal ganz zu schweigen. Frank-
reich verbannte kürzlich das Smartphone 
gesetzlich aus den Klassenräumen. Kommu-
nikation wird wieder komplizierter.

Video Chatbot 
kommuniziert mit 

dem User

Und Kommunikation wird komplexer. Unter-
nehmen kommunizieren nicht nur nach in-
nen, beispielsweise per Social Intranet, son-
dern auch nach außen. Besucht ein User die 
Website, beginnt sofort die Kommunikation. 
Das Ziel ist, den User zu unterhalten und ihm 
gleichzeitig genau zu den Dingen zu führen, 
die er auf der Seite sucht. Schnell, ohne Hür-
den, einfach halt. Auf vielen Websites helfen 
hier längst sogenannte Chatbots. Diese su-
chen die richtigen Antworten auf die Fragen 
des Users heraus und teilen ihm diese mit. 
Neuerdings gibt es noch eine Erweiterung, 
den Video Chatbot. Kommunikation im Netz 
soll so wesentlich persönlicher auf der eige-
nen Website ablaufen. Das Aachener Unter-
nehmen Interactive Pioneers hat für seine 
eigene Website so einen Video Chatbot kon-
zipiert, der den User fortan über die Website 
führt. Hier führt nicht ein Chatbot, sondern 
der Firmenchef per Videoeinspielung über 
die Seite. Der User tippt eine Frage ein oder 
wählt sie aus und schon wird die passende 
Antwort per Video dargestellt. 
Kommunikation ist alles. Oline wie online. 
Die Art und Weise ist wichtig, der Ton macht 
die Musik. Wer Gefahren unterschätzt, dem 
kann die eigene und äußere Kommunikati-
on schnell um die Ohren liegen, siehe DFB. 
Kommunikation kann aber eine Erfolgsfor-
mel sein. Persönlich, direkt und nicht zu ver-
bissen. Nicht jedes Wort muss auf Goldwaa-
gen gelegt und hinterfragt werden. Und in 
Zeiten, wo einem das Smartphone im Minu-
tentakt die neuesten Meldungen präsentiert, 
lautet ein Rezept für eine gute Kommunika-
tion, auch mal das Handy auszumachen. Mit 
klarem und erholtem Kopf gelingt Kommuni-
kation immer noch am besten. W

Christian Esser
Ziel der Unternehmen im Netz - über Kommunikation Interaktion schafen.
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VON KLEIDERSCHRÄNKEN 
UND GOOGLE-RANKINGS
Politisch korrekt, kollektives Duzen und „Hallo, I bims“ – Kommunikation ist breit gefächert

Die Kommunikation ist eine Königin – die Königin der Anpassung. Sprache, Gestik, 
Mimik, die äußere Gestaltung wie Kleidung oder Aufmachung passen sich den Gege-
benheiten an. Witze zu reißen ist auf Sommerfesten oder im Kabarett durchaus mal 
angebracht, auf Beerdigungen oder während Abiturklausuren aber eher nicht. Gera-
de die Sprache und deren Verwendung ist regelrecht verwandelbar. 

Sprache hat einen 
großen Kleiderschrank

Erst maßgeschneidert angepasst, dann 
überprüt und nach einiger Zeit neu ein-
gekleidet. Kommunikation schlüpt je 
nachdem, worauf es ankommt, in das 
richtige Gewand. Und wenn es mal nicht 
funktioniert, dann war das Outit schlecht 
gewählt. Comedy, Satire oder auch Gangs-
ter-Rap verstecken sich mit ihrer Spra-
che, die sie bis zum Maximum ausreizen 
dürfen, hinter der Kunstfreiheit – sie ge-
ben sprachlich zuweilen ihr letztes Hemd. 
Gleichzeitig schat es Satire manchmal ge-
rade deshalb etwas besser als Journalisten 
oder vermeintliche Experten, auch kom-
plizierte Zusammenhänge verständlich zu 
verdeutlichen – da ist sprachlich der Gür-
tel enger geschnallt. Sprache wird in der 
Satire und Comedy ganz anders genutzt, 
kompromisslos und mit idealem Timing 

für die Pointe. Doch das gilt für viele ande-

re nicht. Da muss Sprache anders sein. Po-

litiker und Firmenchefs müssen sich mög-

lichst politisch korrekt ausdrücken, völlig 

unangreibar – zugeknöpt, klassisch im 

Anzug, auf jedes Wort bedacht. Das gilt 

bei deren Kommunikation auch gerade für 

die Worte, die nicht gesagt werden. Hin-

zu kommt dann noch Umgangssprache, in 

legerer Freizeitmode, die ist eher was für 

andere Anlässe. Ein prall gefüllter Klei-

derschrank mit unzähligen Kombinations-

möglichkeiten. Inklusive „Hallo, I bims“-T-

Shirt, sofern man auf Jugendsprache steht. 

Digitalisierung 
verändert Sprache und 

Kommunikation im Netz

Durch die Digitalisierung, durch Algorith-

men und Analyseparameter, die vieles er-

rechnen und einordnen, verändert sich 
auch Kommunikation im Internet. So hat 
sich auch die Herangehensweise an Texte, 
die möglichst viel und ot gelesen werden 
sollen, verändert. Die Kernfragen dahin-
ter: Was tippen die User bei ihrer Suche 
ein? Und wie stehe ich dann ganz oben? 
Die Unterschiede sind längst spürbar. Tex-
te, die gedruckt werden, unterliegen die-
sem Zwang nicht. Doch bei der Veröfent-
lichung rein digitaler Machwerke im Netz 
ist die Herangehensweise eine ganz ande-
re. Da wäre das Wort „Veröfentlichung“ 
schon mal nicht so gut. Der Nominalstil 
wird in der suchmaschinenoptimierten 
Welt nicht gerne gesehen, so wie auch Füll-
wörter. Darauf reagieren auch Unterneh-
men weltweit. In Deutschland herrscht un-
ter Firmen längst ein ständiger Wettlauf 
um einzelne Worte – oder auch Keywords. 

Worte ohne Ende für das 
Google-Ranking

Manche Unternehmen haben mittlerwei-
le kleinere Redaktionen oder beschäti-
gen mehrere freie Mitarbeiter, die nur da-
mit beschätigt sind, Texte zu bestimmten 

Firmen stehen in ständiger Konkurrenz, um sich die ersten Plätze bei der Google-Suche zu sichern.
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Suchbegrifen zu schreiben, damit die Plat-

zierungen bei Google auf der ersten Seite 

bei der Suche erscheinen. Das zieht sich 

durch sämtliche Branchen, die irgendwie 

online kommunizieren – und das machen 

mittlerweile fast alle, ganz gleich ob Auto-

bauer, Start-up-Unternehmen oder Bestat-

ter. Eine regelrechte Textindustrie, die das 

Internet befüllt, ist entstanden. Dabei zu 

beachten: Der Text muss schön lang sein, 

aber auch keine Wall-of-Text, einfach zu 

lesen (keine langen Sätze), das Keyword 

muss ot vorkommen, aber auch nicht zu 

ot, es muss einzigartig sein, ein Zitat ist 

immer gut und vielleicht enthält der Text 

noch irgendeine sinnvolle Information, au-

ßerdem noch eine gut aufgemotzte Über-

schrit und Zwischenüberschriten, die das 

Keyword aufgreifen müssen. Schier nicht 

enden wollende Schachtelsätze mit großen 

Aufzählungen wie eben sind zwingend zu 

vermeiden. Viel zu lang. Bei Online-Texten 

öters mal einen Punkt machen. SEO ist 

das Stichwort. Mit Kommunikation, gegen-

seitigen Verlinkungen und guter Seiten-

programmierung ganz nach oben. Immer 

der Frage nach: Was sucht der User?

Newsletter als 
Kommunikations- 

instrument

Hat das Unternehmen diesen User dann ge-

funden oder eher umgekehrt, muss er auf 

der Website bleiben. Kommunikation er-

zeugt Interaktion – und gleichzeitig auch 

Unterhaltung. Kommunikation ist auch 

immer ein Stück weit Entertainment. Und 

durch das Setzen von Cookies und das un-
auhaltsame Sammeln von Daten möchten 
die Unternehmen ihre Performance, Kom-
munikation und ihr Entertainment im Netz 
verbessern. Denn Kunden sollen ans Un-
ternehmen gebunden werden. Seit Jahren 
setzen Firmen im Netz auf Newsletter. Die-
se werden zumeist mit einfachen Gutschei-
naktionen auf die nächste Bestellung oder 
nicht anfallenden Versandkosten angeprie-
sen. Viele nehmen dieses Angebot im ersten 
Schritt dankend an. Doch dann gilt es, mit 
dem Newsletter im Postfach der User nicht 
in der Sparte „Spam“ einsortiert zu werden. 
Doch was schreibt man in so einen Newslet-
ter? Wie ot schicke ich den Newsletter raus? 
Denn bei der Kommunikation sowohl on-
line als auch oline ist das richtige Timing 
von großer Bedeutung und längst nicht al-
le Firmen haben noch Geld übrig, um eine 
App entwickeln zu lassen und diese dann 
entsprechend regelmäßig zu befüllen. Wie 
ot und insbesondere wann teile ich meine 
Nachrichten dem Verbraucher mit?

Regelmäßig, reduziert und 
trotzdem informativ

Die REWE Group zum Beispiel verschickt 
ihren wöchentlichen Newsletter zumeist 
sonntagmittags. Dort wird dann auf diverse 
Aktionen in den Märkten hingewiesen. Ob 
Spendenaktion für Bienen, spezielle Cou-
pons für den Einkauf und natürlich auch 
die kommenden Produktangebote für die 
nächste Woche – alles dabei. Mit entspre-
chender Follow-Link-Möglichkeit noch wei-
tere Informationen einsehen zu können. 
Zeitlich bewusst auf einen ruhigen Tag ge-

legt, wo Leute eben nicht einkaufen gehen, 
gerne aber schon einmal eine Liste für den 
nächsten Einkauf zu Wochenbeginn anle-
gen. Da kommt diese Nachricht per E-Mail 
für manchen zur rechten Zeit. Darüber hi-
naus lokal zugeschnitten, am besten direkt 
auf den nächstliegenden Markt.

Werbung und Marketing 
wird hyperlokal

Lokalität bzw. Regionalität ist ein wichti-
ger Punkt in der Kommunikation von Fir-
men mit dem Kunden, insbesondere of-
line. Gerade bei Plakatwerbungen fällt das 
auf, insbesondere in Köln, bisweilen sogar 
Hyperlokalität, auf einzelne Stadtteile ab-
gestimmt. Hier fallen vor allem die roten 
Plakate der Früh-Brauerei auf, die immer 
wieder Wortspiele rund um Stadtteile kre-
iert. Kommunikation mit Humor und re-
gionalem Bezug. Doch nicht nur die regi-
onalen Brauereien setzen auf diese Art der 
Werbung an öfentlichen Plätzen, auch 
viele andere Unternehmen, die beispiels-
weise nur in dieser Region ihre Kunden 
suchen, wie NetCologne. Hier wird nicht 
ganz so viel Humor wie bei den Brauerei-
en kommuniziert, stattdessen wird hier 
bei der Sprachauswahl auf junge, dynami-
sche Formulierungen gesetzt. Digital an-
gehauchte Kommunikation halt, passend 
zum Business.

„You can say you to me“

Kommunikation ist so vielschichtig. Un-
ternehmen sollten immer im Auge haben, 
dass die Art und Weise der Kommunikati-
on entsprechend der eigenen Firmenwel-
tanschauung ist. Corporate Communica-
tions im Geiste der Corporate Identity. Es 
muss eben passen. Es ist auch in Ordnung, 
konsequent alle Menschen zu duzen – das 
weiß nicht nur IKEA, frei nach dem Mot-
to: „You can say you to me.“ Sprachlich 
ist auch etwas anderes gar nicht möglich. 
Schwedisch – wie auch Englisch – kennt 
kein „Sie“. Eine gewisse Bildung über In-
terkulturalität kann da helfen, wenn das 
„Du“ einem nicht passt. Wer bestmöglich 
im Vorfeld einer anstehenden Kommuni-
kation über diese informiert ist, egal mit 
wem und worüber, kommt meistens weiter. 
Doch so kompliziert die Welt der Kommu-
nikation auch ist – ein Stück weit kölsches 
Grundgesetz spielt dabei immer noch mit: 
denn „et kütt wie et kütt“ und „et hätt noch 
emmer joot jejange“. W

Christian Esser

Drei essentielle Arbeitstools des 21. Jahrhunderts: 
Laptop, Smartphone und Kafeetasse, um it zu bleiben.
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STUDIE: DIGITALISIERUNG 
UND FÜHRUNGSKRÄFTE
Wie sieht der richtige Führungsstil im Zuge der Digitalisierung aus?

Digitale Technologien entwickeln sich mit Tempo weiter. Um einiges 

schneller, als der Mensch sich anpassen kann, und verlangen so den 

Fachkräten in ihrem Arbeitsalltag einiges ab. Vor diesem Hintergrund 

wird der Führungsstil der Vorgesetzten wichtiger denn je.
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Deutschlands Fachkräte haben eine klare Vorstellung 
davon, wie sie geführt werden möchten. 94 Prozent be-
vorzugen eine Führungskrat, die als Vorbild dient, eine 
Vision vermittelt und ihre Mitarbeiter motiviert – auch 
transformationaler Führungsstil genannt. Ebenso er-
wünscht sind Vorgesetzte, die konkrete Ziele formulie-
ren und konstruktives Feedback geben (strategische 

Führung – 88 Prozent) sowie wertorientiert handeln 
und Selbstständigkeit fördern (ethische Führung – 84 
Prozent). Das haben die Internet-Jobplattform StepStone 
und das Kienbaum Institut @ ISM in einer Studie unter 
13.500 Fach- und Führungskräten herausgefunden. Die 
Untersuchung zeigt, wie Führungskräte sich selbst se-
hen und wie sie von ihren Mitarbeitern bewertet werden.
So zeigt die Studie, dass die Innovationsleistung und 
das sogenannte Work Engagement der Mitarbeiter stei-
gen, wenn transformationale und strategische Führung 
auf digitale Führungskompetenz trefen. Allerdings 
stellt die Mehrheit aller Fachkräte ihrem Chef ein eher 
schlechtes Zeugnis aus. Nur 29 Prozent sehen in ihrem 
Vorgesetzten eine strategische Führungskrat. Noch we-
niger (21 Prozent) geben an, transformational geführt 
zu werden. Der Aussage, ihr Chef führe ethisch, stimmt 
nicht mal jede zehnte Fachkrat zu. Stattdessen gibt 
mehr als die Hälte aller Befragten an, von einem direk-
tiven Vorgesetzten geführt zu werden. Also von einem 
Chef, der erwartet, dass seinen Anweisungen strikt Fol-
ge geleistet wird. 
„Die Digitalisierung und die sich wandelnden Märk-
te zwingen Unternehmen dazu, ihre Organisations-
strukturen neu zu denken. Hierbei sind es vor allem 
Führungskräte, die sich neu aufstellen müssen. Der 
alte Führungstyp, der Aufgaben strikt anordnet und 
Mitarbeiter streng überwacht, kommt immer seltener 
vor“, sagt Dr. Sebastian Dettmers, Geschätsführer bei 
StepStone.
Die Untersuchung zeigt, dass Führungskräte sich deutlich 
positiver sehen, als sie von ihren Mitarbeitern tatsächlich 
bewertet werden. Der Großteil aller befragten Vorgesetzten 
sieht sich als strategische, ethische und transformationale 
Führungskrat. Direktiv zu sein, erklären dagegen nur we-
nige Befragte. „Der Unternehmenserfolg hängt maßgeblich 
von Führungskräten ab, die sich ihres Führungsverhal-
tens sehr bewusst sind und relektieren, welchen Einluss 
– positiv wie negativ – dieses auf ihre Mitarbeiter und die 
Organisation hat“, sagt Walter Jochmann, Geschätsführer 
von Kienbaum. „Es gibt nicht den einen Führungsstil mit 
Erfolgsgarantie – diferenzierte Führungsmodelle, die auf 
die individuellen Bedürfnisse der Mitarbeiter und Beson-
derheiten der Organisation gleichermaßen eingehen, sind 
der Schlüssel.“ W

Matthias Ehlert

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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STUDIUM UND WEITERBILDUNG AN DER RFH
Know-how für erfolgreiche digitale Geschäfte

RETAIL MANAGEMENT
BACHELOR OF ARTS (B.A.)

Wie sieht die Zukunft des Handels aus? Welche Geschäftsmodelle setzen sich 

durch? Die Herausforderungen des Handels im Spannungsfeld zwischen

On- und Off line sind groß. 

Auf wissenschaftlichen Qualifi zierungswunsch aus dem Handel hat die 

 Rheinische Fachhochschule Köln (RFH) gemeinsam mit der Retail Academy 

Köln diesen akkreditierten und staatlich anerkannten Studiengang entwickelt.

Der Studiengang wird als Vollzeit- und als dual-praxisintegrierte Variante 

angeboten und startet jeweils zum Winter- und Sommersemester.

DIGITAL BUSINESS MANAGEMENT
MASTER OF ARTS (M.A.)

Sie möchten Ihre digitale Kompetenz auf den neuesten Stand bringen? 

Dann ist dieses Masterprogramm die ideale Grundlage für Ihre 

 Aktivitäten in der digitalen Wirtschaft. 

Der Studiengang wird als Vollzeit- und als berufs begleitende Variante 

angeboten und startet jeweils zum Winter- und Sommersemester.

Weitere Informationen unter www.rfh-koeln.de

#rfhkoeln
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DIGITALISIERUNGS- 
STRATEGIE
RFH-Studierende unterstützen Kölner Handelsbetriebe auf dem 
Weg in die Digitalisierung

Im Masterstudiengang „Digital Business Management“ der Rheinischen Fachhoch-
schule Köln (RFH) stehen Studierende des aktuellen Kurses „E-Commerce & Content 
Business“ vor einer besonderen Praxisherausforderung. 

Eine Untersuchung der Industrie- und 
Handelskammer zu Köln (IHK) mach-
te deutlich, dass viele Gewerbetreibende 
zwar unter der zunehmenden Online-Kon-
kurrenz zu leiden haben – ihnen aber ot-
mals sowohl Idee als auch Handwerks-
zeug fehlen, um selbst digitale Chancen 
erkennen und nutzen zu können. Aus die-
ser Erkenntnis heraus entstand die Idee 
einer Zusammenarbeit zwischen IHK und 
der RFH: Studierende beraten – begleitend 
zu den in den Theoriesitzungen diskutier-
ten Inhalten – in Teams mit jeweils drei 
Studierenden von der IHK Köln benann-

te Handelsbetriebe auf dem ersten (und 
zweiten) Schritt in die Digitalisierung. 
Somit können Studierende die erworbe-
nen Kenntnisse im Rahmen einer maß-
geschneiderten Digitalisierungsstrategie 
sofort und im Dialog mit dem jeweiligen 
Händler anwenden.
„Ein großartiger Vorteil für alle Partei-
en“, so Prof. Dr. Stephan Erlenkämper, 
der das Projekt vonseiten der RFH be-
treut. Die Ergebnisse werden im Rah-
men der 60-jährigen Jubiläumsfeier der 
Rheinischen Fachhochschule Köln im 
Oktober in der IHK Köln präsentiert.

Die RFH versteht sich als Bildungspart-

ner, auch in der Digitalisierung. Der 

weiterbildende Master Digital Business 

Management der RFH ermöglicht Unter-

nehmen durch die Qualiizierung ihrer 

Mitarbeiter ganz konkret, Kompetenzen 

im Bereich digitaler Geschäte auf- und 

auszubauen. Die Inhalte dieses Studien-

gangs berücksichtigen die berulichen 

Erfahrungen von Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern und knüpfen daran an. Die 

digitalen Möglichkeiten werden auch di-

daktisch genutzt. Für den Studiengang 

wurde ein Blended-Learning-Konzept ent-

wickelt, das die beiden Lernformen Prä-

senzlehre und E-Learning miteinander 

verknüpt. Die RFH setzt bewusst auf ei-

ne verstärkte Nutzung und Förderung der 

Selbstlernzeit, bei der Studierende nicht 

alleine gelassen werden. Der akkreditier-

te und staatlich anerkannte Bachelorstu-

diengang „Retail Management“ bildet als 

erster Studiengang Deutschlands zum Ex-

perten für Herausforderungen des Om-

nichannel Managements aus. Er unter-

scheidet damit nicht zwischen on- und 

oline. Auf wissenschatlichen Qualii-

zierungswunsch aus dem Handel hat die 

Rheinische Fachhochschule den Studien-

gang entwickelt, gemeinsam mit der Re-

tail Academy. Der Kooperationspartner 

ist als unabhängige Institution im Han-

del in der internationalen Handelsland-

schat bestens vernetzt und bietet Erfah-

rungsaustausch und praxisorientierten 

Wissenstransfer durch Praxismodule. Mit 

dem Studium wird eine wichtige Lücke 

für die Professionalisierung im Fachhan-

del geschlossen. Der Bedarf an qualiizier-

ten Mitarbeitern und Führungskräten ist 

groß. Retail Management (B.A.) ist als 

Vollzeit- oder dual praxisintegriertes Stu-

dium möglich, das heißt parallel zur be-

rulichen Tätigkeit im Unternehmen. W

 www.rh-koeln.de

Know-how für erfolgreiche digitale Geschäfte.
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Klaus M. Brisch ist Experte für Cybersecurity 
und mahnt das Thema ernst zu nehmen.

CYBERSECURITY
So wichtig und so oft völlig vernachlässigt

Menschen geht es um Sicherheit. Das zeigen Umfragen, die immer wieder ermitteln, 
ob sich die Menschen sicher fühlen. Es ist ein subjektives Empinden. Es stützt sich 
auf die eigene Wahrnehmung. Unsere Sinne nehmen unsere Umgebung wahr und 
kombinieren sie mit weiteren Informationen aus den Medien oder von anderen Men-
schen. Das Gehirn ermittelt darauhin den Grad der gegenwärtigen Bedrohungslage.

Doch eine solche Analyse indet im alltäg-
lichen Umgang mit Daten nicht statt. Über 
Cybersecurity machen sich viele Menschen 
keine großen Gedanken. Denn hier hört die 
Möglichkeit der Wahrnehmung durch die 
Sinne auf. Für viele ist das Thema Cyberse-
curity zu abstrakt. Die Datenmenge, die wir 
produzieren, ist für Otto Normalverbrau-
cher nicht mehr überschaubar. Die Hal-
tung „Das funktioniert schon irgendwie 
alles“ ist aber alles andere als förderlich. 

Privat und geschäftlich: 
Cybersecurity ernst nehmen 

Ohne großes Hinterfragen geben viele Men-
schen sensible Daten wie Kontoverbindun-
gen und Ausweisdaten preis und laden die-
se für vermeintliche Sicherheitsabfragen 
irgendwie und irgendwo hoch. Und immer 
dort, wo elektronische Endgeräte mit dem 
Internet verbunden sind, sind diese Daten 
„on air“ – und bei schlechtem Schutz auch 
abgreibar. Dabei handelt es sich um die di-

gitale DNA der Person. Ebenso sensible Da-

ten verarbeiten auch Unternehmen. Dies 

sind unter anderem Daten wie Prozessda-

ten, Baupläne, Finanzdaten, Personalda-

ten und vieles mehr – Dokumente, mit de-

nen jedes Unternehmen steht und fällt.

Milliardenschäden 
für Wirtschaft durch 

Cyberattacken

Die sensiblen internen Dokumente, die ot-

mals das Geheimnis des Erfolgs der Firma 

sind, sind auf Computern abgespeichert, 

die mit dem Internet verbunden sind. Da-

rauf haben es Kriminelle abgesehen. Zwar 

sind die Unternehmen und deren IT-Ab-

teilungen bemüht, dass alle Systeme si-

cher und möglichst nicht angreibar sind, 

doch in der Praxis scheint dies ot ganz 

anders zu sein, weiß Klaus M. Brisch. Der 

IT-Fachanwalt und Leiter des globalen 

Technologiesektors der internationalen 

Wirtschatskanzlei DWF in Köln weiß, dass 
die Schäden für deutsche Unternehmen in-
folge von Cyberangrifen und Cyberdieb-
stahl in die Milliarden gehen. Schaden: 
Rund 54 Milliarden Euro jährlich, nur in 
Deutschland, europaweit schätzt die Kanz-
lei die Schäden auf 327 Milliarden Euro. 

Cybersecurity betrift 
auch kleine und mittel-

ständische Unternehmen

Häuig wissen Unternehmen gar nicht, 
dass bei ihnen bereits Daten abgegrifen 
worden sind und der Schaden längst ent-
standen ist. „In Großbritannien sind über 
die Hälte der Unternehmen schon einmal 
Opfer von Datendiebstahl geworden. Zwi-
schen 1.000 und 9.000 Pfund betragen im 
Durchschnitt die Schäden für die Firmen“, 
erklärt Brisch. Dies zeige, dass auch vie-
le kleine und mittelständische Unterneh-
men Ziel von Cyberangrifen sind. Sorglo-
sigkeit beim Umgang mit Datensicherheit 
darf es also auf keinen Fall geben. Viele 
Unternehmen und deren IT-Abteilungen 
seien nicht in der Lage, Cyberangrife ab-
zuwehren. „Sie unterschätzen die Quali-
tät der Angrife und sind nur darauf be-
dacht, dass die Systeme einfach laufen“, 
meint der Fachanwalt. Er ist davon über-
zeugt, dass es sich gerade international tä-
tige Firmen in Zukunt nicht mehr leisten 
können, nachlässig mit ihrer Datensicher-
heit umzugehen. „Verträge werden in Zu-
kunt nur noch mit Partnern geschlossen, 
die nachweisen können, dass sie über ein 
funktionsfähiges Cybersecurity-Manage-
ment verfügen.“ W

Christian Esser

Der Schaden durch Cyberattacken in Deutschland liegt bei rund 54 Mrd. Euro pro Jahr.
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SERIE: Schöner Scheitern

„GELD WAR NIE 
DAS WICHTIGSTE“
Die jüngst erschienene Autobiograie von „Löwe“ Frank Thelen 
liest sich wie die Plauderstunde bei einem Grillabend mit guten 
Freunden.

Er ist einer der bedeutendsten deutschen Tech-Enthusiasten, ist erfolgreich als inno-
vativer Gründer und erreicht mit der VOX-Show „Die Höhle der Löwen“ (DHDL) ein 
Millionenpublikum. In seiner Autobiograie „Startup-DNA. Hinfallen, aufstehen, die 
Welt verändern“, die seit Ende August auf dem Markt ist, lässt Thelen seine Leser 
einen Blick in seine ganz eigene DNA werfen, die vor allem davon getragen ist, ein 
besseres Verständnis fürs Gründen in Deutschland zu schafen.

w: Sie sind einer 

der Hauptakteure zur Primetime im 

deutschen Fernsehen – für viele ist allein 

das schon ein echtes Lebensziel. Für Sie 

jedoch ist es eine von vielen Stationen. 

Welche waren für Sie die wichtigsten?

Frank Thelen: Das kann ich so konkret 
gar nicht sagen, jede war zu ihrer Zeit 
wichtig und hat mich geprägt. Ganz 
grundlegend habe ich aber sicher durch 
meine Skateboard-Zeit gelernt, dass es 
wichtig ist, ein Ziel hartnäckig zu verfol-
gen und nach dem Hinfallen immer wie-
der aufzustehen und weiterzumachen. 
Ohne diese Erkenntnis hätte ich die Zeit 
nach der Insolvenz meines ersten Start-
ups sicher nicht so gut überstanden und 
wäre nicht so weit gekommen.

w: Auf welche Momente 

Ihres Lebens blicken Sie als die tragischs-

ten zurück?

Frank Thelen: Hier fallen mir zwei ein: 
Zunächst, als ich zusammen mit meinem 
damaligen Geschätspartner Severin den 
Mitarbeitern unserer twisd AG mitteilen 
musste, dass wir nun Insolvenz anmel-
den müssen. Hier wurden nicht nur meine, 
sondern auch die Träume vieler junger en-
gagierter Menschen zerstört.
Der zweite tragische Moment hängt eng da-
mit zusammen: Ich hatte mich von unserer 
Hausbank überreden lassen, für die Kredi-
te der twisd zu bürgen. Als die Bank mich 
dann als Bürgen in Anspruch nehmen 
wollte, musste ich mit Mitte 20 meinem 
Vater beichten, dass ich einen so hohen 

Schuldenberg angehäut hatte, dass ich 
selbst mithilfe meiner Familie nicht ein-
mal die Zinsen bedienen konnte. Ich stand 
vor dem Nichts. Meine Eltern, die alles für 
mich getan hatten, so zu enttäuschen, das 
war wirklich bitter.

w: Aber ein bisschen 

haben Sie ja doch richtig gemacht, sonst 

stünden Sie nicht da, wo Sie sind. Was 

war Ihre Motivation?

Frank Thelen: Wie gesagt, das Skateboard-
fahren hat mich gelehrt, dass man immer 
wieder aufstehen muss. Und so habe ich 
dann mit der Bank einen Vergleich gefun-
den und konnte mich mit Erfolg auf mein 
nächstes Unternehmen konzentrieren.
Meine Überzeugung ist, dass man zu 80 
Prozent selbst seines Glückes Schmied ist 
und dass das meiste erlernbar ist. Damit 
meine ich nicht unbedingt die Schule, mit 
der ich mich selbst schwergetan habe. Das, 
was wirklich wichtig ist, habe ich außer-
halb von ihr im echten Leben gelernt. Und 
auch die Fachhochschule habe ich schnell 
verlassen, da die Lerninhalte einfach nicht 
auf der Höhe der Zeit waren.

w: Keine guten Aussich-

ten für unser aktuelles Schulsystem ...

Frank Thelen: Ja, das ist ein echtes Prob-
lem! Unsere Welt verändert und entwickelt 
sich gerade so schnell, dass Schulen und 
Universitäten damit kaum Schritt halten 
können. Wenn man sich Informatikräu-
me an Gymnasien ansieht, stehen dort ot 
noch Röhrenmonitore, während die Schü-
ler natürlich die neuesten Smartphones 
haben – die können den Unterricht gar 
nicht ernst nehmen. Hier herrscht drin-
gender Handlungsbedarf und wir müssen 
Wege inden, wie Bildungseinrichtungen 
wieder den Anschluss kriegen können.
Vieles indet heute außerhalb des klas-
sischen Bildungssystems statt: Wer sich 
mit Blockchain, KI und Big Data auskennt, 
muss gar nicht mehr den Weg über die Uni 
gehen, sondern kann direkt bei den großen 
IT-Unternehmen anfangen oder sein eige-
nes Unternehmen gründen.
Im Gegenzug sind viele andere schon ab-
gehängt, wenn sie mit Schule oder Ausbil-
dung fertig sind. Das müssen wir ändern!

w: Sie meinen es ernst. 

Heute unterstützen Sie junge Gründer und 

das Format „Höhle der Löwen“ macht Lust 

aufs Gründen. Was bringen Sie persönlich 

ein – außer Kapital natürlich?

Frank Thelen: Natürlich proitieren die 
Gründer auch von unserem Geld. Viel mehr 
aber von unserem Netzwerk, unseren Erfah-
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rungen und von der Zeit, die wir in sie und 
ihre Unternehmen stecken. Viele der Fehler, 
die man in der Frühphase eines Unterneh-
mens machen kann, habe ich selbst schon 
gemacht und kann so andere davor bewah-
ren. Außerdem ist uns wichtig, dass wir die 
Start-ups untereinander vernetzen, sodass 
sie sich gegenseitig bei Fragen und Prob-
lemen helfen können. So sprechen wir bei 
unseren Beteiligungen im Lebensmittelbe-
reich wie Ankerkraut oder Lizza auch ganz 
bewusst von der „Food-Family“. All das sind 
Dinge, die man mit Geld nicht kaufen kann. 
Wir bei Freigeist fühlen uns immer mehr 
als Co-Founder anstatt als Investoren.

w: Was – außer Ihrer 

Arbeit – ist Ihnen im Leben noch wichtig?

Frank Thelen: Ich würde lügen, wenn ich 
nicht zugeben würde, dass mir Erfolg wich-
tig ist. Und natürlich nimmt meine Arbeit 
auch einen großen Teil meines Lebens ein. 
Zu gründen und Gründer zu begleiten ist 
meine Passion. Das Fundament, das all 
das möglich macht, ist aber meine Frau. 
Sie bringt Ruhe und Ordnung in mein Le-
ben und gibt mir Krat. Durch sie habe ich 
einen Ausgleich zu dem hektischen, un-
kontrollierbaren Start-up-Leben. W

Edda Nebel

Zur Person: Seit 1994 gründet und leitet Frank Thelen 
technologie- und designgetriebene Unternehmen. Als 
Gründer und CEO von Freigeist Capital konzentriert er 
sich auf Frühphasen-Investitionen wie Lilium Aviati-
on, Wunderlist, myTaxi, KaufDA und Little Lunch. Sei-
ne Erfolgsbilanz erstreckt sich nun über zwei Jahrzehn-
te. Seine Produkte haben über 200 Millionen Kunden 
in mehr als 60 Ländern erreicht und erhielten zahlrei-
che Auszeichnungen, wie etwa den „Innovate 4 Society 
Award“, der ihm von Angela Merkel überreicht wurde. 
Seit 2014 ist er „Löwe“ in der Primetime-Fernsehserie 
„Shark Tank“ von Sony Pictures, die in Deutschland 
auf VOX als „Die Höhle der Löwen“ ausgestrahlt wird.

Schon beim Skaten machte Frank Thelen die alles bestimmende Erfahrung: 
„Immer wieder aufstehen!”
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TECHNISCHE THEMEN 
BETREFFEN ALLE!
VDI-Bezirksverein Köln weitet Veranstaltungen im Raum Köln-Bonn deutlich aus 

Etwa 6.000 Ingenieure sind im VDI Köln organisiert – das Gebiet reicht von Bonn bis 
in die Industrieregion Leverkusen und von der Eifel bis ins Bergische Land. Bekannt 
sind die Kölner Ingenieure für die zahlreichen Veranstaltungen, die sie auf die Beine 
stellen, allen voran die beliebte Nacht der Technik und die Förderpreisverleihung. 
Ziel: die Öfentlichkeit zu begeistern und vor allem den Nachwuchs für technische 
Themen zu gewinnen.

Die Nacht der Technik wird ab nächstem 

Jahr weiter in das ganze Bezirksgebiet ge-

tragen. Nachdem die Besucherzahlen 2017 

in Köln und 2018 in Rhein-Ert Rekorde er-

reichten, werden 2019 gleich drei Veran-

staltungen stattinden: In Köln mit dem

Cluster Bergisch Gladbach wird es die sieb-

te ihrer Art sein (28. Juni). Premieren fei-

ern die Regionen Rhein-Wupper mit Lever-

kusen, Monheim und Langenfeld (am 5. 

April) sowie Bonn/Rhein-Sieg (am 8. No-

vember). Die Vorbereitungen laufen bereits 

auf Hochtouren, es haben sich zahlreiche 

Ehrenamtliche als Helfer gemeldet.

Reissig: „Wir wollen junge 
Leute ansprechen“ 

„Wir sind stolz darauf, diese Veranstaltung 

mit Ehrenamtlichen zu bestreiten“, sagt 

René Reissig, im Vorstand für die Nacht 

der Technik verantwortlich. „Wir möchten 

Unternehmen, Wissenschat und Öfent-
lichkeit zusammenbringen. Auf Vorfüh-
rungen, Werksbesichtigungen und Vorträ-
gen entstehen einmalige Gelegenheiten 
zum Dialog. Hier können gerade junge 
Besucher erfahren, was Technik wirklich 
bedeutet – und was sie leisten kann.“ Die 
Nacht der Technik organisiert der VDI ge-
meinsam mit dem VDE, dem Verband der 
Elektrotechnik Elektronik Informations-
technik e.V.
VDI-Bezirksvorsitzender Horst Behr ist op-
timistisch: „Wir haben unglaublich inno-
vative Unternehmen in unserer Region, 
die nicht selten Weltmarktführer in ihrer 
Sparte sind.“ Umso wichtiger sei das Inte-
resse der Öfentlichkeit. „Technische The-
men betrefen alle“, so Behr. „Wir stehen 
vor Herausforderungen, die für ihre Lö-
sung die Umsetzung durch Ingenieure be-
nötigen.“ Zunehmend sei die Überlebens-
fähigkeit der modernen Gesellschat als 
Ganzes betrofen. „Wir brauchen dringend 

nachhaltige Lösungen für Mobilität, für 

klimaneutrales Wohnen und Produzieren. 

Deutschland darf hier nicht den Anschluss 

verpassen.“ Akzeptanz in der Bevölkerung 

helfe sehr, müsse aber immer neu geschaf-

fen werden – gerade angesichts aktueller 

Skandale.

Behr: „Wir brauchen mehr 
Frauen in technischen 

Berufen“

Für die inhaltliche Arbeit organisiert der 

VDI etwa 50 Fachnetzwerke, in denen 

sich die Experten austauschen, Lösungen 

entwickeln und gemeinsam mit Wissen-

schat und Wirtschat Foren betreiben. So 

hat Köln einen überregionalen Ruf in der 

Landtechnik erworben: Die Max-Eyth-Ge-

sellschat lädt regelmäßig zu Symposien 

ein, auf denen sich rund 200 Fachbesucher 

aus der ganzen Branche deutschlandweit 

trefen. „Hier ist sogar Platz für kontro-

verse Diskussionen“, berichtet Behr. „Das 

zieht auch viel junges Publikum an: „Wenn 

es um alternative Antriebe oder Precision 

Farming geht, ist die Hälte der Reihen mit 

Studierenden besetzt.“

Den wichtigsten Autritt des Jahres haben 

Studierende bei der VDI-Förderpreisverlei-

hung. Hier werden jedes Jahr in festlichem 

Rahmen die besten Abschlussarbeiten der 

21 technischen Fakultäten im Bezirksge-

biet prämiert. Eine Jury unter der Leitung 

von Vorstandsmitglied Prof. Dr. Till Meinel 

sichtet die Wettbewerbsbeiträge, die von 

den Dekanen eingereicht werden. „Letz-

tes Jahr waren zwei der drei Preisträger 

Frauen“, so Behr. „Auch das ist ein ermu-

tigendes Signal. Technische Berufe sind 

noch zu stark von Männern geprägt – der 

Fortschritt muss aber von der ganzen Ge-

sellschat getragen werden.“ Um den Nach-

wuchs noch besser anzusprechen, ist als 

neues Veranstaltungsformat ein Jahres-

empfang vorgesehen. „Dieser wendet sich 

zugleich an Neumitglieder und an die All-

gemeinheit. Wir werden attraktive Themen 

vorbereiten.“ W

Gastautor Martin Henseler

Die VDI Förderpreisträger 2017 mit Kölns Bürgermeisteirn Eli Scho-Antwerpes (4.v.l.).
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Ab mtl. 159,– €1, 2  
ohne Anzahlung!

Den Renault TRAFIC günstig leasen

Renault Traic L1H1 2,7t dCi 95 

ab 159,– € 1, 2

 neto mtl.

ab 189,21 €1, 2
 

 

bruto mtl.

1 Monatliche Rate neto ohne gesetzl. USt 159,– €/bruto inkl. gesetzl. USt 189,21 €, Leasingsonderzahlung neto 0,– €/bruto 0,– €, Laufzeit
48 Monate, Gesamtlauleistung 40.000 km. Ein Angebot der Renault Leasing für Gewerbekunden, Geschätsbereich der RCI Banque S. A., 
Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Gültig bis 31.12.2018. Abbildung zeigt Renault Traic mit Sonderausstatung.  
2 Zzgl. Bereitstellungskosten in Höhe von 764,71 € neto/bruto inkl. gesetzl. USt 910,– €.

Renault Traic L1H1 2,7t dCi 95: Gesamtverbrauch (l/100 km) innerorts: 6,8; außerorts: 5,4; kombiniert: 6,0; CO2- Emissionen kombiniert  
(g/km): 155; Energieeizienzklasse B. Werte nach Messverfahren VO (EG) 715/2007.

• Laderaumschutzpaket • Einparkhilfe hinten • Paket: Klang & Klima • Ganzjahresreifen

RENAULT RETAIL GROUP Deutschland GmbH, Niederlassung Köln | Rhein-Sieg
Köln | Weißhausstraße 1– 5  | 50939 Köln | Tel.: 0221 47609-900
Rhein-Sieg | Einsteinstraße 33 | 53757 Sankt Augustin | Tel.: 02241 92913-31
www.renault-retail.de
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 ist oizieller Part-

ner von STARTPLATZ – dem Start-up-In-

kubator, Coworking-Space-Anbieter und 

Trefpunkt für die rheinische Gründerszene 

in Köln und Düsseldorf.

STARTPLATZ IM 
KÖLNER MEDIAPARK
Raum für Start-ups und Innovation

Nach einer Reise ins Silicon Valley kam der Kölner Serienunternehmer Dr. Lorenz 
Gräf Anfang der 2000er-Jahre mit jeder Menge Inspiration im Gepäck zurück in 
die Domstadt. Dort hatte er erlebt, wie viel eizienter es ist, ein Unternehmen zu 
gründen, wenn man in unmittelbarer Nähe zu Start-ups in verschiedenen Phasen, 
Studenten und Wissenschatlern, Freelancern und Servicedienstleistern, Experten 
aus Unternehmen sowie Investoren arbeitet. Kurzerhand gründete er Ende 2012 den 
STARTPLATZ, um Köln genau so einen Ort zu bieten und die damals noch sehr junge 
Start-up-Szene zu unterstützen.

Ein Trefpunkt für die 
rheinische Gründerszene

Seitdem ist viel passiert: Von 500 Qua-
dratmetern im Mediapark wuchs der 
Start-up-Inkubator und -Accelerator 
auf rund 4.500 Quadratme-
ter, 2015 folgte ein weiterer 
Standort im Düsseldorfer 
Medienhafen. Die Idee: 
Statt ein eigenes Büro zu 
mieten, welches otmals 
sehr teuer und an mehr-
jährige Verträge gebun-
den ist, können Gründer, 
Freelancer oder Mitarbei-
ter aus innovativen Unter-
nehmen hier lexible Schreibti-
sche oder Teambüros mieten.
Die Vorteile vor allem für junge Start-up-
Teams liegen auf der Hand, denn zum ei-
nen müssen sie sich keine Gedanken um 

die Infrastruktur wie WLAN, Drucker, Kaf-
feemaschine etc. machen, zum anderen 
sind sie mit gemieteten Coworking-Plätzen 
im Gegensatz zu einer Büroimmobilie le-
xibel, wenn das Team schnell wächst oder 
sich nach Beendigung eines großen Pro-

jekts wieder verkleinert.

STARTPLATZ- 
Accelerator- 

Programm

Platz zum Arbeiten ist 
nicht das Einzige, was 

aufstrebenden Start-ups 
und innovativen Unter-

nehmen geboten wird. In 
nun bald sechs Jahren entstand 

hier im Herzen der rheinischen 
Gründerszene ein ganzes Ökosystem, das 
Raum zum Wachsen, Beratung und Coa-
ching, Workshops und Events sowie An-

schluss an das größte Start-up-Netzwerk in 
NRW bietet.
Im Accelerator-Programm erhalten Teams 
mit einer innovativen Idee zudem alle 
STARTPLATZ-Leistungen für drei bis sechs 
Monate kostenlos und werden von Coaches 
und Mentoren bei der strategischen Weiter-
entwicklung und erfolgreichen Umsetzung 
ihrer Unternehmensideen unterstützt. So 
wurden bis Mitte 2018 bereits mehr als 170 
Teams im Accelerator gefördert und einige 
Erfolgsgeschichten geschrieben, wie bei-
spielsweise die von MySchleppApp oder 
Cognigy, über die DW bereits berichtete.

Arbeiten in Innovations-
umgebung

Doch nicht nur junge Start-ups sind hier 
zu inden, denn mittlerweile wissen viele 
traditionelle Unternehmen, dass die so-
genannte Old Economy viel von der New 
Economy lernen kann. Gemeinsam mit 
Partnern aus dem Ökosystem nutzen Mit-
arbeiter aus Konzernen und mittelständi-
schen Unternehmen hier verschiedene Lö-
sungsansätze aus der Start-up-Welt, um die 
Digitalisierung und Innovationsprozesse 
erfolgreich umzusetzen und voranzutrei-
ben: von Corporate Coworking über Scrum, 
Lean Start-up und Design-Thinking-Work-
shops bis hin zu speziellen Veranstal-
tungsformaten, die beide Welten zusam-
mengebracht und gemeinsame Lösungen 
erarbeitet haben. W

 Weitere Infos unter: www.startplatz.de

STARTPLATZ Köln, Im Mediapark 5,

50670 Köln, E-Mail: info@startplatz.de,

Tel.: 0221 - 97 58 02 00
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Sie möchten zum ersten Mal ausbilden 

oder zusätzliche Ausbildungsplätze 

anbieten, verfügen aber nicht über die 

organisatorischen oder inanziellen 

Mittel? Dann vertrauen Sie auf START als 

Kooperationspartner, denn wir

• schließen den Ausbildungsvertrag,

• unterstützen bei der Betreuung und 

Rekrutierung,

• übernehmen das Ausbildungs­

management,

• tragen die Hälfte der Ausbildungs­

kosten.

Ihr Unternehmen sorgt für die fachliche 

Ausbildung. Gemeinsam können wir mit 

der Partnerschaftlichen Ausbildung den 

Fachkräftebedarf in NRW auch in Zukunft 

sichern.

Auf den Kontakt mit Ihnen freuen wir uns.

START NRW GmbH 

Friedrich­Ebert­Straße 75
51429 Bergisch Gladbach
Tel.: 02204 74838­0, Fax: 02204 74838­59
bgladbach@start­nrw.de

Meckenheimer Allee 67–69
53115 Bonn
Tel.: 0228 98186­0, Fax: 0228 98186­29
bonn@start­nrw.de

Hamburger Straße 14 a
50321 Brühl
Tel.: 02232 94564­0, Fax: 02232 94564­49
bruehl@start­nrw.de

Neumarkt 25
50667 Köln
Tel.: 0221 944024­0, Fax: 0221 944024­29
koeln@start­nrw.de

Opladener Platz 3
51379 Leverkusen
Tel.: 02171 58237­0, Fax: 02171 58237­29
leverkusen@start­nrw.de

Mülheimer Straße 1
53840 Troisdorf
Tel.: 02241 8711­0 , Fax: 02241 8711­29
troisdorf@start­nrw.de

START NRW GmbH wird von einer breiten Basis 

regionaler Gesellschafter getragen. Dazu zählen 

z.  B. Verbände der nordrhein­westfälischen 

Wirtschaft, die kommu nalen Spitzenverbände 

und der DGB.

Flächendeckend in NRW: 

www.start-nrw.de

Werden Sie  
Kooperationspartner!

Partnerschaftliche  
Ausbildung

1. FC KÖLN FÖRDERT 
START-UPS
In Kooperation mit Hype Sports Innovation bietet der Kölner Verein 
Start-ups die Möglichkeit, ihre Geschäftsideen zu optimieren

Durch die fortschreitende Digitalisierung beindet sich auch die Welt des Sports im Umbruch und 
bringt dadurch nicht nur ein verändertes Stadionerlebnis mit sich. Auch die Trainingssteuerung, 
Leistungsdiagnostik sowie die Kommunikation und das Sponsoring wandeln sich durch die Digi-
talisierung. Und Start-ups aus aller Welt bringen weitere neue Ideen für den Sportbereich hervor.
 

Diese Entwicklung möchte der 1. FC Köln zukünf-

tig fördern und in Kooperation mit HYPE Sports 

Innovation innovative, kreative Jungunterneh-

men bzw. Start-ups aus dem Sportbereich unter-

stützen. Er tritt damit dem SPIN-Accelerator-Netz-

werk bei, welches von der Plattform Hype Sports 

Innovation ins Leben gerufen wurde. 

Ab Oktober 2018 werden die Partner ein Pro-

gramm anbieten, welches maßgeschneidert auf 

die Bedürfnisse von Sport-Start-ups ist. Hier bie-

ten sich den neuen Unternehmen Raum und Zeit, 

um ihre Ideen weiterzuentwickeln. Gastdozen-

ten als Vertreter zahlreicher Branchen, u. a. Füh-

rungskräte der UEFA, NFL, Canal und Microsot, 

bieten dabei zudem ihre Hilfe zur Optimierung der 

Geschätsidee an. Rund zehn Sport-Start-ups kön-

nen so von der Förderung proitieren. 

Start-ups als große Chance 
für die Sportstadt Köln

„Wir sind gespannt darauf, mit HYPE Foundati-

on gemeinsam die nächste Generation von Sport-

Start-ups zu fördern“, sagt FC-Geschätsführer 

Alexander Wehrle. „Wir werden unser Know-how 

einbringen, um Ideen zu unterstützen, von denen 

wir als Club und die Sportbranche insgesamt proi-

tieren können. Und wir wollen so viel wie möglich 

von den kreativen Unternehmern lernen, die sich 

Gedanken über die Zukunt des Sports machen. 

Dass wir mit unseren Partnern ein SPIN-Accele-
rator-Programm im STARTPLATZ Köln starten, ist 
für die Sportstadt Köln eine große Chance.“
Stattinden wird das Programm in den Räumen 
des STARTPLATZ, des größten Start-up-Inku-
bators in NRW. Hier erhalten die ausgewählten 
Bewerber individuelle Unterstützung bei der Op-
timierung ihrer Produkte bzw. Businessmodel-
le. Als weiterer Partner steht die Deutsche Spor-
thochschule Köln zur Verfügung, die bei Bedarf 
ebenfalls Unterstützung anbietet. 
Die so geförderten Jungunternehmen stellen 
anschließend im Frühjahr 2019 einer Jury ihre 
Projekte vor. Die Gewinner erhalten dann inan-
zielle Unterstützung. Damit endet dann der ers-
te von insgesamt sechs Zyklen, die es während 
der drei Jahre dauernden Partnerschat geben 
wird. In jedem Zyklus werden so bis zu zwölf 
Start-ups unterstützt.
Amir Raveh, Präsident und Gründer von HYPE 
Sports Innovation, sagt dazu: „Die Ofenheit und 
Vision des 1. FC Köln im Bereich Sportinnovati-
on passt hervorragend zu uns. Ich bin mir sicher, 
dass unsere Kooperation helfen wird, die Zukunt 
des Sports positiv zu beeinlussen.“ W

Monika Eiden

 Interessierte Start-ups können sich bis zum 

6. Oktober 2018 mit ihren Ideen bewerben: 

accelerators.hypesportsinnovation.com/1fckoln/
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 (v.l.n.r.) Philipp Liesenfeld, 1. FC Köln; Dr. Lorenz Gräf, Startplatz; 
Amir Raveh und Bernd Wahler, HYPE Sports Innovation

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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VIA CULTURALIS ODER 
VIA BALLERMANN?
Der öfentliche Raum in Köln wird mehr und mehr durch Events jedweder Couleur vereinnahmt. 
Zahlreiche Institutionen in der Stadt sind sich einig darüber, dass Änderungen dringend nötig sind.

den. Und jene Gastronomen und Hoteliers, 

die sich dem Weltkulturerbe Dom und sei-

ner Umgebung verplichtet fühlen, haben 

Schwierigkeiten ihr Publikum zu halten. 

„Darüber hinaus verliert Köln immer mehr 

Messegäste an das entsprechende Angebot 

z.B. an Hotels im Umland“, so Annett Pols-

ter von Stadtmarketing.

Verhindern ließe sich bspw. airbnb, hätte 

die Stadt Köln das Personal, entsprechen-

de Übernachtungsmöglichkeiten zu kont-

rollieren. „Dies ist jedoch leider nicht der 

Fall“, berichtet Joachim A. Groth, der zum 

Vergleich Berlin anführt. „In der Bundes-

hauptstadt sind für dasselbe Problemfeld 

ausreichend Mitarbeiter tätig. Wir haben 

kein Gesetzes-, sondern ein extremes Voll-

zugsdeizit.“

„Kalte Enteignung 
der Anwohner 

und Eigentümer“

Dass es in Köln nicht einmal einen Anlass 

geben muss, um sich zusammenzurotten 

und zu feiern, macht das Beispiel Brüsse-

ler Platz deutlich. Hier trit man sich in 

den Sommermonaten mit der Flasche Bier 

in der Hand und lärmt im Wettstreit mit 

dem Ordnungsamt, welches regelmäßig 

versucht, für Ruhe zu sorgen. Kölns Stadt-

direktor Stephan Keller, der sich selbst vor 

Ort ein Bild von den Zuständen machte, 

sprach in diesem Zusammenhang von ei-

ner „kalten Enteignung der Anwohner und 

Eigentümer.“ Das Verwaltungsgericht Köln 

hat den klagenden Anwohnern nunmehr 

Recht gegeben.

Leider fehlt es bisher an einer Strategie, die 

Potentiale der Stadt zu heben. Wenigstens 

ziehen die verschiedenen Stadtgesellschaf-

ten an einem Strang, um die Finger in die 

ärgsten Wunden zu legen. Kunst und Kul-

tur etwa ist eines von drei Kernthemen bei 

Stadtmarketing Köln e.V. Und die reichli-

chen Kunstschätze entlang und im Umfeld 

der Via Culturalis, sind es allemal wert, in 

den Fokus der Öfentlichkeit zu rücken. W

Heribert Eiden

w traf Annett Polster, Geschätsführerin von Stadtmarketing Köln 
e.V., und Dr. Joachim A. Groth, Vorsitzender der Bürgergemeinschat Altstadt, die 
sich als Verein für die Förderung einer lebenswerten Altstadt einsetzt. Der Verein 
hat sich intensiv mit dem Umfeld der geplanten Via Culturalis beschätigt. In seiner 
mehr als 300 Seiten umfassenden Bestandsaufnahme wurden soeben alle „Gedenk-
tafeln, Kunst- und sonstigen ausgestellten Objekte im öfentlichen Raum“ detailliert 
fotograiert und strukturiert.

Dabei kommt ein Reichtum an Schätzen 
zum Vorschein, den man nicht vermutet. 
Zahlreiche an Hausfassaden befestigte 
oder in den Boden eingelassene Gedenkta-
feln, Reste von Bauten aus der Römerzeit, 
antike Wasserleitungen und Denkmäler in 
allen Größen bereichern das Kölner Kultur-
gut. Persönlichkeiten der Vergangenheit 
wie Rubens, Beethoven, Maria de Medici 
oder Luther bis zu Persönlichkeiten der 
Neuzeit wie Marx und Engels oder Christo, 
Stockhausen und Paik haben hier z.T. über 
Jahre gewirkt, ein Schatz, der zwar exis-
tiert, aber gehoben und im Bewusstsein 
der Öfentlichkeit verankert werden muss.

Köln wird ballermannisiert

Ein schwieriges Unterfangen. „Denn“, so 
Joachim A. Groth, „zahlreiche Veranstal-
tungen in der Stadt, teils auf niedrigstem 
Niveau, haben längst zu einem auch für 
die Wirtschat schädlichen Image geführt.“ 
„Ballermann ohne Strand“, „Feierbiest 
Köln“ oder „Hauptstadt der Junggesellen-
partys“ sind Etiketten, die einer einmaligen 

Kulturlandschat permanent angehetet 

werden und sie weit unter Wert verkaufen. 

Die Stadt denkt nun sogar über eine Aus-

weitung dieser Art von Veranstaltungen 

nach. So sollen nach dem Entwurf zum neu-

en Platznutzungskonzept ab 2019 Opening 

und Begleitveranstaltungen zu Sport Events 

wie Champions League Finale, WM oder EM 

implementiert werden. Gerade die positive 

Darstellung des Breitensports und dessen 

Funktion für die Gesellschat sind nur be-

grüßenswert, eine verkappte Form des Pub-

lic Viewing mit all seinen negativen Beglei-

terscheinungen wie bspw. in der Lanxess 

Arena jedoch nicht.“

Dabei verliert Köln mehr und mehr seinen 

Charakter. An die Stelle von bezahlbarem 

Wohnraum für Kölner treten airbnb-Un-

terkünte, selbst Erdgeschosslächen des 

Einzelhandels werden zu Touristen-Ap-

partments umgebaut. „Gerade der mit-

telständische Einzelhandel sowie die 

Dienstleister wie bspw. Arztpraxen kla-

gen darüber, dass durch die zahlreichen 

Events aber auch Demonstrationen ihre 

Kunden die Innenstadt zunehmend mei-

Kulturelles Kleinod: Der 1973 von Hans Karl Burgess 
gestaltete Dionysosbrunnen vor dem Baptisterium
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topbueromoebel.com
Oskar-Jäger-Str. 117-123 · 50825 Köln · Tel. (0221) 95 44 79-0

VERTRAUENSSACHE 
So indet man die richtigen Büromöbel 

dürfnisse exakt umgesetzt. „Ot planen wir 
Büroeinrichtungen auch direkt vor Ort und 
erarbeiten später CAD-basierte Detailplä-
ne und 3-D-Animationen“, erzählt Stefan 
Dreetz. Gemäß dem Motto „Was man sieht, 
das bekommt man auch“ kann man sich 
sein neues Büro auf Wunsch auch lexibel 
inanzieren lassen. Hierbei hat man die 
Wahl zwischen Kauf, Miete und Leasing. 
Objekte jeder Größe werden innerhalb ei-
nes Monats komplett eingerichtet.
Wie umfangreich Ihr Projekt auch ist: Das 
Team von TOP Büromöbel zieht mit! Da-
bei proitieren Sie von der Beratungskom-
petenz des Fachhändlers, den Preisen ei-
nes Discounters und dem Service eines 
echten Dienstleisters. „Bei uns haben Sie 
die Auswahl aus einem der größten Sorti-
mente der Region und können sich von den 
funktionalen, ästhetischen und ergonomi-
schen Möglichkeiten begeistern lassen“, so 
Inhaber Dreetz. „Ot haben wir die Möbel 
sogar direkt auf Lager. Kommen Sie also 
vorbei, lassen Sie sich beraten und gleich 
darauf beliefern“, lädt Stefan Dreetz nach 
Köln-Braunsfeld ein. Und kostenlose Park-
plätze gibt’s beim Büromöbelfachmarkt di-
rekt vor der Tür. W

 www.topbueromoebel.com

Seit beinahe 30 Jahren erleichtert und verschönert TOP Büromöbel die Büroarbeit 
durch ein angepasstes Arbeitsumfeld in Köln und Umgebung. Viele erfolgreiche Un-
ternehmer delegieren, wofür sie selbst keine Zeit haben, und schenken dem Team 
rund um Stefan Dreetz, Inhaber von TOP Büromöbel, schon über Jahre ihr Vertrauen. 

„Keiner kann sich lange Lieferzeiten leis-
ten, wenn Sie gerade ein Unternehmen 
gründen, erweitern oder verlagern. Neh-
men Sie sich lieber genügend Zeit bei der 
Auswahl“, rät er. „Auf 1.600 Quadrat-
metern, davon allein 400 für Drehstüh-
le, indet bei uns jeder, was er braucht.“ 
Hier kann man alles anfassen, auspro-
bieren, prüfen und Probe sitzen. Doch 
bei aller Freiheit wird hier niemand al-
leingelassen – der Rat vom Fachmann ist 
nie weiter als einen Fingerzeig entfernt.

Wir unterstützen Sie 
bei der Büroplanung – 

professionell und schnell!

Alle Fachberater bei TOP Büromöbel sind 
mit Einrichtungsfragen bestens vertraut 
und kennen sich seit Jahrzehnten mit al-
len Anforderungen an Bürowelten aus. Ob 
Ergonomie und Ästhetik, Betriebsorgani-
sation und Worklow, Fördergelder und Fi-
nanzierung – hier werden sämtliche Be-
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PHOTOKINA 2018
Umfassender, virtueller und innovativer

ges mit individuellen Programmen, welche 

die Auseinandersetzung mit den Produk-

ten auf inhaltlicher wie fachlicher Ebene 

ermöglichen. Von Fotograie-Legenden wie 

Greg Gorman können auch Prois und lang-

jährige Besucher der photokina neue Pers-

pektiven auf ihr Arbeitsequipment und das 

Business, in dem sie arbeiten, erhalten. Und 

auch Einsteigern möchte man einen unter-

haltsamen Zugang zu komplexer Technolo-

gie bieten.

„Wir haben bei der Neugestaltung der pho-

tokina alle unsere Zielgruppen im Blick. 

Es gilt, die Erwartungen der Industrie, des 

Handels und professioneller Anwender 

ebenso zu erfüllen wie die von Enthusias-

ten und Einsteigern. Diesen Balanceakt 

müssen wir für eine erfolgreiche Veranstal-

tung meistern“, erläutert Katharina C. Ham-

ma, Geschätsführerin Koelnmesse. „Denn 

für unsere Aussteller bedeutet ein Autritt 

auf der photokina enormen Aufwand. Dafür 

verdienen sie die maximale Aufmerksam-

keit von potenziellen Kunden und der medi-

alen Öfentlichkeit.“

Umfeld für neue Konzepte

Die gesamte Gestaltung der photokina 2018 

wurde dem Anspruch untergeordnet, Ergeb-

nis und Erlebnis für alle Zielgruppen zu op-

timieren – ein Balanceakt zwischen Organi-

sation, Innovation und Inspiration. 

So zeigt zum Beispiel das Imaging Lab die 

Zukunt des Imaging und eröfnet neue 

Sichtweisen für Investoren, Professionals 

und Privatbesucher gleichermaßen. Mit der 

Sonderläche wurde ein Umfeld für die Prä-

sentation neuer Konzepte und Geschäts-

ideen geschafen. Junge Unternehmen, 

Forschungseinrichtungen und Technologie-

führer stellen hier vor, welche Produkte und 

Services die Zukunt des Imaging prägen 

könnten. Rund 50 Unternehmen werden 

sich als Aussteller, Partner oder Sponsoren 

präsentieren, in direkter Nachbarschat zur 

DIGILITY. Für Start-ups ist hier der ideale 

Einstieg in die internationale Welt des Ima-

ging. Bei dem B2B-Event für Digital Reality 

beschätigt man sich mit der Anwendbar-

keit und Perspektive digitaler Technologien 

in der Industrie. 

„Wir unterstützen das Imaging Lab als Part-

ner, weil es wichtig ist, jungen Unterneh-

mern den Weg in unsere Branche zu ebnen“, 

erklärt Rainer Führes, Vorsitzender des 

Photoindustrie-Verbandes, ideeller Träger 

der photokina. „Die photokina ist unsere 

wichtigste Kommunikations- und Busines-

splattform und bietet die einzigartige Chan-

ce, unsere Innovationsfähigkeit als gesamte 

Die Stadt Köln ist seit vielen Jahrzehnten eng verbunden mit der Fotograie. Bereits 
seit 1950 indet die photokina in Köln statt. Einst als Branchentref für Fotograie 
(photo) und Cinematographie (kina) gegründet, ist sie heute die weltweit wichtigste 
Businessplattform für die gesamte Imaging-Branche. Umfassender, virtueller und 
innovativer will sich die Veranstaltung nun zuküntig präsentieren. Themen wie mo-
bile Fotograie und Bildbearbeitung, die sozialen Netzwerke als Präsentationsraum, 
von Computern generierte Bilder, künstliche Intelligenz oder die Art und Weise, wie 
Imaging-Technologien bereits jetzt und in Zukunt Einluss auf unseren Alltag neh-
men, berühren alle Zielgruppen der photokina (26.–29.09.2018).

Zu den organisatorischen Stellschrauben, 
an denen für die Messe gedreht wurde, ge-
hört eine Strafung der Produktwelten. Die 
bereits 2016 eingeführten Themenbereiche 
CAPTURING UNLIMITED, LIGHTING UN-
LIMITED, PRESENTING UNLIMITED, CRE-
ATING UNLIMITED und, neu dazugekom-
men, DISCOVERING UNLIMITED dienen 
zuküntig der besseren Orientierung auf 
dem Messegelände. Die Aussteller werden 
entsprechend ihrem Kerngeschät platziert. 
Insbesondere Fachbesuchern und -händ-
lern soll ein eizienteres Messeerlebnis er-
möglicht werden. Für sie wird ein eigener 
Bereich in Halle 2.1 geschafen.
Alle Technologieführer aus den Kernberei-
chen stehen in den Startlöchern, um auf der 
photokina ihre neuesten Produkte zu zei-
gen und damit ihre Innovationsfähigkeit 
unter Beweis zu stellen. Canon, Carl Zeiss, 
Cewe, Epson, Fujiilm, Leica, Nikon, Pana-
sonic, Sigma, Sony oder Tamron nutzen 
die Weltleitmesse für die Vorstellung neuer 
Produkte und Services vor einem interna-

tionalen Publikum. Händler, professionel-

le Anwender und Privatbesucher können 

dann Kameras, Equipment, Applikationen 

und Druckprodukte unterschiedlicher An-

bieter anfassen, testen, vergleichen und 

vor allem erleben. In Zeiten globalen On-

line-Shoppings bekommt die Kölner Messe 

als unabhängige Vertriebs- und Kommuni-

kationsplattform in Europa so eine neue Be-

deutung.

Zwischen Innovation 
und Inspiration

Darüber hinaus will die Veranstaltung in 

den Kölner Messehallen auch als Inspirati-

onsquelle dienen. Events wie der „Olympus 

Perspective Playground“ oder das Projekt 

„New Power to the Creators“ mit Pavel Kap-

lun sollen dazu ermuntern, der eigenen Kre-

ativität freien Lauf zu lassen – mithilfe neu-

ester Technik und der Unterstützung von 

Prois. Dazu kommen mehr photokina Sta-

Die photokina ist Leitmesse für die Imaging-Branche.
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Branche unter Beweis zu stellen. So werden 

wir von anderen Industriezweigen küntig 

noch stärker als potenzieller und potenter 

Partner wahrgenommen.“

Anlaufpunkte für 
Künstler und Besucher

Doch nicht nur das Business steht im Fokus 

der photokina. Gleichzeitig erfüllt die Messe 

seit jeher einen kulturellen Autrag: Einer 

ihrer Väter, L. Fritz Gruber, begründete die 

Tradition, während der Messe Bilderausstel-

lungen von Weltrang auf dem Gelände der 

Koelnmesse und in der Domstadt zu veran-

stalten. Die photokina und das Internatio-

nale Photoszene-Festival (21.–30.09.2018) 

werden deswegen auch in diesem Jahr wie-
der hochkarätige Anlaufpunkte für Künst-
ler und Besucher aus aller Welt sein.
„Die schönste Stadt der Welt freut sich auf 
das größte und älteste Fotograie-Event 
Deutschlands“ – plakativ und mit Sinn für 
Humor wirbt die Photoszene Köln auf ihrer 
Facebook-Seite für die Teilnahme an ihrem 
renommierten Festival. Gelassen sieht man 
in Richtung anderer Festivals, die sich zur-
zeit einen Wettstreit der Superlativen liefern. 
„Die Auseinandersetzung mit der Fotograie 
hat in Köln eine lange Tradition und ist ganz 
speziisches Standortmerkmal“, erklärt Hei-
de Häusler, Geschätsführerin der Photosze-
ne, und fügt hinzu: „Der wichtige, interna-
tionale Austausch über die Bedeutung des 
Mediums wird durch die zahlreichen Akteu-

re der Stadt lokal verankert und durch sie le-
bendig. Der Fotograiediskurs ist kein bloßes 
Marketingkonstrukt, sondern er indet hier 
tatsächlich seit Jahrzehnten statt.“

Das Bild im Mittelpunkt

Für die Stadt Köln ist das Photoszene-Festi-
val ein Highlight im Kulturkalender: 2016 
annoncierte das Festival mehr als 100 Aus-
stellungen im Stadtgebiet und erreichte da-
mit mehr als 100.000 Besucher (über die 
Laufzeit der Ausstellungen). Die photokina 
unterstützt das Festival bereits seit Jahr-
zehnten partnerschatlich und wird diese 
Zusammenarbeit zuküntig noch intensi-
vieren. „Wir haben den Anspruch, vor und 
während der photokina ein attraktives kul-
turelles Angebot rund um das Bild zu schaf-
fen. Es ist nur konsequent, wenn wir dieses 
Ziel mit einem international renommierten 

Aktionen wie der "Olympus Perspective Playground" sollen 
dazu ermuntern, der eigenen Kreativität freien Lauf zu lassen.

Die Veranstaltung in den Kölner Messehallen will auch als Inspirationsquelle dienen.
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Kunstevent wie dem Photoszene-Festival ge-

meinsam angehen“, sagt Christoph Menke, 

Direktor der photokina. Ebenso konsequent 

ist die Parallelisierung der beiden Veranstal-

tungen. Wie die photokina indet auch das 

Photoszene-Festival zuküntig jährlich und 

ab 2019 im Mai statt. Neu ist ab 2018/2019 

das „Photoszene-Residency“-Programm „Ar-

tist meets Archive“. Sechs internationale 

Künstler werden im September 2018 in die 

hochkarätigen Fotograie-Sammlungen und 

-archive eintauchen, um daraus für das Fes-

tival im Mai 2019 eine eigene Ausstellung im 

jeweiligen Museum zu konzipieren. W

Matthias Ehlert

 Weitere Infos zur Photokina 

(26.–29.09.2018) inden Sie unter 

www.photokina.de und zum Photoszene- 

Festival (21.–30.09.2018) unter 

www.photoszene.de.

Katharina C. Hamma
Geschäftsführerin

Koelnmesse

Rainer Führes
Vorstandsvorsitzender 
des Photoindustrie-Verbandes
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AUTONOMER LKW
Kölner Spedition tüftelt am autonomen Fahren

Das sogenannte autonome Fahren ist eine der Zukuntstechnologien des 21. Jahr-
hunderts. Längst sind in vielen Bereichen des täglichen Lebens wie auch im Ar-
beitsalltag viele Prozesse automatisiert. Pkw-Fahrer nutzen seit Jahren Parkassis-
tenzsysteme, die auf Knopfdruck das Auto einparken. Auch in der Logistik wird das 
autonome Fahren immer wichtiger.

Betriebsgelände von Firmen oder allge-
mein räumlich abgegrenzte Gebiete sind 
optimale Testfelder, um das autonome 
Fahren zu erproben. Auf diesen Flächen 
benötigen die Fahrzeuge keine Straßenzu-
lassung. Darüber hinaus können die Fak-
toren drängelnde Pkw, abbiegende Fahr-
radfahrer oder kreuzende Fußgänger bei 
diesen Tests ausgeklammert werden. Denn 
Unbefugte haben dort keinen Zutritt. Zur-
zeit entwickelt das Fraunhofer-Institut für 
Verkehrs- und Infrastruktursysteme zu-
sammen mit der Industrie Technologien 
für autonom fahrende Lkw in Logistikzen-
tren. Daran beteiligt ist die Kölner Spedi-
tion Emons. Dort wird das Verbundprojekt 
„AutoTruck“ getestet. Die Forschungser-
gebnisse zu den selbstfahrenden Fahrzeu-
gen sollen auch hilfreich für den normalen 
Straßenverkehr sein.

Auf dem Betriebshof 
fährt Lkw ohne Fahrer

Für die Branche wäre es ein revolutionä-
rer Schritt. Der Lkw-Fahrer, der nach lan-
ger Tour mit seinem Truck endlich am Be-
triebshof eingetrofen ist, kann sofort am 
Eingangstor Feierabend machen. Aktuell 

ist das noch ganz anders. Seit jeher fahren 
die Lkw-Fahrer ihre Trucks zur Beladeram-
pe, warten dort, bis das Fahrzeug vollstän-
dig entladen (und beladen) ist, und fahren 
es dann auf einen nahe gelegenen Park-
platz. Das soll sich nun ändern. Bei der Spe-
dition Emons aus Köln können Lkw-Fahrer 
wohl bald bereits am Tor zum Betriebshof 
aussteigen und direkt Feierabend machen. 
Den Rest macht der Lkw alleine: die selbst-
ständige Anfahrt zur Laderampe, warten 
und anschließend parken. 

Speziell eingerichtete 
Automatisierungszonen

Das soll die Forschung des Fraunhofer-Ins-
tituts für Verkehrs- und Infrastruktursys-
teme beim Projekt „AutoTruck“ erreichen. 
Dabei setzen die Forscher insbesondere 
auf sogenannte Automatisierungszonen: 
Dazu gehören Häfen, Betriebsgelände von 
Firmen oder Lkw-Betriebshöfe. Dort ist 
eine bessere Kontrolle der Fahrzeuge als 
im öfentlichen Straßenverkehr möglich. 
Die Menschen, die auf den Testgeländen 
verkehren, werden entsprechend einge-
wiesen. Auch sind im Vergleich zu Tests 
mit autonom fahrenden Pkw, die zurzeit 

bis zu 130 Stundenkilometer schafen, 
die Geschwindigkeiten auf einem Lkw-Be-
triebshof mit maximal 20 Stundenkilo-
metern deutlich geringer. „Gegenüber 
dem Straßenverkehr haben speziell ein-
gerichtete Automatisierungszonen einen 
entscheidenden Vorteil: Dort können zu-
lassungsfähige, autonom fahrende Fahr-
zeuge schon in naher Zukunt eingesetzt 
werden“, erklärt Dr. Sebastian Wagner, 
Gruppenleiter am Fraunhofer IVI. „In die-
sen räumlich abgegrenzten Gebieten herr-
schen zwar kontrollierte Bedingungen. 
Dennoch müssen auch hier wesentliche 
Herausforderungen gelöst werden, die für 
den öfentlichen Straßenverkehr relevant 
und übertragbar sind.“

Kostensparende 
Zukunftstechnik

Doch das ist nicht der einzige Grund, wa-
rum gerade Speditionsunternehmen an 
diesen Testergebnissen und dieser Techno-
logie Interesse zeigen. In Zukunt können 
gerade diese Unternehmen von autonomen 
und automatisierten Prozessen proitieren. 
Zum einen wirken autonom fahrende Fahr-
zeuge dem Fachkrätemangel entgegen. 
Denn die Firmen tun sich schwer, auch vor 
dem Hintergrund des demograischen Wan-
dels Personal zu inden. Darüber hinaus 
müssen autonome Fahrzeuge keine Lenk- 
und Ruhezeiten beachten. Sie können Tag 
und Nacht eingesetzt werden. Darüber hi-

Die Technologie "Autonomes Fahren" nimmt die Umgebung wahr und steuert das Fahrzeug selbstständig um Hindernisse.
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naus sollen die Anzahl von Fehlern und 

Unfällen sinken. All diese Faktoren sparen 

Kosten. Die eingesetzte Technologie soll 

voraussichtlich ab Sommer 2019 auf dem 

Gelände der Kölner Spedition Emons einge-

setzt werden. Die Lkw werden dabei von ei-

nem Operateur von einem zentralen Punkt 

aus gesteuert. Bis zu 50 Fahrzeuge sollen so 

gleichzeitig gesteuert werden können. Ein 

System, das die Kosten stark senken könn-

te. Diese sind gerade in der Logistik stark 

gestiegen. Es herrscht ein harter Wett-

kampf. Die Autragslage ist gut. Doch auch 

wenn beispielsweise die Deutsche Post 

immer mehr Pakete transportieren muss, 

brach zuletzt der operative Gewinn ein. 

System von überall 
aus bedienbar

Das Herzstück der Fraunhofer-Entwicklung, 

die küntig in Köln eingesetzt wird, ist das 

System HelyOS („Highly eicient online yard 

operating system“). HelyOS kann per Inter-

netbrowser bedient werden. So können bei-

spielswiese von einem Ort aus Fahrzeuge an 

mehreren Standorten gleichzeitig gesteuert 

werden. Über das System kann der Operateur 

zu den einzelnen Fahrzeugen weitere Infor-

mationen wie Akku-Füllstand, Beladezustand 

und weitere Parameter abrufen. Darüber hi-

naus kann der Operateur mit den Fahrzeu-

gen kommunizieren und ihnen beispielswei-

se Missionen oder Arbeitsauträge schicken. 

Mit einem System für Live-Manöverplanung, 

TruckTrix, kann der vollständige Weg berech-

net werden, den der Lkw zurücklegen muss. 

Das System berücksichtigt dabei die Geomet-

rie des Fahrzeugs sowie Hindernisse auf dem 

Weg oder Bahnen anderer Fahrzeuge. Der On-

line-Dienst TruckTrix ist nicht nur für den An-

wender abrubar, sondern über eine Schnitt-

stelle auch für den Kunden verfügbar. Dieser 

kann dann einsehen, was mit dem Fahrzeug 

auf dem Betriebshof gerade passiert.

2019 erste eigenständige 
Lkw-Fahrt geplant

Damit die Technik funktionieren kann, müs-

sen auch die Fahrzeuge entsprechend tech-

nisch ausgestattet sein. Dem Fraunhofer IVI 

wurde im Frühjahr 2018 ein Lkw übergeben, 

der von Partnern auf Elektroantrieb umge-

rüstet wurde. An die Leistungsdaten wie 

305 Kilowatt Dauerleistung aus Lithium-Ei-

sen-Phosphat-Batterien anstelle von PS und 

Zylinderzahl muss man sich in Zukunt ge-

wöhnen. Darüber hinaus soll der Lkw mit 

Sensoren, Aktuatoren und einem Steuerge-

rät für das autonome Fahren in den nächs-

ten Monaten vorbereitet werden. 2019 soll 

der AutoTruck dann seine erste eigenstän-

dige Fahrt unternehmen. „Viele der entwi-

ckelten Technologien lassen sich mittel- bis 

langfristig auf den öfentlichen Straßenver-

kehr übertragen“, sagt Wagner. „So etwa die 

Regelalgorithmen, die Hinderniserkennung, 

die Ortungslösung oder die Kommunikation 

zwischen Lkw und Infrastruktur.“ W

Christian Esser
Vom Start zum Zielort völlig autonom - Spediteure tüfteln am autonomen Fahren.

Fo
to

: ch
e

sk
y - Fo

to
lia

.co
m



 | Branchen & Betriebe | Sonderthema: Mobilität & Logistik Anzeige

26 www.diewirtschaft-koeln.de

- Wartung + Reparatur 
- Garantiearbeiten 
- Karosseriearbeiten  
- Unfallschadenabwicklung 
- Original Teile und Zubehör 
- Reifenhandel und Einlagerung
- Elektro und Hybrid Fachwerkstatt 

Köln Porz-Eil ,  Humboldtstr. 137,   Tel. 02203-37020 

www.wiemer-automobile.de 
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KOMPETENTER 
SERVICE
Wiemer steht für Know-How, Qualität und Kundenfreundlichkeit

BMW- Wiemer kennen die Kölner seit Jahrzehnten. Seit 2010 bietet Wiemer seinen 
bekannt kundenorientierten Service für die Marken BMW, Mini und Hyundai an.

Der Service-Spezialist für die beiden tra-
ditionsreichen Automarken BMW und 
Mini und den koreanischen Premium-
hersteller Hyundai verfügt dabei seit An-
fang 2014 auch über reichhaltige Elekt-
ro-Kompetenz. Nachdem bereits früh im 
Bereich der Hybrid-Technik durch Schu-
lung der Mitarbeiter das entsprechende 
Know-how aufgebaut wurde, besteht seit 
Anfang 2014 auch ein Servicevertrag mit 
BMW als sogenannter i-Servicepartner, 
wodurch auch an den neuen BMWi Elek-

trofahrzeugen der BMW AG Reparaturen 
und Gewährleistungsarbeiten ausgeführt 
werden können. Das Gleiche gilt natürlich 
auch für die Hyundai Hybrid- und Elekt-
romodelle.
Als reiner Servicebetrieb konzentriert 
sich Wiemer Automobile als oiziel-
le BMW- und Mini- sowie Hyundai-Ver-
tragswerkstatt ganz auf den perfekten 
Service. Neben allen Reparaturen, War-
tungs- und Karosseriearbeiten werden Ga-
rantiearbeiten an sämtlichen BMW-, Mini- 

und Hyundai-Fahrzeugen ausgeführt.
Alle Mitarbeiter sind für die jeweilige 
Marke bestens ausgebildet und hoch mo-
tiviert. Große Fachkenntnisse und der 
persönliche Umgang mit den Kunden ste-
hen für das Unternehmen an erster Stel-
le und bilden die Kernkompetenz des 
Wiemer-Teams. Die hervorragende Qua-
lität der Arbeit hat seit jeher die Kunden 
von Wiemer Automobile zu zufriedenen 
Stammkunden werden lassen. Genauso 
wie viele, die mittlerweile ihr Fahrzeug 
anderweitig neu oder gebraucht gekaut 
haben, melden sich regelmäßig für War-
tungs- und Plegearbeiten sowie Repara-
turen und TÜV-Abnahmen an.
Das angestrebte Ziel ist dabei, für jeden 
Kunden je nach Alter des Fahrzeugs die 
beste Lösung zu inden. Wichtig ist, die 
Mobilität des Kunden möglichst schnell zu 
einem akzeptablen Preis wiederherzustel-
len. Wiemer bietet hierzu ständig Festprei-
se für bestimmte Wartungs- und Repara-
turleistungen. Spezielle Sonderangebote, 
besonders für ältere Fahrzeuge, gehören 
ebenfalls zur ganz speziellen Art, um aus 
Kunden Stammkunden zu machen.

Das Leistungspaket umfasst 
unter anderem:

→ Wartung und Reparatur
→ Garantiearbeiten
→ Karosseriearbeiten
→ Unfallschadenabwicklung
→ Originalteile und -zubehör
→ Reifenhandel und Einlagerung
→ Elektro- und Hybrid-Fachwerkstatt

Für qualiizierten Nachwuchs und Wei-
terbildung der vorhandenen Mitarbeiter 
sorgt die Vertragswerkstatt selbst. Auch 
in diesem Jahr sind wieder zwei neue 
„Azubis“ dazugekommen, die sich sofort 
ins Team eingefügt haben: freundlich, 
kompetent und kundenorientiert. W

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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Exportverpackung
Schwergutverpackung

Lager- & Versandlogistik

52222 Stolberg · Gewerbepark Münsterbusch · Tel. +49 (0) 2402 / 95 20-0 · www.peter-krings.de

Seit 1860. Damit Ihre Güter sicher ankommen.

Der ungebrochene Trend zur Globalisierung erfordert schnelle Reaktion, kurze Produk-

tionszyklen, hohe Flexibilität – und Perfektion im Versand. Wir sind Ihr Partner, wenn 

es darum geht, hochwertige Industriegüter innerhalb kürzester Zeit für den weltweiten 

Versand zu verpacken. Mit Fachwissen und kompetentem Personal unterstützen wir 

unsere Kunden von der Verpackungsberatung über Auftragsabwicklung bis hin zum 

Versand an den Bestimmungsort. 50.000m2 Hallen- und Freiläche sowie Krananlagen 

bis zu 40 Tonnen stehen zur Verfügung.

Profitieren Sie von 155 Jahren Erfahrung. Ihre Güter haben es verdient.

WERTE SCHÜTZEN mit
Sicherheit nach Maß

PETER KRINGS GMBH 
ERWEITERT STANDORT
Millionenschwere Investition in Handling, Lagerung und Versandvorbereitung

Mit einer Investierung von mehr als 2,5 Millionen Euro erweiterte die Peter Krings 
GmbH aus Stolberg in 2018 ihren Standort in Eschweiler bei Aachen. Durch ein gan-
zes Bündel von durchgeführten Maßnahmen beinden sich die Möglichkeiten für den 
Industrie- und Schwergutverpacker Peter Krings mittlerweile auf höchstem Niveau. 
Besonders beeindrucken kann hierbei der neue Portalkran mit einer Hakenhöhe von 
ganzen neun Metern, welcher zur Be- und Entladung von Containern dient. 

Außerdem wurden die Lagerkapazitäten 

im überdachten und nicht überdachten 

Bereich des Unternehmens erweitert. Dies 

wurde erforderlich, da die Nachfrage nach 

der Dienstleistung und Lagerlogistik der 

Peter Krings GmbH immer weiter stieg. Ei-

ne immer größer werdende Anzahl an Kun-

den aus Industrie, Maschinenbau und wei-

teren Investitionsgüterbranchen vertrauen 

im Anschluss an die eigene Fertigung auf 

den Service der Fa. Peter Krings. Und die 

Nachfrage steigt nach wie vor.

Vom Sägewerk zum 
internationalen 

Verpackungsspezialisten

Die Peter Krings GmbH & Co. KG kann auf 

eine wechselhate Geschichte zurückbli-

cken, die insgesamt über 150 Jahre zu-

rückreicht. Bereits im Jahr 1860 wurde das 

Unternehmen als Sägewerk und Holzhand-

lung gegründet. Im Jahr 1950 erweiterte 

die Firma ihr Angebot um Verpackungs-

dienstleistungen und die Kistenfabrikati-

on. 1990 erfolgte der Umzug von Breinig 

nach Münsterbusch. Seit 2004 wurden 

dann zusätzliche Lagerlächen und Hallen 

in Eschweiler bei Aachen angemietet, die 

nun aufgrund der hohen Nachfrage erwei-

tert wurden. 

Seit inzwischen über 155 Jahren ist das 

heute in fünter Generation nach wie vor 

in Stolberg ansässige Unternehmen im 

Bereich der Export- und Schwergutverpa-

ckung sowie der Lager- und Versandlogis-

tik weltweit erfolgreich tätig. Fertigung, 

Verpackung, Lagerung und Service sind 

die vier Säulen des Familienunternehmens 

unter der Geschätsführung von Bernhard 

Krings.

Ob komplette Industrieanlagen oder i-

ligrane Elektronikbauteile: Die Unterneh-

men in der Wirtschatsregion vertrauen 

in puncto nationalen und internationalen 

Versands dem Know-how der Experten der 

Peter Krings GmbH.

Konstruktionen aus Massivholz, OSB, 
Sperrholz oder anderen Holzwerkstofen 
werden nach Bedarf mit Metall oder Kar-
tonagen kombiniert, um einen sicheren 
nationalen wie internationalen Versand 
zu gewährleisten. Zudem werden Güter 
zum temperaturgeführten Versand einge-
schweißt, ebenso werden Lagerung und 
Logistik angeboten. Und das nach indivi-
duellen Anforderungen und international 
höchsten Qualitätsstandards. W
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Es war der 1. April 1928, als der Ingenieur Hub van Doorne im niederländischen 
Eindhoven unweit der deutschen Grenze eine kleine Konstruktionswerkstatt einrich-
tete. Was so bescheiden begann, ist 90 Jahre später ein weltweit führender Lkw-Her-
steller geworden.

Seit 90 Jahren gibt es DAF

Für die damalige Zeit war das Startbud-
get von 10.000 niederländischen Gulden 
sehr viel Geld, mit dem Hub van Doorne 
die „Hub van Doorne, Machinefabriek en 
Reparatie inrichtung“ gründete. Der Fach-
betrieb für Maschinenbau war zunächst 
hauptsächlich auf die Binnenschiffahrt 
spezialisiert. Aber auch für Philips bear-
beitete der Niederländer viele Auträge. 
Anfang der 1930er-Jahre produzierte van 
Doorne seinen ersten leichten Anhänger. 

Somit war auch die „van Doorne Aanhan-

ger Fabriek“ geboren. Bis heute trägt das 

Unternehmen diese Initialien, kurz: DAF. 

Neben den Anhängern kam van Doorne 

immer wieder auf für die damalige Zeit re-

volutionäre Ideen. So entwickelte er 1936 

einen Containeraulieger für das schnel-

le Be- und Entladen von Containern aus 

Eisenbahnwaggons. Weltweit war DAF 

einer der ersten Anbieter von Container-

auliegern. Nach Ende des Zweiten Welt-

kriegs ging 1949 der erste DAF-Lkw in 

Produktion. Der Name der Firma änder-

te sich darauhin in „Van Doorne‘s Auto-

mobiel Fabriek“ – die Initialien blieben.

Vom indigen 
Tüftlerbetrieb 
zum globalen 

Industrieunternehmen

Bereits ein Jahr später baute DAF ein neues 

Werk. Dort wurden Drei-, Fünf-, und Sech-

stonner produziert. Kontinuierlich haben 

die niederländischen Ingenieure an der 

Optimierung ihrer Nutzfahrzeuge getüf-

telt. Dazu zählt beispielsweise das bereits 

1951 eingeführte Fahrerhaus mit abgerun-

deten Ecken und geneigtem Kühlergrill. 

Der Fahrkomfort wurde so verbessert und 

GROSSES 
FIRMENJUBILÄUM
Der Lkw-Produzent DAF wird 90 – eine Firmengeschichte voller Innovationen
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komplett neuen Antriebsstränge mit hoch-

eizienten Getrieben und Hinterachsen 

aus. Darüber hinaus sorgen eine fortschritt-

liche Sotware sowie eine optimierte Aerody-

namik dafür, dass der Kratstofverbrauch 

sinkt und so auch die CO2-Emissionen redu-

ziert werden. Außerdem wurden die CF- und 

XF-Baureihen mit einsatzspeziischen Koni-

gurationen ausgestattet, die eine Gewichtsre-

duzierung bis zu 300 kg ermöglichen.

Lkws mit wegweisender 
Transporteizienz

Die Auszeichnung „International Truck of 

the Year 2018“ nahm Preston Feight ent-

gegen. Feight, der seit 2016 Vorstandsvor-

sitzender von DAF Trucks ist, führt mitt-

lerweile das Unternehmen, das in Europa 

mehr als 10.000 Mitarbeiter beschätigt. 

„Dies ist eine Auszeichnung für jedes Mit-

glied der DAF-Organisation“, sagt Feight 

stolz und fügt hinzu: „Wir haben hart da-

ran gearbeitet, die besten Lkws auf dem 

Markt noch weiter zu verbessern. Das Er-

gebnis sind die neuen CF- und XF-Model-

le – sie stehen für Pure Excellence. Es ist 

fantastisch, dass unsere Bemühungen auf 

diese großartige Weise belohnt werden. 

Zusätzlich ist die Auszeichnung zum ‚In-

ternational Truck of the Year 2018‘ eine 

Anerkennung für unsere Zulieferer und 

DAF-Partner. Vor allem ist es aber ein he-

rausragender Tribut an alle Kunden, die 

sich für die neuen CF- und XF-Baureihen 

von DAF entschieden haben oder dies noch 

tun werden. Die Jury ist der Ansicht, dass 

unsere Lkws hinsichtlich ihrer Transpor-

teizienz wegweisend sind.“ 

„Proud of our heritage, 
leading today – ready for 

the future!“

Neben wegweisenden Innovationen treibt 

DAF sein weltweites Geschät weiter voran 

und möchte weiter wachsen. Die Lkws des 

Marktführers werden mittlerweile in den 

Niederlanden, in Belgien, Großbritannien 

und in Brasilien hergestellt und auf allen 

fünf Kontinenten vertrieben. Aktuelle In-

novationen, die DAF kreiert hat, werden 

auch wieder bei der Internationalen Auto-

mobil Ausstellung (IAA) präsentiert wer-

den, die vom 20. bis 27. September 2018 in 

Hannover stattinden wird. Das Motto von 

DAF lautet dafür: „Proud of our heritage, 

leading today – ready for the future!“ W

Christian Esser

der ebenfalls eingebaute gefederte Sitz 
brachte dem Lkw-Fahrer mehr Komfort. 
In den 1960er-Jahren kreierte DAF erst-
mals Fernfahrerkabinen. Das Modell DAF 
2600 gilt bis heute als erster echter Fern-
verkehrs-Lkw. 1969 ging die Entwicklung 
noch ein Stück weiter, indem DAF als ei-
ner der ersten Hersteller die Fahrerkabine 
direkt über dem Motor montierte. Durch 
die Möglichkeit, die Kabine nach vorn zu 
kippen, wurde die Wartung der Lkws zu-
sätzlich erleichtert. Ende der 1980er-Jahre 
wurde der Komfort für den Fahrer mit dem 
„Space-Cab-Konzept“ noch einmal erhöht 
und Mitte der 1990er-Jahre mit „Super Spa-
ce Cab“ noch einmal ausgebaut. Im Jahr 
1996 gab es für DAF irmenhistorisch eine 
Änderung. PACCAR übernahm das nieder-
ländische Unternehmen. Dadurch konnte 
DAF seine Führungsposition manifestie-
ren und mit bedeutenden Entwicklungen 
bei Motoren, hochmodernen Fertigungen 
und Lkws weiter ausbauen. 
Das Tüteln und Streben nach Neuerun-
gen und Verbesserungen geht immer wei-
ter. „DAF bietet ein umfangreiches Port-
folio exzellenter Lkws, die branchenweit 
die niedrigsten Betriebskosten, die bes-
te Transporteizienz und den höchsten 
Fahrerkomfort bieten“, sagt der DAF-Vor-
standsvorsitzende Preston Feight. „Dank 
des wunderbaren Teams von mehr als 
10.000 engagierten Mitarbeitern, das 
hochwertige Lkws, Motoren, Teile und 
Serviceleistungen entwickelt, herstellt, 
verkaut und unterstützt, ist DAF in ei-
ner optimalen Position, um sein welt-
weites Wachstum weiter fortzusetzen.“

DAF Baureihen CF und XF 
prämiert als „International 

Truck of the Year 2018“

Aus dem niederländischen Kleinbetrieb ist 
somit nach und nach ein heute weltweit 
agierendes Unternehmen geworden, das re-
gelmäßig prämiert und ausgezeichnet wird. 
Nicht nur in der Vergangenheit des Unter-
nehmens, sondern auch heute bringt DAF 
immer wieder bahnbrechende Innovatio-
nen auf den Markt. Ob es 1959 ein Motor mit 
Turbolader war oder heutzutage modernste 
Lkw-Baureihen mit einer bislang unerreich-
ten Kratstofeizienz. Zu den aktuellsten 
Auszeichnungen gehört der Preis „Interna-
tional Truck of the Year 2018“. DAF wurde 
für seine CF- und XF-Baureihen von einer 
unabhängigen Jury führender Fachjourna-
listen aus 23 europäischen Ländern ausge-
zeichnet. „Die jährliche Auszeichnung wird 
an eine neue Lkw- bzw. Modellreihe verge-
ben, die den größten Beitrag zur Straßen-
transporteizienz leistet. Die Bewertung 
erfolgt auf Grundlage mehrerer wichtiger 
Kriterien, einschließlich technologischer 
Innovation, Fahrkomfort, Verkehrssicher-
heit, Fahrverhalten, Kratstofverbrauch, 
Umweltbilanz und Gesamtbetriebskosten“, 
erklärt Gianenrico Griini, Vorsitzender der 
ITOY-Jury. „Mit der Einführung der neuen 
CF- und XF-Baureihen hat DAF Lösungen 
für das mittlere und schwere Marktsegment 
vorgestellt, die neue Maßstäbe im Hinblick 
auf Antriebsstrangeizienz und Gesamtleis-
tung setzen.“ Die neuen Baureihen zeich-
nen sich dabei insbesondere durch ihre 

Vielfältige Einsatzzwecke im Bereich der Fahrgestelle.
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SPENDENÜBERGABE
Kinder- und Jugendzentrum GOT Elsaßstraße freut sich über 2.300 Euro

XING IN KÖLN
Rückblick auf erfolgreiches erstes Halbjahr

Die Familienunternehmer und die Jungen Unternehmer haben eine Spende an das 
Kinder- und Jugendzentrum GOT (Ganz Ofene Tür) Elsaßstraße in Köln übergeben. 
Zusammen mit dem Kölner Domspitzen e. V. setzten sich die Unternehmen für einen 
guten Zweck ein. Markus Heuel, Leiter der GOT Elsaßstraße, nahm den Scheck über 
2.300 Euro von Olaf Ziegs, Vorsitzender des Regionalkreises Nordrhein von Die Fami-
lienunternehmer, und Josi Dörlinger vom Kölner Domspitzen e. V. entgegen. 

Das Kinder- und Jugendzentrum GOT Elsaß-
straße in der Kölner Südstadt setzt sich für 
junge Menschen ein, die aus schwierigen 
Sozialverhältnissen kommen. So bietet die 

Ganz Ofene Tür eine Nachmittagsbetreuung 
mit verschiedenen Sport- und Freizeitange-
boten an. Dazu zählt auch der in unmittel-
barer Nähe zur Einrichtung liegende öfent-

liche Sport- und Spielplatz. Dieser wird von 

der Einrichtung benutzt, um die Kinder und 

Jugendlichen im Veedel zusammenzubrin-

gen. Mittlerweile ist hier ein zentraler Tref-

punkt von bewegungsinteressierten Kids 

und deren Familien entstanden. Dort gibt 

es diverse Sport- und Bewegungsmöglich-

keiten. Die Betreuung vor Ort erfolgt über 

die Caritas mit speziell geschulten Sozial-

arbeitern, die durch die Spenden engagiert 

werden konnten. Sie stellen über die Caritas 

Sportgeräte zur Verfügung, die alle Kinder 

benutzen können. Außerdem helfen sie bei 

Problemen oder Konlikten. Das Ziel ist es, 

Kinder und Jugendliche aus vielen verschie-

denen Nationen und mit verschiedenen so-

zialen Hintergründen zusammenzuführen. 

Dafür wurden die 2.300 Euro gespendet.

Der Betrag kam bei einer Sammlung im Rah-

men des letzten Sommerfestes „Unterneh-

mer Barfuß“ von Die Familienunternehmer 

und Die Jungen Unternehmer zusammen. 

Olaf Ziegs zeigt sich sehr zufrieden, mit der 

Spende das Kinder- und Jugendzentrum GOT 

Elsaßstraße unterstützen zu können: „Wir 

freuen uns, mit unserer Spende zur Erhal-

tung des Platzes beigetragen zu haben. Wir 

hofen, dass die Jugendlichen weiterhin viel 

Freude an diesem zentralen Trefpunkt ha-

ben werden.“  W (ce)

Star-Redner spricht im Rahmen eines Tag-
esseminars am 4. Oktober. XING-Mitglieder 
können per Gutscheincode Rabatte erhalten. 
Darüber hinaus wird es auch zwei weite-
re „Prime-BBQs“ geben, die Müller zufolge 
exklusiv für je maximal 30 handverlesene 
Unternehmer und Entscheider quartalswei-
se stattinden. Hier werden die Bereiche Bu-
siness und Kulinarisches miteinander ver-
bunden, wenn Unternehmer auf Gerichte 
vom Grillproi trefen. Die beliebten Trefen 
seien immer lange im Voraus ausgebucht, 
berichtet Müller. 
An den Veranstaltungen der Kölner XING-Re-
gionalgruppe beteiligen sich regelmäßig 
rund ein Dutzend Unternehmen aus der Re-
gion. „XING ist eine lebendige Plattform und 
ein hochinteressanter Marktplatz“, weiß 
Müller. Sein Motto „Persönliches zählt, Ge-
schätliches ergibt sich“ spiegelt bei den 
Veranstaltungen und beim Miteinander in 
der Gruppe das Leitmotiv wider.  W (ce)

Im ersten Halbjahr 2018 konnte die Kölner XING-Regionalgruppe bei den Veranstaltun-
gen mehr Zuschauer begrüßen. Auch die Nachfrage nach den Events steigt. Mit rund 
70.000 Gruppenmitgliedern ist Köln die viertgrößte Regionalgruppe in Deutschland.

Martin Müller, der die Kölner XING-Regio-
nalgruppe leitet, zog für das erste Halbjahr 
2018 eine sehr positive Bilanz. Die Veran-
staltungen, die angeboten wurden, seien re-
ge besucht worden und die Nachfrage nehme 
zu. „Es hat sich herumgesprochen, dass die 
XING-Events qualitativ meist sehr hochwer-
tig sind und sich aus ihnen Nutzen ziehen 
lässt“, sagt Müller. Ein besonders gefrag-
tes Highlight war eine Schiffahrt auf dem 
Rhein mit mehr als 200 Gästen. Außerdem 
konnten die Gruppenmitglieder bei einem 

Backstage-Besuch der Kölner Kammeroper 
und beim XING-Expertendialog Informatio-
nen inden und Kontakte knüpfen. Der neue 
Expertendialog geht nun auch in Köln an 
den Start. Dieser hat sich bereits an anderen 
Standorten als ein beliebtes regelmäßiges 
Event etabliert. Im zweiten Halbjahr 2018 
sind ebenfalls viele interessante Veranstal-
tungen geplant. Dazu zählt unter anderem 
der Vortrag von Brian Tracy in Düsseldorf. 
Der womöglich berühmteste Verkaufstrai-
ner der Welt und international gefragte 
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Spendenübergabe vom FamU-Regionalvorsitzenden Olaf Ziegs und Josi 
Dörlinger (Domspitzen e.V.) an den Einrichtungsleiter Markus Heuel, Jonas 
Bücker sowie Anja Froning (vom Caritasverband für die Stadt Köln e.V.).
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Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach § 2 Nrn. 5, 6, 6a Pkw-EnVKV in der jeweils geltenden 
Fassung): Ford Focus: 5,9 (innerorts), 4,1 (außerorts), 4,8 (kombiniert); CO2-Emissionen: 
108 g/km (kombiniert).

GEBERZAHN
Autohaus Rudolf Geberzahn 

GmbH & Co KG

Rösrather Str. 511
51107 Köln

Tel.: 0221/89 90 70
www.ford-geberzahn.de

R&S Mobile 
GmbH & Co. KG 

Robert-Bosch-Str. 4
50769 Köln

Tel.: 0221/70 91 70
www.rsmobile.de/gewerbe-ford

R&S

Ihr individuelles Angebot erhalten Sie bei folgenden Ford Partnern:

KIERDORF
Autohaus KIERDORF 

Niederlassung der I.C. 
Autohandel Rheinland GmbH

Oskar-Jäger-Str. 166–168
50825 Köln

Tel.: 0221/40 08 50
www.autohaus-kierdorf.de

AUTO STRUNK
Auto-Strunk 

GmbH

Neusser Str. 460–474
50733 Köln

Tel.: 0221/74 94 0 
www.auto-strunk.de

LA LINEA
La Linea Franca 

KFZ-Handelsges. mbH

Humboldtstr. 134
51149 Köln (Porz)

Tel.: 02203/30 47 0
www.lalinea.de

www.fordhändler-köln.de

 Ihre neuen 
Geschä� spartner.

DER NEUE FORD FOCUS TURNIER TREND  

1,0-l-EcoBoost-Motor, 74 kW (100 PS), 6-Gang-Schalt-
getriebe inkl. Start-Stopp-System, inklusive Metallic-
Lackierung, intelligenter Geschwindigkeitsbegrenzer, 
LED-Tagfahrlicht, Pre-Collision-Assist u. v. m.

Monatliche Ford Lease Full-Service-Rate

€ 129,01 netto
1,2,3

(€ 153,52 brutto)

DER NEUE FORD TRANSIT CUSTOM 

2,0-l-TDCi Ford EcoBlue-Motor, 77 kW (105 PS), Bord-
computer, inkl. Trennwand mit Durchlademöglichkeit, 
Zentralverriegelung mit Fernbedienung, Scheinwerfer-
Abblendlicht mit Ausschaltverzögerung u. v. m.

Monatliche Ford Lease Full-Service-Rate

€ 230,04 netto
1,2,4

(€ 273,75 brutto)
Abbildungen zeigen Wunschausstattung gegen Mehrpreis.

Ford Gewerbewochen

1 Das Ford Lease Full-Service-Paket ist optional für den Ford Focus ab € 3,74 netto (€ 4,45 brutto), für den Ford Transit Custom ab € 4,75 netto (€ 5,65 brutto) 
monatlich erhältlich und in der Ford Lease Full-Service-Rate berücksichtigt. Eingeschlossen sind Wartungs- und Inspek tionsarbeiten sowie anfallende Verschleiß-
reparaturen in vereinbartem Umfang. Details bei allen teilnehmenden Ford Partnern. Nur erhältlich im Rahmen eines Ford Lease-Vertrages. 2 Ford Lease ist ein 
Angebot der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für Gewerbekunden (ausgeschlossen sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen 
sowie gewerbliche Sonderabnehmer wie z. B. Taxi, Fahrschulen, Behörden). 3 Gilt für einen Ford Focus Turnier Trend 1,0-l-EcoBoost-Benzinmotor 92 kW (125 PS), 
8-Gang-Automatikgetriebe, Start-Stopp-System, € 129,01 netto (€ 153,52 brutto) monatliche Leasingrate, € 0,00 netto (€ 0,00 brutto) Leasing-Sonderzahlung, bei 
36 Monaten Laufzeit und 30.000 km Gesamtlaufl eistung. Leasingrate auf Basis eines Fahrzeugpreises von € 18.457,98 netto (€ 21.965,- brutto), zzgl. € 587,39 netto 
(€ 698,99 brutto) Überführungskosten. 4 Gilt für einen Ford Transit Custom Kastenwagen LKW Basis 280 L1 2,0 l TDCi-Motor 77 kW (105 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, 
€ 230,04 netto (€ 273,75 brutto) monatliche Leasingrate, € 0,00 netto (€ 0,00 brutto) Leasing-Sonderzahlung, bei 36 Monaten Laufzeit und 30.000 km Gesamt-
laufl eistung. Leasingrate auf Basis eines Fahrzeugpreises von € 25.660,- netto (€ 30.535,40 brutto), zzgl. € 890,- netto (€ 1.059,10 brutto) Überführungskosten.
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DER WEG IN DIE 
SELBSTSTÄNDIGKEIT
Von der Beratung bis zum ersten Auftrag

Personen, die aus der Arbeitslosigkeit he-

raus eine Selbstständigkeit planen, kön-

nen über die Agentur für Arbeit Zuschüsse 

zum Lebensunterhalt beantragen. Hierfür 

ist eine Tragfähigkeitsbescheinigung not-

wendig, die die WFG nach positiver Prü-

fung des Businessplans ausstellt.   

Den Schritt in die 
Selbstständigkeit gewagt – 
ein Beispiel aus der Praxis

Mirela Zejcirovic wusste genau, was sie 

wollte, als sie vor einem halben Jahr den 

Weg in die Selbstständigkeit wagte. „Ich 

bin superglücklich, das war die beste Ent-

scheidung meines Lebens“, freut sie sich. 

Als freischafende Redakteurin kann sie 

kreativer und lexibler arbeiten als frü-

her. Da wurde sie für einzelne Projekte 

gebucht, die sich manchmal nahtlos anei-

nanderreihten. Es blieb wenig Zeit, um ei-

gene Ideen umzusetzen. 

Über den Weg in die Selbstständigkeit habe 

sie früher schon nachgedacht, doch Ängste 

und Unsicherheiten überwogen. Ein Bera-

tungsgespräch bei der Agentur für Arbeit 

zeigte verschiedene Entwicklungsmöglich-

keiten auf und der Besuch eines Existenz-

gründungsseminars hat schließlich gehol-

fen, die Zweifel zu überwinden. 

Auch die Erstellung eines Businessplans 

war hilfreich. Das Geschätsmodell, die 

notwendigen Maßnahmen und die benö-

tigten sowie zu erwartenden Finanzmittel 

aufzuschreiben, brachten Klarheit in das 

Vorhaben. 

Mirela Zejcirovic wurde durch die WFG 

fachkundig beraten und beantragte da-

rauhin bei der Agentur für Arbeit einen 

Existenzgründungszuschuss, der sie in 

den ersten Monaten nach Gründung inan-

ziell unterstützt. 

„Vom ersten Tag an hatte ich genug Ar-

beit“, so Zejcirovic und freut sich über 

das ihr entgegengebrachte Vertrauen. Ob 

und welche Fördermittel ihr zuküntig 

gewährt werden können, hängt vom bis-

herigen Erfolg und der Entwicklung ih-

res Unternehmens ab. Auch dabei wird 

sie durch die WFG kompetent beraten.

Starre Arbeitszeiten, lange Wege zur Arbeit, mangelnde Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf … – die Gründe, eine selbstständige Tätigkeit anzustreben, sind vielfältig. Selbst 
bestimmen zu können, wann der Tag anfängt und wann er endet, Berufsverkehr und 
Stau hinter sich zu lassen und eigene Ideen zu verwirklichen – das alles hört sich gut 
an. Doch was braucht es außer einer gehörigen Portion Unternehmergeist noch? 

Damit eine Existenzgründung erfolgreich 
ist, braucht sie eine solide Vorbereitung. 
Neben einer guten Geschäftsidee ist vor 
allem ein durchdachtes Konzept wichtig. 
Es muss klar sein, wie mit dem Vorha-
ben Geld verdient werden kann und wel-
che Kosten bei der Umsetzung entstehen. 
Wer sind die Kunden für die anzubieten-
de Dienstleistung oder das Produkt und 
wie sind sie zu erreichen? Welche Mitbe-
werber sind auf dem Markt? 

Beratung schaft Sicherheit
„Der Weg in die Selbstständigkeit – ob 
als Freiberufler, im gewerblichen oder 
industriellen Bereich – setzt viel Mut, 
eine gute Geschäftsidee und die nötige 
Fachkompetenz voraus“, sagt David Eßer, 
Gründungsberater bei der Wirtschafts-
förderung Rhein-Erft GmbH (WFG). 
Für alle freien Berufe (siehe Katalog- 
oder katalogähnliche Berufe) führt 
die WFG eine kostenlose Erstberatung 
durch. „Alle anderen vermitteln wir 
gerne an die für sie zuständige Kam-
mer in unserer Region“, erklärt Eßer.

Die Erstellung eines Businessplans bringt 
Klarheit und Struktur in das geplante Vor-
haben und ist Voraussetzung für die Inan-
spruchnahme von Förderprogrammen sowie 
Gesprächen mit der Bank. Die Grundlage da-
für ist ein gut erarbeitetes Geschätsmodell, 
welches den Markt erkundet, Einlüsse von 
außen bewertet sowie erste Planzahlen er-
mittelt. Welche Leistungen selbst erbracht 
werden können und welche extern einge-
kaut werden müssen, kann durch eine Ana-
lyse der vorhandenen Chancen und Risiken, 
Stärken und Schwächen ermittelt werden. 

Förderungen erhalten
Ob eine Förderung in Anspruch genom-
men werden kann, hängt von verschiede-
nen Faktoren ab und lässt sich nur in ei-
nem persönlichen Gespräch klären. Die 
inanziell geförderte Unterstützung durch 
einen professionellen Berater kann hel-
fen, eine Geschätsidee zu konkretisieren 
und zu schärfen, wenn diese noch nicht 
ganz klar ist und mit dem Vorhaben noch 
nicht begonnen wurde („Beratungspro-
gramm Wirtschat“ des Landes NRW).
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Die WFG berät nicht nur zu Fragen der 
Existenzgründung – sie unterstützt auch bestehende 

kleine und mittlere Unternehmen bei der Auswahl von 
passenden Fördermöglichkeiten. 

Von berulicher Weiterbildung proitieren 

Angestellte und Arbeitgeber gleicherma-

ßen. Mitarbeiter, die regelmäßig an Fort-

bildungsmaßnahmen teilnehmen, sind im 

Berufsalltag nicht nur hoch motiviert, son-

dern leisten auch einen Beitrag zur Inno-

vations- und Wettbewerbsfähigkeit des Un-

ternehmens – aktive Fachkrätesicherung 

wird durch das Land Nordrhein-Westfalen 

gefördert.

AUSGEWÄHLTE 
FÖRDERMÖGLICHKEITEN

1. mit Unterstützung des 
Landes Nordrhein-Westfa-

len und des Europäischen Sozial-

fonds

→ Betrieblicher 
Bildungsscheck

Der betriebliche Bildungsscheck rich-

tet sich an kleine und mittelständische 

Betriebe in NRW, welche bei der Förde-

rung von Weiterbildungsmaßnahmen ih-

rer Mitarbeiter inanziell unterstützt wer-

den. 50 Prozent der Weiterbildungskosten 

(max. 500 Euro pro Bildungsscheck) wer-

den gefördert, den verbleibenden Anteil 

trägt das Unternehmen (bis 249 sozial-

versicherungsplichtige Beschätigte).

→ Individueller 
Bildungsscheck

Der individuelle Bildungsscheck richtet 
sich an beschätigte Bürgerinnen und Bür-
ger in NRW. Der Fokus liegt neben den Be-
schätigten auch auf Berufsrückkehrern, 
Selbstständigen und Menschen in Eltern-
zeit. 
Das Jahreseinkommen darf bei Einzelver-
anlagten max. 40.000 Euro, bei gemein-
sam Veranlagten 80.000 Euro nicht über-
steigen. Auch hier gilt, dass 50 Prozent der 
Weiterbildungskosten, jedoch max. 500 
Euro pro Bildungsscheck gefördert werden 
(Unternehmensgröße bis 249 sozialversi-
cherungsplichtige Beschätigte). 

→ Potentialberatung
Potentialberatungen unterstützen Unter-
nehmen dabei, ihre Wettbewerbsfähigkeit 
auszubauen und sie im Hinblick auf die Zu-
kunt zu sichern.
Mithilfe externer Beratung zu ausgewähl-
ten Themenfeldern wie der Arbeitsorga-
nisation und betrieblichen Abläufen, der 
eigenen Kompetenzentwicklung, dem de-
mograischen Wandel, der Digitalisierung 
oder dem Gesundheitsmanagement werden 
vorhandene Strukturen überprüt und neue 
implementiert (gilt für eine Unternehmens-
größe von 10 bis 249 sozialversicherungs-
plichtig Beschätigte).  Gefördert werden 
50 Prozent der Beratungskosten, jedoch 
max. 5.000 Euro pro Potentialberatung,

2. mit Unterstützung des 
Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung und des 
Europäischen Sozialfonds

→ Bildungsprämie
Die Bildungsprämie richtet sich an Be-
schätigte mit einem zu versteuernden 
Jahreseinkommen von weniger als 20.000 
Euro (bzw. 40.000 Euro bei gemeinsam 
Veranlagten) zur Unterstützung ihrer indi-
viduellen berufsbezogenen Weiterbildung. 
Ziel ist, den Beschätigten eine kontinuier-
liche Weiterbildung zu ermöglichen. 

3. mit Unterstützung des 
Bundesministeriums für 

Arbeit und Soziales und des Euro-
päischen Sozialfonds

→ unternehmensWert: 
Mensch

Ziel des Förderprogramms ist es, Unter-
nehmen in der Gestaltung einer zukunts-
gerechten Personalpolitik zu unterstüt-
zen. Durch externe Beratung in einem der 
Handlungsfelder Personalführung, Ge-
sundheit, Wissen & Kompetenz und Chan-
cengleichheit & Diversity können nachhal-
tige Veränderungen angestoßen werden.
Ein Unternehmen mit 1 ≤ 10 sozialversi-
cherungsplichtig Beschätigten kann eine 
Beratung beantragen. Gefördert werden 80 
Prozent der Beratungskosten, jedoch max. 
800 Euro pro Beratungstag.

→ unternehmensWert: 
Mensch plus 

Um erfolgreich in der digitalisierten Ar-
beitswelt bestehen zu können, müssen sich 
Unternehmen fragen, inwieweit der digita-
le Wandel ihr Geschätsmodell verändert. 
Durch professionelle Beratung werden Mit-
arbeitende und Unternehmen dabei unter-
stützt, eigene Antworten auf diese Fragen 
zu entwickeln. Betriebliche Experimentier- 
und Lehrräume werden gefördert.
Förderberechtigt sind Unternehmen, die 
weniger als 250 Mitarbeitende beschäti-
gen, mindestens zwei Jahre bestehen und 
deren Jahresumsatz geringer als 50 Milli-
onen Euro (oder Jahresbilanzsumme gerin-
ger als 43 Millionen Euro) ist. W

Gastautorin: Sophia Schifer von der 

Wirtschatsförderung Rhein-Ert GmbH

 Weitere Informationen zu den aufgeführ-

ten Förderprogrammen erhalten Unterneh-

men aus der Region unter bit.ly/w-f-g.
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Mirela Zejcirovic wagte den Schritt in die Selbstständigkeit.
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GAMESCOM STELLTE 
SPIELEVIELFALT IN FOKUS
Mit dem Motto „Vielfalt gewinnt“ stellte die gamescom 2018 die große Bandbreite des Mediums 
Computer- und Videospiele in den Mittelpunkt 

Ob weltweiter Blockbuster oder überraschender Indie-Titel, ob ein Smartphone-Spiel 
für den kurzen Zeitvertreib oder aufwendige Spielewelten in der virtuellen Realität: 
Die Bandbreite des Mediums ist innerhalb der vergangenen Jahre enorm gewachsen. 
Die Auswahl an Themen und spielbaren Protagonisten ist mehr als riesig.

Die große Vielfalt begeistert dabei immer 

mehr Spieler, unabhängig von ihrer Nati-

onalität, ihrem Alter, Geschlecht oder kör-

perlichen Einschränkungen. Dabei stellen 

die Frauen knapp die Hälte der Spielerge-

meinschat. Das Durchschnittsalter steigt 

von Jahr zu Jahr an und liegt in Deutsch-

land mittlerweile bei über 36 Jahren bei 

den Spiel-„Kindern“. Die größte Spieler-

gruppe stellen die über 50-Jährigen. Diese 

große Vielfalt spielt auch bei der Spieleent-

wicklung eine entscheidende Rolle. Games 

entstehen heute in Teams mit bis zu meh-

reren Hundert Spieleentwicklern unter-

schiedlichster  Herkunt.

Trend: Mit Spielen 
Zukunft gestalten

Auf der weltweit größten Entertainment-

messe für Computerspiele in Köln wurde 

deutlich, dass Computer- und Videospie-

le mit ihrer Vielseitigkeit eine besondere 

Rolle in der zunehmend vernetzten und di-

gitalisierten Gesellschat einnehmen. Sie 
sind Unterhaltungsträger, Kulturgut sowie 
wichtiger Türöfner zur digitalen Welt für 
Millionen Menschen.

Und auch auf dem Arbeitsmarkt ist das 
Themengebiet Spiele zunehmend von ent-
scheidender Bedeutung. So sind Fachkräte 
der Games-Branche in vielen Wirtschats-
zweigen gefragte Experten, zum Beispiel 
als Gestalter von Benutzeroberlächen oder 
als Spezialisten für virtuelle Umgebungen, 
Augmented Reality (AR) und Künstliche 
Intelligenz (KI).

Auch in anderen Bereichen spielen die 
Games als Zukuntsmedium eine wichti-
ge Rolle. Die sogenannten Serious Games 
werden beispielsweise zunehmend im Bil-
dungs- und Gesundheitssektor eingesetzt. 
Angesichts sinkender Mitgliederzahlen in 
den Jugendabteilungen planen zudem im-
mer mehr Sportverbände und lokale Verei-
ne, das Thema E-Sport zum festen Teil ih-
rer Jugendarbeit zu machen.

Weiterer Trend der 
gamescom 2018: 

Überall spielen

Spiele sind heute in allen Bevölkerungs-

schichten so beliebt, weil sie überall und 

auf nahezu jedem Gerät verfügbar sind. 

Einen großen Anteil an dieser Entwick-

lung haben Mobilgeräte wie Smartphones 

und Tablets. Etwa zehn Jahre nach Ein-

führung des App Stores sind Handys sogar 

zur beliebtesten Spieleplattform der Deut-

schen geworden. Dadurch sind die Games 

überall verfügbar und durch die einfache 

Steuerung auf dem Mobilfunkgerät per 

Touchscreen von nahezu jedem spielbar. 

Die niedrigen Einstiegshürden, die große 

Vielfalt an Titeln und die dauerhate Ver-

fügbarkeit haben zum weltweit starken 

Spielerwachstum in den vergangenen Jah-

ren maßgeblich beigetragen.

Und die Verfügbarkeit von Games wird 

in den kommenden Jahren noch zuneh-

men. Zusätzlich zum Kauf einzelner Titel 

etablieren sich nämlich immer mehr die 

Abo-Modelle. Für einen festen Betrag pro 

Monat können Spieler auf einen großen 

Katalog an verschiedenen Titeln zugrei-

fen, die dann auf der Spielekonsole und 

dem PC installiert werden können. Bei-

spiele hierfür sind unter anderem „Origin 

Access Premier“ von Electronic Arts oder 

der „Xbox Game Pass“ von Microsot.

Andere Angebote wie „PlayStation Now“ 

von Sony setzen dagegen auf Cloud-Ga-

ming. Hierbei ist kein leistungsstarker 

Spiele-PC oder eine aktuelle Spielekon-

sole notwendig. Die eigentlichen Be-

rechnungen des Spiels finden in einem 

Rechenzentrum statt. Dadurch können 

selbst Blockbuster-Titel mit aufwendiger 

Grafik auf leistungsschwachen Endgerä-

ten nahezu problemlos gespielt werden. 

Notwendig ist allerdings eine schnelle 

und latenzarme Internetverbindung. W

Matthias Ehlert
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SK-ELEKTRONIK 
Weltmarktführer aus Leverkusen bietet neue UPAS-Lösung

„Motivation for 
Innovation“

Die 34 Mitarbeiter produzieren am Unter-

nehmenssitz der SK-Elektronik GmbH in 

Leverkusen Rechnersteuerungen für die 

Prozessanalyse, Messwerterfassung und 

modernste Analysetechnik. Darüber hi-

naus werden Hardware- und Software-

lösungen wie UPAS individuell auf die 

Bedürfnisse der Kunden aus chemischer 

Industrie, produzierendem Gewerbe und 

Umwelttechnologie zugeschnitten. Die 

Produkte des Weltmarktführers von Flam-

menionisationsdetektoren bis hin zu ge-

samten Analyseschränken sind weltweit 

gefragt. Die Leverkusener greifen vom 

Rheinland aus auf ein Vertriebsnetz zu-

rück, das die SK-Produkte nach Übersee 

und in den asiatischen Markt liefert. Welt-

weit ist SK-Elektronik für seine nachhalti-

gen und qualitativen Produkte bekannt.

Seit 1987 entwickelt und produziert die SK-Elektronik GmbH aus Leverkusen Rech-
nersteuerungen für die Prozessanalyse. Mit einem besonderen Augenmerk auf 
Nachhaltigkeit konnte die Firma zum Weltmarktführer für Flammenionisations-
detektoren aufsteigen und ist außerdem ein attraktiver Betrieb für Auszubildende 
und Fachkräte. 

Unternehmenserfolg 
basiert auf vier 

Kernkompetenzen

Der Erfolg der Leverkusener SK-Elektronik 

GmbH basiert auf vier Kernkompetenzen. 

Die erste ist die Konzeption: Wir haben 

30 Jahre Entwicklungserfahrung in den 

Bereichen Elektronik, Layout, Konstrukti-

on und Sotware. Wir produzieren sowohl 

für eigene Produkte, jedoch gerne auch im 

Kundenautrag. Die zweite Kompetenz ist 

die Fertigung. Unsere Elektronikkompo-

nenten werden in unserem Kompetenzzen-

trum in Erfurt automatisch oder manuell 

bestückt, wie es der jeweilige Produktions-

prozess erfordert. Bis hin zur elektrischen 

Prüfung kann auch diese Dienstleistung 

für externe Kunden angeboten werden. Die 

Entwicklung ist die dritte der Kernkompe-

tenzen der SK-Elektronik GmbH aus Lever-

kusen. Die Qualität unserer Produkte ist 

unser oberstes Unternehmensziel. Daher 

spielen die Prozesse nach ISO 9001:2015 

in unserem Hause bereits in der Entwick-

lung eine zentrale Rolle. Wir betreuen die 

kompletten Testverfahren (CE, VDE, EMV) 

bis hin zu den jeweiligen Akkreditierungs-

prozessen bei uns im Hause. Wir überneh-

men daher sowohl Produktions- als auch 
die Prüfauträge unserer Kunden. Die vier-
te Kompetenz ist die Beratung. Unser Ser-
viceteam steht Ihnen gerne für technische 
Fragen, Produktreparaturen, ob im eige-
nen Haus oder in Ihrer Anlage, zur Verfü-
gung. Darüber hinaus bieten wir nach Ab-
sprache produktspeziische Schulungen 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten an. 
Über unser Servicetelefon kommen Sie mit 
uns in Kontakt. 

Innovation: UPAS

Darüber hinaus sucht der Weltmarktführer 
aus dem Rheinland nach neuen Projekten 
und Lösungen. So auch mit der „Univer-
sellen Plattform für analytische Systeme“, 
kurz: UPAS. Diese neue Plattform ermög-
licht es, verschiedene analytische Lösun-
gen für unterschiedliche Applikationen zu 
integrieren. Je nach Anforderung ist das 
übergeordnete graische Interface adap-
tierbar und bietet so vielfältige Konigu-
rationsmöglichkeiten. Es können sowohl 
eigene Systeme integriert als auch Sys-
temlösungen wie FID oder andere aus dem 
SK-Elektronikproduktangebot ausgewählt 
werden. Das UPAS-FID gibt es in insgesamt 
drei verschiedenen Gehäusevarianten. 
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SK-Elektronik auf der ACHEMA Frankfurt 2018

 SK-Elektronik GmbH

Benzstr. 23-25, 51381 Leverkusen

Tel. 02171 3955-0, Fax 02171 3955-49

info@sk-elektronik.de, www.sk-elektronik.de

SK-Elektronik als 
attraktiver Arbeitgeber

Die SK-Elektronik GmbH versteht es, sich 
den Gegebenheiten immer wieder anzu-
passen, und zeigt stetiges Veränderungs-
wissen, getreu dem Motto „Motivation for 
Innovation“. Lösungen wie UPAS oder der 
„Ökolüter 9038“, der entscheidend zur 
Wärmerückgewinnung in Gebäuden und 
zur Kompensation des CO2-Ausstoßes bei-
trägt, sind nur zwei der vielen Innovatio-
nen aus Leverkusen. Auch als Arbeitgeber 
ist die SK-Elektronik GmbH attraktiv. Die 
Mitarbeiter erhalten hervorragende Aus- 
und Weiterbildungsangebote. „Die Ausbil-
dung von und mit unseren Mitarbeitern 
gibt jungen Menschen in den Bereichen 
Elektronik, Mechanik, Physik, Chemie, 
Sotware und internationaler Betriebs-
wirtschat ein breites Spektrum an Ent-
wicklungsmöglichkeiten“, erklärt Natalie 
Kühn, Geschätsführerin der SK-Elektronik 
GmbH. W
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SCHUTZ WIRD 
IMMER WICHTIGER
Neue gesetzliche Anforderungen an den Schutz von Geschäftsgeheimnissen

Der Schutz von Geschätsgeheimnissen ist für viele Unternehmen von elementarer 
Bedeutung. Umso erstaunlicher ist, dass so wenige Unternehmen die anstehende Ge-
setzesänderung in diesem Bereich auf dem Radar haben.

Am 18. Juli 2018 legte die Bundesregierung 
einen entsprechenden Entwurf vor, mit dem 
die zugrunde liegende europäische Richtli-
nie in nationales Recht umgesetzt werden 
soll. Einen Monat nach Ablauf der von der 
EU gesetzten Umsetzungsfrist. 

Geschäftsgeheimnisse 
im Unternehmen sind ein 

wichtiges Asset

Gerade innerhalb einer globalisierten Wirt-
schat werden Teilaufgaben innerhalb eines 
Projektes an unterschiedliche Dienstleis-
ter ausgelagert. Für viele Produkte wird die 
Forschung und Entwicklung in Deutschland 
durchgeführt, die Fertigung aber otmals in 
Fernost. Dass hierbei innovatives Wissen 
abließen kann, liegt auf der Hand. Bereits 
auf nationaler Ebene war in Deutschland 
bisher der gesetzliche Schutz solchen Wis-
sens nicht ausreichend. Hinzu kam die Zer-
splitterung des Schutzniveaus auf europä-
ischer Ebene. Aber auch vertragsrechtlich 
veranlassten Unternehmen otmals nicht 
mehr als die Vereinbarung von Vertrau-
lichkeitsverplichtungen. Diese Situation 
veranlasste den Gesetzgeber, tätig zu wer-

den. Bereits 2016 hatte die EU eine Richtli-

nie zum Schutz von Know-how erlassen, die 

nun in nationales Recht umgesetzt werden 

musste.

Im Mittelpunkt steht das 
Geschäftsgeheimnis

Der Regierungsentwurf sieht zahlreiche 

Möglichkeiten zum Schutz von Geschätsge-

heimnissen vor. Ein Geschätsgeheimnis ist 

dabei nach dem Entwurf „eine Information, 

die weder insgesamt noch in der genauen 

Anordnung und Zusammensetzung ihrer 

Bestandteile den Personen in den Kreisen, 

die üblicherweise mit dieser Art von Infor-

mationen umgehen, allgemein bekannt 

oder ohne Weiteres zugänglich ist und da-

her von wirtschatlichem Wert ist und Ge-

genstand von angemessenen Schutzmaß-

nahmen ist“.

Was letztlich eine „angemessene Schutz-

maßnahme“ ist, wie es die Deinition vor-

sieht, soll nach der Begründung des Gesetz-

entwurfs durch die Gerichte im Einzelfall 

entschieden werden. Konkrete Beispiele für 

solche Maßnahmen nennt der Entwurf na-

turgemäß nicht. Daher gilt es hier bis zum 

Vorliegen entsprechender Konkretisierung 

durch die Rechtsprechung, besondere Sorg-

falt auf die eigenen rechtlichen und prakti-

schen Notwendigkeiten und Möglichkeiten 

im Unternehmen zu verwenden. Denn was 

„angemessen“ ist, kann auch nach Vorlie-

gen etwaiger Gerichtsentscheidungen vor-

aussichtlich nur im Einzelfall beantwortet 

werden. Was man aber bereits jetzt sagen 

kann, ist, dass die Schutzmaßnahmen aus 

einem Mix an technischen, organisatori-

schen und vertraglichen Maßnahmen be-

stehen müssen. Denn wer nur seine Verträ-

ge anpasst, aber seine interne, betriebliche 

Organisation nicht auf den größtmöglichen 

Schutz geheim zu haltender Informationen 

ausrichtet, kann sich bei einem Abluss der 

Geschätsgeheimnisse nicht wirksam auf 

den Schutz nach dem neuen GeschGehG 

berufen. Als sicher gilt ebenfalls bereits 

folgende Feststellung: Je vertraulicher das 

Geschätsgeheimnis ist, desto höher müs-

sen die Anforderungen an den Geheimnis-

schutz sein.

Anforderungen an ein 
Schutzkonzept

Ein Schutzkonzept kann also in der Praxis 

für die gesetzlich vorausgesetzte Angemes-

senheit der Maßnahmen zum Geheimnis-

schutz Sorge tragen. Ein solches Schutzkon-
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zept muss technische und organisatorische 

Maßnahmen zum umfassenden Schutz von 

Geschätsgeheimnissen garantieren kön-

nen. Das bedeutet z. B. auf technischer Seite 

keinen ungeschützten Zugang zu vertrauli-

chen oder kritischen Daten von nicht befug-

ten Personen auf den Servern eines Unter-

nehmensintranets.

Auf arbeitsvertraglicher Ebene müssen Per-

sonen, die mit den geschützten Geschätsge-

heimnissen in Berührung kommen, durch 

Geheimhaltungsvereinbarungen und Wett-

bewerbsverbote an der Weitergabe von Ge-

schätsgeheimnissen gehindert werden.

Ferner müssen Geheimhaltungsvereinba-

rungen mit allen Kooperationspartnern ei-

nes Unternehmens geschlossen werden, die 

mit den Geschätsgeheimnissen in Berüh-

rung kommen. So kann beispielsweise ein 

IT-Unternehmen ein Sotwareprojekt an un-

terschiedliche Freelancer auslagern, diese 

sollten hierbei aber streng auf die erforder-

liche Geheimhaltung verplichtet werden.

Im Ergebnis wird man auch jede Geheim-

haltungsvereinbarung den tatsächlich im-

plementierten Sicherungsmaßnahmen an-

passen müssen.

Entwicklung 
eines Schutzkonzeptes

Demnach sind die Anforderungen an ein 

Schutzkonzept immer unterschiedlich: Ein 

kleines Start-up-Unternehmen hat schon 

aufgrund seiner Größe und überschaubaren 

Manpower andere Anforderungen als ein 

global operierender Konzern oder ein Fami-

lienunternehmen. Aber so unterschiedlich 

die Anforderungen an ein zu implementie-

rendes Schutzkonzept auch sind, so bietet 

sich zur Entwicklung eines Schutzkonzep-

tes in der Regel ein 5-Phasen-Modell an:

→ Phase 1: Feststellungsphase
In einer Feststellungsphase muss überprüt 

werden, welche Informationen und welches 

Know-how im Unternehmen bestehen. Fer-

ner sollte der Schutzbedarf des jeweiligen 

Geheimnisses aufgrund eines qualiizieren-

den Fragenkatalogs ermittelt werden. Ein 

solcher Fragenkatalog qualiiziert dann das 

jeweilige Geschätsgeheimnis nach Vertrau-

lichkeit und legt die Schutzstufe für das Ge-

heimnis fest.

→ Phase 2: Planungsphase
Die Planungsphase bestimmt Maßnahmen, 

um bestehende und eventuelle Gefahren 

für den Verlust der in der vorherigen Fest-

stellungsphase ermittelten Geschätsge-

heimnisse auszuschließen. Bei einer in der 

Planungsphase durchzuführenden Gefähr-
dungsanalyse müssen dann Maßnahmen 
ausgewählt werden, die auf vertraglicher, 
technischer und organisatorischer Ebene 
garantieren, dass sich Gefahren zum Ver-
lust von Geschätsgeheimnissen nicht rea-
lisieren.

→ Phase 3: Umsetzungsphase
Die Implementierung der vorher getrofenen 
Maßnahmen ist der wesentliche Bestandteil 
der Umsetzungsphase. Hier werden zahlrei-
che Abteilungen im Unternehmen an der 
Realisierung der jeweiligen Maßnahmen, 
beispielsweise der Verplichtung zum Ge-
heimnisschutz oder der Umsetzung von 
technischen und organisatorischen Maß-
nahmen, beteiligt sein.

→ Phase 4: Prüfphase
Anschließend sollten die umgesetzten Maß-
nahmen auf ihre Wirksamkeit hin über-
prüt werden. Die Prüfphase zeigt hierbei 
im Rahmen von Audits sowie Erfahrungen 
den Verbesserungsbedarf am Geschätsge-
heimnisschutz auf und dient der Vorberei-
tung der Verbesserungsphase. Diese Pha-
se dient insbesondere der Entdeckung von 
Schwachstellen, die entweder in der Ver-
gangenheit zu einem Abluss von Informa-
tionen geführt haben oder möglicherweise 
küntig dazu führen können.

→ Phase 5: Verbesserungsphase
Innerhalb der Verbesserungsphase kann 
dann mittels einer Kosten-Nutzen-Analyse 
und auf Grundlage der Prüfphase stetig an 
dem nun bestehenden Schutzkonzept gear-
beitet werden.

Durchsetzung von 
Ansprüchen aus dem 

Geheimnisschutzgesetz

Nachdem ein solches Geschätsgeheimnis 
durch die angemessenen Schutzmaßnah-
men begründet wurde, kann der Inhaber 
eines Geschätsgeheimnisses eine Vielzahl 
von Ansprüchen zur Durchsetzung der 
ihm zustehenden Rechte geltend machen. 
Nachdem bislang Betriebs- und Geschäts-
geheimnisse lediglich über strafrechtli-
che Regelungen im Gesetz des unlauteren 
Wettbewerbs und über das Deliktsrecht ge-
schützt wurden, war es eine Bestrebung des 
europäischen Gesetzgebers, den zivilrecht-
lichen Schutz von Geschätsgeheimnissen 
dem Patentschutz anzugleichen. So werden 
dem rechtmäßigen Inhaber eines Geschäts-
geheimnisses eigene Schadensersatz-, Un-
terlassungs- und Auskuntsansprüche ge-
gen einen Rechtsverletzer an die Hand 

gegeben. Er kann die Vernichtung und He-
rausgabe von Dokumenten sowie die Entfer-
nung und Rücknahme von rechtsverletzen-
den Produkten verlangen. 

Handlungsbedarf 
im Unternehmen

Auch wenn es sich beim Geschätsgeheim-
nisgesetz bisher um einen Entwurf der 
Bundesregierung handelt, so besteht doch 
schon jetzt enormer Handlungsbedarf 
bei allen Unternehmen. Verträge mit Ko-
operationspartnern, Arbeitsverträge und 
IT-Richtlinien müssen im Unternehmen 
geprüt werden. Ferner müssen angemes-
sene Schutzkonzepte erarbeitet und um-
gesetzt werden, damit unternehmenskri-
tisches Know-how nicht verloren geht. 
Unternehmen müssen bereits jetzt han-
deln – und nicht erst, wenn das Gesetz in 
Krat getreten ist. W

Rechtsanwalt und Fachanwalt für IT-Recht 

Sebastian Laoutoumai, LL.M.
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Rechtsanwalt Daniel Lehmann
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STEUERTIPPS
Keine überhöhten Nachzahlungszinsen zahlen

räume möglich. Dazu müssen Steuerzahler 
genau begründen, warum eine Zinszahlung 
für sie eine „unbillige Härte“ darstellt und 
sie demnach ein „besonderes berechtigtes 
Interesse“ an einer Aussetzung haben. Be-
trofene sollten prinzipiell einen fachlichen 
Berater zurate ziehen. Er sollte eine Bewer-
tung der Erfolgsaussichten vornehmen und 
dafür sorgen, dass die Antragsgründe auf 
rechtlich sicherem Boden stehen.
Der vom Fiskus verfügte Zinszahlungsstopp 
gilt für alle Steuerarten. Voraussetzung 
ist, dass noch kein abschließender Steu-
erbescheid vorliegt und Steuerzahler die 
notwendigen Schritte einleiten. Zunächst 
müssen Betrofene die Zinsfestsetzung 
anfechten. Dazu ist ein schritlicher Ein-
spruch erforderlich. In dem Schreiben soll-
te unbedingt ein Verweis auf das genannte 
BFH-Verfahren erfolgen.

Strittige Rechtslage

Damit ist es jedoch noch nicht getan. Steu-
erzahler müssen in einem weiteren Schritt 
ein Ruhen des Verfahrens beantragen. Dazu 
genügt ein entsprechender Antrag in dem 
Einspruch, wobei allerdings auf die stritti-
ge Rechtsfrage hingewiesen werden muss. 
Hier sollten Antragsteller die beim BVerfG 
anhängigen Verfahren auführen (Az. 1 BvR 
2237/14 und Az. 1 BvR 2422/17). Darüber hi-
naus sollten Steuerzahler eine Aussetzung 
der Vollziehung der Zinsfestsetzung bean-
tragen. Nur so ist gewährleistet, dass Fir-
men den Zinsbetrag zum festgesetzten Zeit-
punkt nicht doch noch zahlen müssen. Ein 
Verweis auf die anhängigen BVerfG-Verfah-
ren sollte nicht fehlen.
Was tun, wenn Steuerzinsen bereits gezahlt 
wurden? Auch in diesem Fall kann ein An-
trag auf Aussetzung der Vollziehung helfen. 
Die Finanzbehörde erstattet dann den ge-
zahlten Betrag zurück. W

Gastautorin: Dr. Stephanie Thomas, 

Rechtsanwältin, Steuerberaterin und 

Fachanwältin für Steuerrecht der 

Kanzlei WWS Wirtz, Walter, Schmitz 

in Mönchengladbach

Laut Bundesinanzhof bestehen starke Zweifel, dass sechs Prozent Zinsen auf Nach-
zahlungen an das Finanzamt angemessen sind. Steuerzahler sollten alle Zinsfestset-
zungen kritisch prüfen und im Zweifelsfall Einspruch einlegen.

Steuerliche Außenprüfungen haben für 
Steuerzahler nicht selten unangenehme 
Konsequenzen. Stößt das Finanzamt auf 
Unregelmäßigkeiten, lattert schnell ein 
satiger Nachzahlungsbescheid ins Haus. 
Gerade Unternehmen müssen je nach Fall 
hohe Summen schultern. Neben den aus-
stehenden Steuern erhebt der Fiskus zu-
sätzlich Zinsen von bislang sechs Prozent 
jährlich. In einem aktuellen Beschluss hat 
der Bundesinanzhof starke Zweifel an der 
Angemessenheit der Höhe des Zinssatzes er-
klärt (BFH, Az. IX B 21/18). Die Vollziehung 
des angefochtenen Zinsbescheides wurde 
daher ausgesetzt.

Anspruch auf 
Rückerstattung sichern

Über die Frage, ob der gesetzliche Zinssatz 
verfassungsgemäß ist, muss nun das Bun-
desverfassungsgericht (BVerfG) entschei-
den. Den Richtern liegen in der Sache zwei 
Beschwerden vor. Betrofene Steuerzahler 
sollten gegen Zinsbescheide ohne Vorläu-
igkeitsvermerk unbedingt Einspruch ein-
legen. So sichern sie sich bei einem steu-
erzahlerfreundlichen BVerfG-Urteil ihren 
Anspruch auf eine Rückerstattung.
Für den Fiskus geht es um viel Geld. Laut 
Bundesinanzministerium haben Be-
triebsprüfer im Jahr 2016 bundesweit 

Mehreinnahmen von rund 14 Milliarden 
Euro eingetrieben. Insofern ist der Nach-
zahlungszinssatz von 0,5 Prozent monat-
lich oder sechs Prozent jährlich für den 
Staat eine lukrative Einnahmequelle. Die 
Sache hat nur einen Haken: Der Zinssatz, 
der in gleicher Höhe auch für Steuererstat-
tungen gilt, stammt noch aus der Zeit des 
„Wirtschatswunders“. Damals lehnte der 
Gesetzgeber die Verzinsung an geltende 
Anlage- und Darlehenszinssätze an. In der 
aktuellen Niedrigzinsphase liegt der Satz 
nach Ansicht der BFH-Richter viel zu hoch. 
Der Zinssatz wird sich zuküntig wohl stär-
ker an den aktuellen Marktzinsen orientie-
ren müssen. Eine Entscheidung des BVerfG 
wird noch für 2018 erwartet.

Betrofene sollten 
fachlichen Berater 

zurate ziehen

Die Finanzverwaltung hat auf das neue 
BFH-Urteil reagiert und ordnet die Ausset-
zung der Vollziehung aller Zinsbeschei-
de unter bestimmten Voraussetzungen 
an. Grundlage ist ein neues Schreiben des 
Bundesinanzministeriums (Az. IV A 3 – S 
0465/18/10005-01). Die Anweisung gilt 
grundsätzlich für Verzinsungszeiträume ab 
dem 1.4.2015. Unter Umständen ist auch 
eine Aussetzung für davor liegende Zeit-
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WIE HALTEN WIR 
ES MIT DER TÜRKEI?
Die Beziehungen zur Türkei waren schon mal besser – nicht nur aus deutscher Sicht

In einer aktuellen Umfrage hat die Kölner Industrie- und Handelskammer in Erfah-
rung gebracht, welche Auswirkungen die momentan schwache türkische Lira auf Ex-
porte und Investitionen von Kölner Unternehmen hat.

Wenig überraschend: Die regionale Wirt-
schat zeigt sich in Sorge. Bei der von der 
Kölner IHK durchgeführten Blitzumfrage 
antworteten innerhalb von 24 Stunden 
113 Unternehmen, die Geschätsbeziehun-
gen mit der Türkei unterhalten. Die Aus-
wirkungen der Lira-Krise auf deutsche 
Exporte in die Türkei sehen dabei 98 der 
teilnehmenden Unternehmen negativ, da 
ausländische Produkte für türkische Kun-
den teurer werden.

Die IHK Köln als Schwerpunktkammer 
Türkei hat in Zusammenarbeit mit den 
NRW-IHKs die Blitzumfrage initiiert. Im-
merhin erwarten 63 Umfrageteilnehmer, 
dass die schwache Lira türkische Expor-
te Richtung Deutschland begünstigt. 
Doch dürte dieser Efekt begrenzt sein. 
Andreas Schäfer, stellv. Geschätsführer 
International der IHK Köln: „Türkische 
Produzenten müssen häuig Vorprodukte 
und Maschinen in Fremdwährungen ein-
kaufen, was jetzt teurer wird. Außerdem 
besteht die Gefahr, dass manche örtliche 
Produzenten wegen der Lira-Schwäche ih-

ren Zahlungsverplichtungen nicht mehr 
nachkommen können.“

Allerdings hat die Bundesregierung im 
ersten Halbjahr 2018 Lieferungen und 
Leistungen in die Türkei abgesichert. Ex-
portgarantien in Höhe von mehr als 830 
Millionen Euro nehmen deutschen Firmen 
damit zunächst einmal den größten Druck 
aus dem Kessel, können sie so langjährige 
gute Beziehungen aufrechterhalten – ohne 
Angst, vor dem plötzlichen Ruin zu stehen.

Nur wenige (10) Umfrageteilnehmer er-
warten, dass der Währungsverfall deut-
sche Investitionen in der Türkei fördert, 
die Mehrheit (87) befürchtet negative Fol-
gen. Andreas Schäfer: „Durch die Wechsel-
kursentwicklung wird es zwar günstiger, 
in der Türkei zu investieren. Allerdings 
überwiegt bei den meisten Unternehmen 
die Sorge vor den Auswirkungen der Wäh-
rungskrise auf die Gesamtwirtschat.“

Die Türkei ist für NRW ein wichtiger Wirt-
schatspartner, mit zuletzt deutlich wach-

sendem Exportvolumen. In den Monaten 

Januar bis Mai betrug der Exportwert von 

NRW-Waren in die Türkei 1,794 Milliarden 

Euro. Damit hat die Türkei einen Anteil 

von 2,2 Prozent am gesamten NRW-Export 

(bundesweit 1,7). In Köln ist die Zahl der 

Unternehmen mit Geschätsbeziehungen 

in die Türkei besonders hoch: 43,5 Prozent 

der Unternehmen, die im Ausland aktiv 

sind, plegen auch Geschätsbeziehungen 

in die Türkei. Für die gesamte Bundesre-

publik beträgt dieser Wert laut der IHK-Un-

ternehmensumfrage „Going International 

2018“ 32,6 Prozent.

Des einen Leid ist des anderen Freud. Der 

US-Dollar proitiert momentan von den kri-

selnden Wirtschatsbeziehungen und stei-

genden Zollabgaben. Investoren legen ver-

mehrt ihre Gelder in US-Vermögenswerte 

an, was dem Dollar Autrieb verleiht, zu-

gleich aber auch die Probleme in den auf-

strebenden Märkten verschärt.

Wer momentan in der Türkei urlaubt, pro-

itiert von der schwachen Lira. Der gegen-

über dem Euro günstige Kurs ermöglicht 

es, in den Geschäten preiswerter einzu-

kaufen – was gerade im gehobenen Seg-

ment der Edelboutiquen lohnt.

Die Preise für Pauschalreisen müssten al-

so auch fallen. Aber: Viele Preise für Flug 

und Unterkünte sind seit Langem ausge-

handelt und werden sich spontan nicht än-

dern. Außerdem ist die Türkei momentan 

als Reiseziel sehr gefragt. Insofern sehen 

die großen Reiseveranstalter nicht wirk-

lich einen Grund, die Preise zu senken.

Deutschland jedenfalls ist wichtigster 

Handelspartner der Türkei. Insgesamt 

müssen sich 6.500 deutsch geführte Un-

ternehmen mit der Situation arrangieren. 

Geschätsleute in der Türkei wiederum, die 

im Ausland Waren in US-Dollar eingekaut 

haben, halten sich mit Verkäufen zurück. 

Sie müssten Aufschläge von 20 Prozent tä-

tigen, um durch Kursverluste entstandene 

Ausfälle wieder hereinzuholen. W

Heribert Eiden
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RISIKO UND KOMFORT
Dr. Christoph Siemons, Mitglied des Vorstands der Sparkasse KölnBonn, spricht mit
w über die Betreuung vermögender Privatkunden

Durch die niedrigen Zinsen ist es schwer, einen Weg zu inden, Geld gewinnbringend 
anzulegen. Vermögende Privatkunden gehen zunehmend mehr Risiko bei der Geld-
anlage ein – am Komfort bei der Betreuung und voller Kostenkontrolle wollen sie 
aber nicht sparen.

w: Herr Dr. Siemons, 

welche Bedeutung hat das Private-Ban-

king-Geschät für Ihr Institut?

Siemons: Die Sparkasse KölnBonn ist im 
Privatkundengeschät Marktführer in Köln 
und Bonn. Wesentlicher Bestandteil ist un-
ser Private Banking – die Betreuung ver-
mögender Bürger, unabhängig davon, ob 
Immobilien, unternehmerisches Kapital 
oder Wertpapiere ihre Vermögensschwer-
punkte bilden. Die kontinuierlich hoch-
wertige und sehr persönliche Betreuung 
wird geschätzt und führt zu nennenswer-
ten Vermögensverlagerungen von Wettbe-
werbern zu uns. Inzwischen begleiten wir 
mehr als 5.000 Private-Banking-Kunden 
als Hausbank in allen inanziellen Fragen. 
Dazu zählen auch die Übertragung von 
Vermögen zu Lebzeiten, Stitungsgründun-
gen, Vollmachten und Patientenverfügun-
gen sowie die Testamentsvollstreckung.

w: Was sind aktuelle 

Trends bei Ihren Kundendepots?

Siemons: Zwei Trends sind für uns erkenn-
bar. Erstens: Durch die anhaltende Nied-
rigzinsphase steigt substanziell die Be-

reitschat, dem Vermögensverwalter ein 
höheres Risikobudget zur Verfügung zu 
stellen. Hier sehen wir eine wichtige Auf-
gabe auch darin, unsere Kunden darauf 
vorzubereiten, dass ein Mehr an Aktien & 
Co. signiikantere Kursrückgänge im ei-
genen Depot nach sich ziehen wird, wenn 
die Börsen irgendwann den Rückwärts-
gang einlegen. Ist der Anleger darauf vor-
bereitet, kann er viel professioneller und 
entspannter damit umgehen. Investiert zu 
bleiben, war ja in den schwierigen Kapi-
talmarktsituationen der Vergangenheit ot 
gar keine so falsche Entscheidung.

w: Und der zweite 

Aspekt?

Siemons: Neukunden greifen immer häu-
iger auf unser KomfortDepot zurück. 
Und zwar dann, wenn sie die Einzelent-
scheidungen zu ihren Kapitalanlagen 
nicht delegieren, sondern mit uns im Dia-
log trefen wollen. Das KomfortDepot bie-
tet neben zahlreichen Mehrwertleistun-
gen einen transparenten Pauschalpreis 
(All-in-Fee). Der Kunde kann somit Anla-
geentscheidungen ohne weitere Gebüh-
renüberlegungen trefen; es fallen keine 

Transaktionskosten, Ausgabeaufschläge 

oder Depotgebühren an. Die damit verbun-

dene Flexibilität und Kostenkontrolle wer-

den sehr geschätzt.

w: Die deutschen Anleger 

sind immer noch besonders zinsain. 

Wann erwarten Sie eine Zinswende?

Siemons: Wir erwarten, dass der seit Jahr-

zehnten anhaltende Trend sinkender Zin-

sen langsam an sein Ende kommt. Die 

EZB will ihre milliardenschweren Anlei-

henkäufe zum Jahresende 2018 auslau-

fen lassen. Mit einem höheren Leitzins im 

Euroraum rechnen wir erst in der zwei-

ten Jahreshälte 2019. Folgendes Szena-

rio sehen wir: Die Renditen in den USA 

werden auf Jahressicht graduell zulegen. 

Dem dürten sich die Renditen im Euro-

raum kaum entziehen können, allerdings 

begrenzt. Steigende Renditen wiederum 

machen aktives Management und die Ab-

sicherung von Zinsrisiken in der Vermö-

gensverwaltung wichtiger. Wir bevorzugen 

bei Anleihe-Investments im aktuellen Um-

feld Spread- vor Zinsrisiken. Außerdem le-

gen wir großen Wert auf ein breit diversii-

ziertes Anleihenportfolio. 

w: Bleiben Aktien die 

bevorzugte Anlage der Wahl auch in 

schwierigem Marktumfeld – Stichwort 

Brexit, Zollschranken?

Siemons: Pauschal kann man das nicht be-

antworten. Einerseits haben Aktien lang-

fristig deutliche höhere Renditechancen 

als verzinsliche Anlagen mit guter Boni-

tät. Demgegenüber sind bei Aktien insbe-

sondere über kürzere Zeiträume empind-

liche Preisschwankungen möglich. Der 

Aktienanteil am liquiden Gesamtvermögen 

sollte daher individuell je nach Anleger-

mentalität, persönlicher und inanzieller 

Situation, Anlagehorizont sowie küntiger 

Ertragserwartung ausfallen. Die passende 

Asset Allocation zu inden, d. h. die Autei-

lung des Vermögens auf Aktien und andere 

Anlageklassen, wird den Kunden durch die 

kompetente Unterstützung unserer Berater 

in der Sparkasse erleichtert. W

Christian Esser 

Der Aktienanteil am liquiden Gesamtvermögen sollte individuell ausfallen.
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INVESTOREN IM 
AMATEURFUSSBALL
Mäzene und Investoren übernehmen immer mehr Amateurvereine

Geld schießt Tore. Im Weltfußball und in der Bundesliga ist dieser Satz längst das Maß 
aller Dinge. Ablösesummen in astronomischer Höhe, Spielergehälter, von denen selbst 
Chefs großer globaler Firmen träumen, und eine schier endlos wirkende Marketingma-
schine à la Nationalmannschat – so sieht Proifußball im 21. Jahrhundert aus.

Mäzene und Investoren sind im deutschen 

Proifußball nichts Neues mehr. Hofen-

heim marschierte maßgeblich aufgrund 

der Millionen von Dietmar Hopp in die 

Bundesliga. In Hannover ist Martin Kind 

der einlussreiche Geldgeber und beim HSV 

gibt es immer wieder Ärger mit Klaus-Mi-

chael Kühne, der in der Vergangenheit im-

mer wieder die Geldschatulle aufmachte, 

um dem angeschlagenen „Dino“ zu helfen. 

Darüber hinaus stecken auch Unterneh-

men hinter vielen Clubs in Deutschland, 

dazu gehören zum Beispiel der VfL Wolfs-

burg, der FC Ingolstadt und RB Leipzig. 

Doch nicht nur im Proifußball haben sich 

Investoren und Mäzene breitgemacht. Ins-

besondere gegen RB Leipzig und die TSG 

Hofenheim gibt es in den Stadien immer 

wieder Fanproteste. Doch haben sich die 

meisten Fans längst damit abgefunden.

Amateurligen 
und Millionenetats 

In Köln unterstützt Mäzen Franz-Josef 
Wernze den Regionalligisten Viktoria 
Köln. Er kümmert sich darüber hinaus 
auch um Lok Leipzig. Für ihn sind bei-
de Vereine Herzensangelegenheiten, trotz 
Hunderter Firmen, die er führt. Und selbst 
in der vierten Liga ist schon jede Menge 
Geld im Spiel. Viktoria-Konkurrent Ale-
mannia Aachen geht mit einem Etat von 
drei Millionen Euro in die aktuelle Saison. 
Für die erste Mannschat sind 1,2 Millio-
nen Euro vorgesehen. Zwar hat das mit den 
Summen, die in der Bundesliga aufgerufen 
werden, nicht viel zu tun. Doch auch hier 
ist Geld ein gern gesehenes Motivationsin-
strument, so auch vor Kurzem in der ersten 
DFB-Pokalrunde gegen RB Leipzig. „Ich ha-
be bei einem Sieg 180.000 Euro ausgelobt. 

Für das Erreichen der 2. Runde würden wir 

ja 318.500 Euro TV-Geld erhalten“, verriet 

Wernze der „Bild“-Zeitung vor dem Spiel. 

Nach großem Kampf und toller Leistung 

verlor Viktoria Köln 1:3 gegen RB Leipzig. 

Nachwuchsarbeit wird 
zunehmend ausgebremst

Aber auch in den fünten und sechsten Li-

gen in Deutschland gibt es zunehmend In-

vestoren, die Geld in die Vereine stecken, 

verbunden mit der Hofnung, vielleicht 

einmal an die großen Geldtöpfe in den Pro-

iligen heranzukommen. Doch gerade in 

den unterklassigen Ligen fehlt das Geld, 

das Mäzene und Investoren in die ersten 

Mannschaten pumpen, ot innerhalb der 

Vereine an anderer Stelle, beispielsweise 

in der Jugendarbeit. Hier werden teilwei-

se sogar Gelder abgezogen, die in die ver-

meintlichen Vorzeigeteams im Senioren-

bereich ließen. Für den Nachwuchs wird 

es immer schwieriger, innerhalb des eige-

nen Vereins in die Seniorenmannschaf-

ten aufzurücken. Stattdessen werden auch 

hier bereits vermeintlich talentierte Spie-

ler von anderen Vereinen abgeworben, in-

klusive Wechselprämie natürlich. Immer 

wieder gibt es Berichte über prall gefüllte 

Umschläge mit Geld, die in den Umkleide-

kabinen unter den Spielern unterklassiger 

Vereine verteilt werden. Selbst Prämien für 

das Erscheinen beim Training gibt es bei 

manchen vermeintlichen Amateurclubs. 

Die Zeiten, in denen die Vereinspräsiden-

ten in Amateurvereinen ihrer Tätigkeit eh-

renamtlich nachgegangen sind, gehören in 

den vierten, fünten und sechsten Ligen 

zunehmend der Vergangenheit an. Otmals 

haben sie an Spieltagen noch selbst die 

Bratwürste gegrillt oder an der Kasse die 

zwei, drei Euro kassiert, die zur Deckung 

der Laukosten und für die Jugendförde-

rung bestimmt waren. Jetzt ziehen in diese 

Rollen zunehmend Mäzene und Investoren 

mit mächtigen und vielen Firmen im Rü-

cken. Fußball im Amateurbereich wird al-

so auch hier zunehmend zum Geschät.  W

Christian Esser
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Investoren im Amateurfußball? Gewinn oder Eigentor?
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Wir machen den Weg frei.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Alexander Hoffmann,
Geschäftsführer Screwerk GmbH  
und Genossenschaftsmitglied

 „Geschwindigkeit, 
 Skalierbarkeit, 
 Kundenzufriedenheit.“

Unsere Genossenschaftliche  

Beratung ist die Finanzberatung,  

die erst zuhört und dann berät.  

Ehrlich, kompetent und glaub- 

würdig. Mehr Informationen auf  

vr.de/mittelstand

Volksbanken
Raiffeisenbanken

NRW: ERNTEAUSFÄLLE 
IN MILLIONENHÖHE
Landwirte müssen teilweise Totalausfälle hinnehmen – Bund und Länder wollen helfen

Heiße Temperaturen und wochenlang kein Regen. Viele Bau-
ern in Deutschland haben angesichts der Dürre schwere Ein-
bußen bei ihrer Ernte hinnehmen müssen. Für Bundesagrar-
ministerin Julia Klöckner liegen Ernteschäden „nationalen 
Ausmaßes“ vor. Der Bund will nun 150 bis 170 Millionen Euro 
geben. Die Länder sollen in selber Höhe den Bauern helfen. 

„Wir müssen nun schnell reagieren“, sagte Klöckner. Betriebe, 

die mehr als 30 Prozent ihrer durchschnittlichen Jahresernte 

verloren haben, sollen Hilfen erhalten. Nach Länderangaben sol-

len bundesweit rund 10.000 Betriebe existenzbedroht sein. Eine 

Existenzbedrohung muss festgestellt werden, damit es für einen 

Betrieb inanzielle Hilfe gibt. Im September soll es eine Vereinba-

rung zwischen Bund und Ländern geben. 

Auch in NRW gehen die Ernteausfälle durch die Hitzeperiode in 

die Millionen. „Insgesamte wird sich die Schadenssumme schät-

zungsweise auf etwa 200 Millionen Euro belaufen. Wir werden 

Landwirte unterstützen, die tatsächlich bedürtig sind“, sagte Ur-

sula Heinen-Esser, NRW-Landwirtschatsministerin, dem WDR. 

In anderen Bundesländern sind die Ernteverluste noch höher. Das 

stärkste Minus bei den Ernteerträgen verzeichnet Schleswig-Hol-

stein mit 31 Prozent. Es folgen Brandenburg mit 27 Prozent, Sach-

sen-Anhalt (26 Prozent) und Mecklenburg-Vorpommern (25 Pro-

zent). Insgesamt haben 14 Bundesländer Schäden und Interesse 

an Hilfsprogrammen angemeldet. Nur Rheinland-Pfalz und das 

Saarland verzichten. Dort haben die Hitzewelle und der geringe 

Niederschlag beispielsweise den Weintrauben, die dort viel ange-

baut werden, eher genutzt. 

Joachim Rukwied, Präsident des Deutschen Bauernverbands, 

sprach von einem „guten Signal für alle betrofenen Landwirte“. 
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Bei Mais gab es hohe Ernteausfälle für Landwirte.

Der Verband hatte eine Unterstützung von einer Milliar-

de Euro gefordert. Rukwied mahnt an, dass die Länder 

nun ihre Verantwortung und ihren Anteil übernehmen 

müssten, um schnell und unbürokratisch Hilfsmaß-

nahmen umzusetzen. Der Bauernverband resümier-

te in seiner eigenen Bilanz und stellte eine „miserab-

le Getreideernte“ fest. Mit 35,6 Millionen Tonnen habe 

die Getreidemenge in diesem Jahr 22 Prozent unterhalb 

der Vorjahresmarke gelegen. In manchen Regionen sei-

en die Ernteverluste noch höher. Auch bei Kartofeln 

und Zuckerrüben ist die Ernte im Vergleich zum Vorjahr 

rückläuig gewesen. Manche Landwirte hätten Ausfälle 

von 50 oder sogar 70 Prozent. Teilweise soll es sogar To-

talausfälle geben.

Auch der Rheinische Landwirtschats-Verband e. V. 

(RLV) äußerte sich zu den Ernteausfällen. Der RLV sei 

zufrieden über die Hilfe, fordert aber gleichzeitig eine 

Versicherung für Landwirte, die bei Schäden durch Dür-

re, Frost, Hagel und Winde greife. Solch eine Versiche-

rung gibt es beispielsweise in den Niederlanden. Diese 

wird über einen Fonds inanziert. W (ce)
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STRUKTURDATEN 
FÜR DAS RHEINLAND
IHK Köln stellt Broschüre „Wirtschaftsregion Köln 2018“ vor

48.227. Die Quote ist mit 8,4 Prozent am 

höchsten in der IHK-Region Köln. Die we-

nigsten Arbeitslosen und mit 5,3 Prozent 

die geringste Arbeitslosenquote gibt es im 

Oberbergischen Kreis. Hier wurden 7.792 

Menschen ohne Arbeit gezählt. 

Im Rheinland leben viele Menschen. Im 

IHK-Bezirk Köln, der die Städte Köln, Le-

verkusen sowie den Oberbergischen 

Kreis, den Rhein-Ert-Kreis und den Rhei-

nisch-Bergischen Kreis umfasst, leben 

2.261.040 Menschen. Das ist gut ein Ach-

tel der Bevölkerung NRWs. Darüber hinaus 

ist die Domstadt jung. 336.420 Menschen 

sind in Köln zwischen 25 und 45 Jahre alt. 

In NRW und in der ganzen IHK-Region Köln 

sind die meisten Menschen zwischen 45 

und 65 Jahre alt.  

Köln ist ein Jobmagnet

Die Domstadt wird tagsüber noch größer. 

Über 270.000 Arbeits- und Berufspend-

ler kommen an ihren Arbeitstagen in die 

Domstadt. Nur etwa 120.000 Menschen 

pendeln aus Köln raus. Die Zahl der Jobs 

nimmt zu. Das wirkt sich auch auf die In-

frastruktur aus, die Jahr für Jahr größeren 

Belastungen ausgesetzt wird. So steigt bei-

spielsweise auch das Aukommen im öf-

fentlichen Personennahverkehr. Das be-

trit auch den Flughafen Köln/Bonn. Dort 

wird das Verkehrsaukommen jährlich grö-

ßer. 2017 zählte der Airport fast 12,4 Milli-

onen Fluggäste, vier Prozent mehr als im 

Vorjahr. 2016 waren es noch 11,9 Millio-

nen Fluggäste. Auch bei der Fracht in Ton-

nen wuchs der Wert um 6,6 Prozent auf 

838.521 Tonnen. 

Hohe Kaufkraft 
in der Region

Darüber hinaus scheint es den Menschen 

in der IHK-Region inanziell recht gut zu 

gehen. Das zeigt die hohe Kaukrat in den 

verschiedenen Verwaltungsbezirken. Hier 

sticht vor allem der Rheinisch-Bergische 

Kreis hervor. Die hohe Kaukrat der Regi-

on und die vielen Touristen lassen ihr Geld 

insbesondere bei den Einzelhändlern in 

Die IHK Köln hat mit der Broschüre „Wirtschatsregion Köln 2018“ die Strukturda-
ten für die Kreise und kreisfreien Städte im IHK-Bezirk Köln zusammengefasst. Der 
statistische Überblick gibt Auskunt über das unternehmerische Potenzial, die Quali-
izierung der Arbeitskräte sowie die Kaukrat und zeigt zahlreiche weitere Statisti-
ken in insgesamt 14 Bereichen.

Das Rheinland ist ein europäischer Hots-
pot, Wirtschatsmotor und hat seine eigene 
Kultur. Köln ist dabei das Herzstück einer 
Region, die weiter wächst. Jedes Jahr kom-
men mehr Menschen in die Domstadt oder 
ziehen in die umliegenden Städte und Krei-
se. Insbesondere Köln bietet Hunderttau-
senden Menschen einen Arbeitsplatz von 
A wie Autobau bis Z wie Zahntechnik. Hin-
zu kommen Millionen Touristen und Gäs-
te aus dem In- und Ausland. Viele Messen, 
Konzerte, Sportereignisse und wirtschat-
liche Interessen ziehen die Menschen an. 

Kernzahlen der Region

Die Leistungsdaten der Region sind recht 
beeindruckend. 80.492 Euro erwirtschaf-
tet jeder Erwerbstätige in der Region Köln 
durchschnittlich pro Jahr. Eine Export-
quote von 55,1 Prozent spricht dafür, dass 
die Region gut in der Welt vernetzt ist und 
die Produkte hohes Ansehen genießen. 
Die Attraktivität der Region belegen auch 
9,3 Millionen Gästeübernachtungen aus 
dem In- und Ausland. Das inden auch vie-
le junge Menschen, die in der Region ihre 

Ausbildung genießen. Rund 9.000 Ausbil-
dungsverhältnisse trägt die IHK jährlich 
ein. Rund 100.000 Studierende sind an 
den Hochschulen der Region eingeschrie-
ben. Von den 8,8 Millionen Menschen im 
Rheinland lebt rund ein Viertel (2,2 Millio-
nen) in der IHK-Region Köln. Allein die In-
frastruktur bietet ihnen viele Möglichkei-
ten. Innerhalb von einer Stunde Fahrtzeit 
erreicht man aus der Region heraus rund 
16 Millionen Menschen. 

Die Domstadt ist jung

Die IHK-Region Köln wächst. Das unter-
nehmerische Potenzial ist auf einem ho-
hen Niveau, es gibt auch viele qualiizier-
te Arbeitskräte und die Kaukrat ist hoch. 
So stieg die Zahl der sozialversicherungs-
plichtig Beschätigten im Jahr 2017 im 
Vergleich zum Jahr 2016 um 2,6 Prozent 
auf 930.769. Doch nicht alle Menschen 
inden in der Domstadt und in der Region 
einen Job. Im IHK-Bezirk Köln waren 2017 
88.755 Menschen arbeitslos gemeldet. Das 
entspricht einer Quote von 7,4 Prozent. 
Die meisten Arbeitslosen zählt Köln mit 

Unternehmen im Bezirk der IHK Köln
Branchenstruktur der IHK-zugehörigen Unternehmen

 

 16% Einzelhandel

 3% Baugewerbe

 5% Verarbeitendes 
  Gewerbe

 2% Land- und 
  Forstwirtschaft

 16% Einzelhandel

 Großhandel 4%

 Handelsvermittlung 2%

 Hotel- und  
 Gastgewerbe 5%

 Verkehrsgewerbe 4%

 Kredit- und  
 Versicherungs-  
 gewerbe 4%

Quelle: IHK Köln, Stand: 2017
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der Domstadt. 8,1 Milliarden Euro wird der 

Einzelhandel in Köln 2018 umsetzen. Die 

Geschäte im IHK-Bezirk laufen rund. Die 

Zahl der Gewerbeanmeldungen bleibt 2017 

mit rund 21.300 zwar konstant und gegen-

über dem Vorjahr nahezu unverändert. Ei-

nen deutlichen Rückgang gab es aber bei 

den Gewerbeabmeldungen (–7,8 Prozent), 

Unternehmerinsolvenzen (–16,4 Prozent) 

und Verbraucherinsolvenzen (–8,7 Pro-

zent). Ein Großteil der Unternehmen aus 

der Region bietet Dienstleistungen an. Das 

zeigt die Branchenstruktur. 55 Prozent der 
Unternehmen mit IHK-Zugehörigkeit be-
fassen sich mit allgemeinen Dienstleistun-
gen. 16 Prozent sind im Einzelhandel tä-
tig. Jeweils fünf Prozent entfallen auf das 
verarbeitende Gewerbe und das Hotel- und 
Gaststättengewerbe.  

Exporte in Höhe von mehr 
als 30 Milliarden Euro 

Bei so vielen Arbeitnehmern und Unter-
nehmen in der IHK-Region Köln wird auch 
vieles erstellt, was nicht in der Region di-
rekt konsumiert wird, sondern ins Aus-
land geht – und das ist eine Menge. Voran 
geht hier Leverkusen mit einer Exportquo-
te beim Auslandsumsatz von 71 Prozent. 
Auch Kölns Exportquote ist mit einem 
Wert von 60,9 Prozent sehr hoch. Aus dem 
Rhein-Ert-Kreis werden nicht so viele Wa-
ren und Güter exportiert. Hier liegt die Ex-
portquote bei 36,5 Prozent Die Exportquote 
im IHK-Bezirk Köln liegt bei 55,1 Prozent 
Waren in Höhe von über 30 Milliarden Eu-
ro wurden 2017 ins Ausland exportiert.

Tourismusmagnet Köln

Gleichzeitig ist die Zahl der Menschen, die 
aus dem Ausland nach Köln und in die Re-
gion kommen, sehr hoch. 50.995 Gästebet-
ten bieten die Hotels in der Region an. Fast 
9,3 Millionen Übernachtungen wurden 
2017 gezählt. 2,65 Millionen davon ent-
fallen auf Menschen aus dem Ausland. In 
Köln wurde insgesamt 6,24 Millionen Mal 
übernachtet, der Rhein-Ert-Kreis zählte 
1,38 Millionen Übernachtungen. Die Regi-
on ist beliebt bei Gästen aus dem In- und 
Ausland. Die IHK-Region Köln besuchten 
2017 insgesamt 4,73 Millionen Menschen. 
3,59 Millionen davon reisten in die Dom-
stadt. Viele von ihnen besuchen Messen. 
2018 erwartet die Koelnmesse 2,3 Millio-
nen Besucher aus dem In- und Ausland.
Der statistische Überblick der IHK Köln 
hält noch viele weitere Informationen be-
reit. Wie groß ist die Fläche von Köln? Wie 
viele Menschen leben im Oberbergischen 
Kreis? Wie steht es um die Kaukrat in Le-
verkusen? Und wie alt sind die Menschen 
im Rhein-Ert-Kreis? Auf diese und weite-
re Fragen gibt die Broschüre „Wirtschats-
region Köln 2018“ eine Antwort. Jährlich 
stellt die IHK Köln diesen statistischen 
Überblick über die Wirtschatsregion Köln 
zusammen. Dieser kann online unter 
www.ihk-koeln.de/1242 kostenlos eingese-
hen und downgeloadet werden. W

Christian Esser

Fläche und Bevölkerung

Verwaltungsbezirk
Fläche Bevölkerung

km2 Anteil in % absolut Anteil in % Einwohner je km2

Köln 405,02 15,9 1.075.935 47,6 2.656,50

Leverkusen 78,87 3,1 163.113 7,2 2.068,12

Oberbergischer Kreis 918,85 36,1 273.139 12,1 297,26

Rhein-Erft-Kreis 704,71 27,7 465.549 20,6 660,62

Rheinisch-Bergischer Kreis 437,32 17,2 283.304 12,5 647,82

Bezirk der IHK Köln 2.544,77 100,0 2.261.040 100,0 888,50

NRW 34.112,74 17.890.100 524,44

Quelle: Information und Technik NRW (IT.NRW). Stand: 31.12.2016

Kaufkraft und Einzelhandelsumsatz

Verwaltungsbezirk
Kaufkraft 2018 Einzelhandelsumsatz 2018

Mio. Euro Index (D=100) Mio. Euro Index (D=100)

Köln 27.005,50 106,0 8.094,69 121,1

Leverkusen 3.883,66 101,6 1.096,48 109,4

Rhein-Erft-Kreis 11.448,59 104,9 2.706,30 94,5

Oberbergischer Kreis 6.217,94 97,8 1.522,47 91,3

Rheinisch-Bergischer Kreis 7.691,22 116,2 1.682,92 96,9

Bezirk der IHK Köln 56.246,92 105,8 15.102,85 108,2

NRW 414.663,34 99,1 110.807,71 100,9

BRD 1.932.500,00 100,0 506.962,95 100,0

Quelle: ©Michael Bauer Research GmbH, Nürnberg und CIMA Beratung + Management GmbH / BBE Handelsberatung GmbH, München, 2018. Kaufkraft 
bezeichnet das verfügbare Einkommen (Einkommen ohne Steuern und Sozialversicherungsbeiträge, inkl. empfangener Transferleistungen) der Be-
völkerung einer Region. Beim Einzelhandelsumsatz (Umsatzkennzifer) werden die Einkäufe am Einkaufsort der Konsumenten erfasst. siehe auch: 
www.ihk-koeln.de/001241

Arbeitsmarkt*

Verwaltungsbezirk Arbeitslose Quote**

Köln 48.227 8,4

Leverkusen 6.995 8,2

Oberbergischer Kreis 7.792 5,3

Rhein-Erft-Kreis 16.890 6,7

Rheinisch-Bergischer Kreis 8.850 6,0

Bezirk der IHK Köln 88.755 7,4

NRW 701.219 7,4

*Jahresdurchschnittswerte **Arbeitslosenquote bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen. Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Stand: 2017.

Gewerbeanmeldungen und Insolvenzen im Bezirk der IHK Köln
2017 2016 Veränderung in %

Gewerbeanmeldungen 21.289 21.263 0,1

davon Neuerrichtungen 17.956 17.734 1,3

Gewerbeabmeldungen 18.389 19.944 -7,8

Unternehmersinsolvenzen 758 907 -16,4

Verbraucherinsolvenzen 2.257 2.472 -8,7

Quelle: Information und technik NRW (IT.NRW). Stand: 2017.

Auslandsumsatz*

Verwaltungsbezirk Auslandsumsatz (in Mio. Euro) Exportquote

Köln 17.109 60,9

Leverkusen 4.958 71,0

Oberbergischer Kreis 3.322 46,9

Rhein-Erft-Kreis 4.039 36,5

Rheinisch-Bergischer Kreis 1.100 50,3

Bezirk der IHK Köln 30.528 55,1

NRW 148.688 46,3

* ohne Baugewerbe, Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten im produzierenden Gewerbe. Quelle: Information und Technik NRW (IT.NRW). Stand: 2017.
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LOHNENSWERT 
INVESTIERT
Stadt Köln proitiert gesellschaftlich und inanziell vom LVR

Der Landschatsverband Rheinland hat der Stadt Köln im vergangenen Jahr einen 
großen Gewinn beschert. Im Haushaltsjahr 2017 hatte die Stadt eine Umlage von 
307,6 Millionen Euro an den LVR gezahlt. Leistungen in Höhe von 564,4 Millionen 
Euro lossen an die Stadt zurück. Davon kamen 279,6 Millionen Euro aus Eigenmit-
teln des LVR und weitere 284,8 Millionen Euro aus Bundes- und Landesmitteln sowie 
aus der Ausgleichsabgabe.

Städte und Kreise erhalten 
fast doppelt so viel zurück

Köln ist dabei nicht die einzige Stadt, für 
die sich das inanzielle Engagement beim 
LVR rentiert. Das zeigen die Leistungsüber-
sichten für die Kreise und Städte, die online 
über die LVR-Website einsehbar sind. So er-
hält der Rheinisch-Bergische Kreis ebenfalls 
mehr Geld aus dem LVR zurück, als er dort 
einzahlt. 2017 hatte der Kreis eine Umla-
ge von 59,6 Millionen Euro an den LVR ge-
zahlt. Im selben Zeitraum erhielt der Kreis 
125,9 Millionen Euro zurück. Das gilt auch 
für die Stadt Leverkusen. Diese hatte 2017 ei-
ne Umlage in Höhe von 39,6 Millionen Euro 
an den LVR gezahlt und 76,6 Millionen Eu-
ro zurückerhalten. Der Stadt kam außerdem 
eine Senkung der Umlage zugute. So konnte 
Leverkusen weitere 1,9 Millionen Euro ein-
sparen. Der Rhein-Ert-Kreis zahlte 2017 eine 
Landschatsumlage von 103,1 Millionen Eu-
ro und erhielt vom LVR aus Eigen- sowie Bun-
des- und Landesmitteln 201,9 Millionen Eu-
ro zurück. Der Kreis Euskirchen zahlte 2017 
eine Umlage von 39,8 Millionen Euro. Als 
Aufwendungen lossen in den Kreis Euskir-
chen 95,7 Millionen Euro zurück. Der Rhein-
Sieg-Kreis zahlte eine Landschatsumlage 
von 124,4 Millionen Euro an den LVR. Dieser 
zahlte Aufwendungen in Höhe von 243,4 Mil-
lionen Euro zurück. Der Oberbergische Kreis 
zahlte 2017 59,2 Millionen Euro an Umlage 
und erhielt 129,7 Millionen Euro zurück. 

2018 werden Kommunen 
weiter entlastet

Im Jahr 2017 wurden die rheinischen Städte 
und Kreise um rund 120 Millionen Euro ent-
lastet. Bei der Landschatsversammlung des 
LVR beschlossen die Teilnehmer eine weite-
re Senkung der Landschatsumlage für das 
Jahr 2018. Damit sollen die Städte und Kom-
munen noch stärker entlastet werden. Durch 
die Umlagesenkung können die Kreise und 
Städte 2018 insgesamt 264 Millionen Euro 
einsparen. W 

Christian Esser

Der LVR hatte im Vergleich zu 2016 die 
Stadt Köln mit einer Senkung der Land-
schatsumlage für das Jahr 2017 entlastet. 
Der Umlagesatz war um 0,75 Punkte auf 
15,4 Prozent abgesenkt worden. Die Stadt 
sparte so rund 15 Millionen Euro. Im Jahr 
2018 folgt eine weitere Entlastung. In die-
sem Jahr beträgt die Umlage nur noch 14,7 
Prozent. 

LVR schaft in der Region 
Tausende Arbeitsplätze

Doch nicht nur inanziell bringt der LVR 
die Region weiter. Der LVR spielt auch als 
Arbeitgeber und Standortfaktor eine wich-
tige Rolle. In den fünf LVR-Förderschu-
len, der LVR-Klinik Köln, den rheinischen 
Versorgungskassen, der LVR-Zentralver-
waltung und bei der LVR-InfoKom sind 
insgesamt mehr als 5.050 Mitarbeiter be-
schätigt, davon 4.706 direkt beim LVR. 
In den LVR-Förderschulen in Köln werden 
insgesamt rund 900 Kinder und Jugendli-
che unterrichtet und pädagogisch betreut. 
In der Frühförderung und im Gemeinsa-
men Lernen werden weitere 762 Kinder in 
LVR-Einrichtungen betreut. 

LVR tut viel für Menschen 
mit Behinderungen

Fast 294 Millionen Euro kommen der 
LVR-Leistungsübersicht 2017 zufolge Men-
schen mit Behinderungen in Köln zugute, 
beispielsweise mit Sozialhilfeleistungen. 
Die Menschen erhalten Wohnhilfen, Werk-
stattbeschätigung und andere Leistungen, 
die vom LVR übernommen werden. Hinzu 
kommen Leistungen für die Förderschu-
len, die Kriegsopferfürsorge und die Hilfe 
für schwerbehinderte Menschen im Beruf 
sowie das Blinden- und Gehörlosengeld. 
Der LVR Köln förderte mit 496.000 Euro 
außerdem Aktivitäten der Kulturplege.
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Städte und Kreise proitieren von den LVR-Stellen im Rheinland.

Im LVR-Landeshaus in Köln Deutz sitzt die LVR-Zentralverwaltung.

https://www.diewirtschaft-koeln.de


Geld & Geschäft |  

Die Volksbank Köln Bonn hat die Zukunft 
fest im Blick – immer mit dem Ziel, starker 
Partner für Menschen, Unternehmen und  
Region zu sein. Auch Andreas Schmitz und 
Philipp Kominek, Gründer von COPTR und 
Kunden der Volksbank, möchten das Leben 
besser machen. Sie haben ein innovatives Sys-
tem entwickelt, das zuverlässig vor Wetterge-
fahren warnt. Gemeinsam sind wir die neue 
Volksbank Köln Bonn.

www.volksbank-koeln-bonn.de

Wir machen den Weg frei.

Das ist die neue Volksbank Köln Bonn.

Andreas Schmitz und 
Philipp Kominek,  
Unternehmer

ZWISCHEN „GUT“ 
UND „BEFRIEDIGEND“
IHK-Studie stellt Domstadt ein solides Zeugnis aus

Die Industrie- und Handelskammer Köln hat eine Umfrage unter Unternehmen des 
Mittelstands erhoben. Die Unternehmer wurden gebeten, ihrem Standort Schulnoten 
zuzuteilen. Köln ist mit einem Durchschnitt von 2,5 Spitzenreiter.

Die Unternehmer stellen den Städten und 
Kreisen im IHK-Bezirk Köln ein gutes Zeug-
nis aus. Insgesamt 585 Unternehmen mit 
jeweils weniger als 250 Beschätigten ha-
ben ihre Meinung abgegeben, die die IHK 
ausgewertet hat. Insgesamt bewerteten 
die Unternehmer die Region mit einer No-
te von 2,6. Damit hat sich der Notenschnitt 
der Region im Vergleich zum Vorjahr um 
einen Zehntelpunkt verbessert. 2017 wur-
de die Region mit 2,7 bewertet. In diesem 
Jahr hat Köln mit 2,5 den besten Noten-
durchschnitt. Leverkusen bekam mit 3,0 
ein klares „befriedigend“, liegt damit im 
IHK-Bezirk aber ganz hinten. Nach Köln 
hat der Rhein-Ert-Kreis die nächstbeste 

Benotung mit 2,6 erhalten. Dahinter folgt 
der Oberbergische Kreis mit einem Schnitt 
von 2,7. Der Rheinisch-Bergische Kreis 
wurde mit 2,8 benotet.

Bei acht Themenfeldern 
„passiert einfach 

zu wenig“

Die befragten Unternehmen der Region 
bewerteten die Nähe zu Absatzmärkten, 
Zulieferern, Hochschulen, Forschungs-
einrichtungen und die regionale und über-
regionale Erreichbarkeit der Region po-
sitiv. Die Befragten bewerteten auch die 

Schul- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
im IHK-Bezirk positiv sowie die Attrakti-
vität für Arbeitskräte von außerhalb. Die 
Studie zeigt aber auch, dass die Befragten 
bei den Bereichen Zustand der kommuna-
len Straßen, Parkmöglichkeiten am Unter-
nehmen, Telekommunikations-Infrastruk-
tur (Breitband), Energiekosten, Miet- und 
Pachtkosten und Höhe der Gewerbesteuer 
für Mittelständler Handlungsbedarf se-
hen. „Die neue Standortanalyse zeigt, dass 
einige der drängendsten Probleme für die 
kleineren und mittleren Unternehmen der 
Region dieselben sind wie seit Jahren. Ob 
bei der Verkehrs- oder der digitalen Infra-
struktur: Hier passiert einfach zu wenig“, 
betonte Dr. Ulrich S. Soénius, stellver-
tretender Hauptgeschätsführer und Ge-
schätsbereichsleiter Standortpolitik der 
IHK Köln. W (ce)
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VOM SPORTPROMOTER 
ZUM BIO-LANDWIRT
Der ehemalige Marketingexperte Hartmut Zastrow handelt jetzt mit Olivenöl
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Einmal Unternehmer, 
immer Unternehmer

Das Geschät mit dem Olivenöl aus der Ex- 

tremadura ist angelaufen. „Die ersten 4.000 

Liter Öl sind bereits verkaut“, freut sich 

Hartmut Zastrow. Vieles ist jetzt wieder wie 

früher. „Es fühlt sich an wie bei einer Meis-

terschat im Sport: Natürlich wollen wir ge-

winnen!“, lacht Hartmut Zastrow. Der Wett-

bewerb um den Pokal für das bekannteste 

und leckerste Olivenöl der Welt hat den ge-

schätstüchtigen Unternehmer wieder zum 

Viellieger gemacht, derzeit zwischen Spani-

en und Deutschland. „Ich bin rund die Hälte 

des Jahres in Deutschland, die meiste Zeit in 

Köln, denn dort habe ich viele Freunde und 

auch der rheinische Kundenkreis wächst ste-

tig an“, sagt der gebürtige Kieler, der als Netz-

werkexperte längst auch viele Abnehmer aus 

seiner norddeutschen Heimat akquiriert hat. 

Zudem wird das zertiizierte Bio-Olivenöl aus 

der Extremadura auch in Berlin und Leipzig 

geschätzt, besonders wegen seines frischen 

Geschmacks. „Wir füllen erst auf Bestellung 

ab“, sagt Hartmut Zastrow. „Das Öl ist also 

nicht älter als zwei bis drei Wochen, wenn es 

beim Kunden ankommt. 

Große Pläne
Für die Olivenregion der Extremadura haben 

Hartmut Zastrow und Torsten Zoega noch 

große Pläne. Als Nächstes wollen sie eine ei-

gene Ölmühle anschafen, denn derzeit müs-

sen sie noch 100 Kilometer zu einem ande-

ren Olivenbauern fahren, um die Früchte 

pressen zu lassen. „Im Jahr sind das 50.000 

bis 200.000 Kilo, je nach Ernte“, weiß Hart-

mut Zastrow. „Am Ende bleiben davon knapp 

20 Prozent feines Olivenöl übrig.“ Die jungen 

Bio-Landwirte  treibt außerdem eine Vision 

an. „Auf unserem Gelände stehen noch über 

30 Ruinen, ehemalige Ställe und Schäferher-

bergen. Wenn wir davon einige renovieren, 

könnte hier ein Öko-Resort entstehen, wo 

Menschen ihren Entschleunigungsurlaub 

verbringen und im Rahmen einer Oliven-Sa-

fari ihr eigenes Öl pressen.“ W

Astrid Waligura

 www.gold-der-extremadura.com

Hartmut Zastrow war bis 2012 ein viel zitierter Mann in den Sportmedien weltweit. 
Ob Fußball, Handball, Formel 1 oder Leichtathletik – der Gründer von Sport + Markt 
in Köln wusste, wie man die Ränge großer Stadien füllt und Sponsoren mit Markt-
analysen überzeugt. Damit hat der 56-Jährige heute nichts mehr zu tun. Er ist jetzt 
Bio-Landwirt in Spanien und kümmert sich mit Hingabe um seine Merinoschafe. Die 
Tiere unterstützen ihn bei der Produktion von feinstem Olivenöl aus der Extremadura. 

Nach dem Ausscheiden bei Sport + Markt 

gönnte sich der Sportmanager eine schöp-

ferische Pause. Kapital gab es genug, denn 

die Firma war von 1987 bis 2012 von zwei 

auf 1.400 Mitarbeiter in 17 Ländern ange-

wachsen. Durch Anteilsverkäufe und Fusio-

nen war der kumulierte Umsatz auf rund 80 

Millionen Dollar geklettert. „Nach 25 Jahren 

in der Sponsoring-Forschung sind wir, die 

Gründer, Weihnachten 2012 ausgestiegen. 

Es war ein guter Zeitpunkt, auch wenn mir 

der Abschied von den lieb gewonnenen Kol-

legen sehr schweriel“, erinnert sich Hart-

mut Zastrow. „Ich brauchte einfach Erho-

lung, habe viel Golf gespielt und meinen 

Bootsführerschein gemacht. Endlich hatte 

ich Zeit für meine beiden Kinder. Ich habe 

ihnen bei den Schularbeiten geholfen und 

danach ging es raus zum Volleyballspielen. 

Ich gebe zu: Es gab einiges nachzuholen!“ 

Neuanfang im 
Niemandsland

Irgendwann kam für Hartmut Zastrow der 

Tag X. Dem Existenzgründer juckte es wie-

der in den Fingern. „Mir fehlte was“, be-

schreibt der Vollblutunternehmer. „Ich 

brauchte wieder eine Aufgabe!“ Der Wunsch 
war kaum zu Ende gedacht, da entdeckte 
Hartmut Zastrow die Chance für einen Neu-
anfang nahe der Grenze zu Portugal. „Der 
Vater meiner Frau stammt aus der Extre-
madura, etwa 400 Kilometer von Madrid 
entfernt. Wir haben ihn ot besucht und 
Ferien dort verbracht. Ich fühlte mich wie 
im Paradies. Die Landschat ist einzigar-
tig. Hier kreisen die Adler und Geier wie in 
einem Wildwestilm“, schwärmt Hartmut 
Zastrow. „Eine Finca stand zum Verkauf an 
und rundherum warteten 8.000 Olivenbäu-
me darauf, bewirtschatet zu werden.“ Ei-
nen Geschätspartner hatte der Unterneh-
mer in Person seines Studienfreundes und 
Mitbegründers von Sport + Markt, Torsten 
Zoega, schnell gefunden. So ging es An-
fang 2017 an die Arbeit. Die langjährigen 
Kompagnons Zastrow und Zoega waren 
wieder vereint und gründeten mitten im 
Niemandsland die Marke „Gold der Extre-
madura“. Während sich Hartmut Zastrow 
zum Öl-Sommelier ausbilden ließ, startete 
Torsten Zoega mit dem Aubau einer Ver-
triebsstruktur. Parallel entwickelten sie ein 
Modernisierungskonzept für den fast 200 
Jahre alten Agrarbetrieb.

https://www.diewirtschaft-koeln.de


* Kraftstoff verbrauch l/100 km: innerorts 7,0; außerorts 6,4; kombiniert 6,6; CO -Emissionen kombiniert: 172 g/km; Effi  zienz-
klasse: B.

Erleben Sie den neuen Audi Q8 mit Next Level Luxury.

Audi Zentrum Köln-Mitte

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Weinsbergstr. 160, 50823 Köln
Tel.: 02 21 / 57 74-411, 
thomas.goethe@fl eischhauer.com
www.audizentrum-koeln-mitte.audi

Audi Zentrum Köln

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Bonner Straße 328, 50968 Köln
Tel.: 02 21 / 37 68 3 -199, 
henrik.launhardt@fl eischhauer.com
www.audi-zentrum-koeln.audi

Audi in Köln-Porz

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Frankfurter Straße 665–675, 51145 Köln-Porz
Tel.: 0 22 03 / 37 07-32, 
christian.herrmann@fl eischhauer.com 
www.fl eischhauer-koeln.audi

Audi in Köln – für Köln.

Monatliche Leasingrate 1:

€ 599,- 
Alle Werte zzgl. MwSt.

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Es gelten die Merkmale des deutschen Mark-
tes. 

1 Das Angebot gilt nur so lange der Vorrat reicht und nur für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung als Gewerbetreibender 
(ohne gültigen Konzern-Großkundenvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkundenvertrag bestellberechtigt sind), selbstständi-
ger Freiberufl er, selbstständiger Land- und Forstwirt oder Genossenschaft aktiv sind. Angebot gültig bis 30.09.2018. 
2 Nähere Informationen zur Anschlussgarantie unter https://www.audi.de/de/brand/de/kundenbereich/garantie.html. 

Unternehmensgruppe

Jetzt den neuen Audi Q8 Probe fahren und Luxus neu erleben.
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KD – DAS KÜRZEL 
FÜR DIE WEISSE FLOTTE
Die Köln-Düsseldorfer ist weit mehr als ein Personenbeförderer

Seit fast 200 Jahren kreuzt die weiße Flotte der Köln-Düsseldorfer Deutsche Rhein-
schifahrt AG die Flüsse Rhein, Main und Mosel. Neben einem regelmäßigen Linien-
verkehr führt das Unternehmen an Bord seiner Schife auch zahlreiche Events durch.

Die Anfänge gehen zurück auf das Jahr 
1826, als in Köln die Preußisch-Rheini-
sche Dampfschifahrt-Gesellschat ge-
gründet wurde. Das erste Schif war die 
„Concordia“, ein hölzerner Raddampfer 
für den kombinierten Personen- und Gü-
terverkehr, der die Route von Köln nach 
Mainz bediente.
Zehn Jahre später sorgte die Gründung der 
„Dampfschifahrts-Gesellschat für den 
Nieder- und Mittel-Rhein“ mit Hauptsitz in 
Düsseldorf für einen harten Konkurrenz-
kampf. Ob dies der Ausgangspunkt für die 
immer wieder hochstilisierte Rivalität bei-
der Städte ist – man kann es nur vermuten.

Dem Wettstreit der Flotten 
folgt die Verschmelzung

Aber der Wettstreit der Flotten dauer-
te gerade einmal 17 Jahre. Die beiden 
Gesellschaten in Köln und Düsseldorf 
schließen sich zur Betriebsgemeinschat 
„Rheindampfschifahrt, Kölnische und 
Düsseldorfer Gesellschat“ zusammen – 
in der Öfentlichkeit als Köln-Düsseldor-
fer, kurz KD, bekannt.
Im Jahre 1913 fahren 32 Schife über die 
beliebten Flüsse, zwei Millionen Passagie-

re im Jahr vor dem Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs sind eine deutliche Marke. Im 
selben Jahr wurde auch das Schaufelrad-
schif „Goethe“ vom Stapel gelassen. Die 
„Goethe“ fährt auch heute noch täglich auf 
der sogenannten KD Nostalgie-Route am 
romantischen Mittelrhein zwischen Kob-
lenz und Rüdesheim. Das in Köln gebaute 
Schif ist das älteste noch in Dienst beind-
liche Boot der Köln-Düsseldorfer. Es wurde 
Mitte der 90er-Jahre des vergangenen Jahr-
hunderts originalgetreu restauriert.
1927 nehmen die ersten dieselbetriebenen 
Schife Fahrt auf, und zwei Jahre später 
wird mit der „Mainz“ der letzte Schaufel-
raddampfer der KD gebaut Der Zweite Welt-
krieg dezimiert die Flotte fast komplett. 
Die Schife sind bis auf eine Ausnahme alle 
funktionsuntüchtig oder versenkt.

Volle Fahrt voraus 
zu neuen Erfolgen

Am 19. Mai 1946 wird der Auslugsverkehr 
mit zwei Schifen zwischen Köln und dem 
Siebengebirge wieder aufgenommen. Die 
Flotte wächst beständig – entweder werden 
die im Krieg beschädigten Schife wieder 
instand gesetzt oder es kommen neue, mo-

derne Boote dazu. So indet die Köln-Düs-
seldorfer schnell wieder in die Spur. 1951 
verzeichnet das Schiffahrtsunternehmen 
wieder mehr als zwei Millionen Passagiere.
So wie die KD auf eine traditionsreiche Ver-
gangenheit zurückblicken kann, so schaut 
das Unternehmen auch nach vorn. Am 17. 
Juni 2004 taut die KD mit der „MS Rhein-
Energie“ den größten Event-Katamaran Eu-
ropas. 2011 wird ein Multifunktionsschif, 
die „MS RheinFantasie“, in Köln ihrem 
Dienst übergeben. 
Mit den Schifen der KD fährt man nicht 
mehr einfach nur von A nach B. Vielmehr 
wird ein Event inszeniert. Partyfahrten, 
Konzerte, Comedy-Veranstaltungen, Le-
sungen, aber auch Dinnerfahrten mit Ster-
neköchen schätzen die Fahrgäste. Von Köln 
aus startet die Wellentour, Stunk Unplug-
ged, NightWash Live, und der Jugendchor 
St. Stephan kommt an Bord, um ein Pro-
gramm von hoher Qualität abzuliefern.

Der Klassiker: von Köln 
nach Königswinter

Im Oktober 2016 übernimmt die KD River 
Invest GmbH die Aktienmehrheit an der 
KD AG. 2017 befördert die Köln-Düsseldor-
fer 1,5 Millionen Fahrgäste. Die beliebteste 
Schifstour ist die Fahrt von Köln ins Sie-
bengebirge nach Königswinter. An Land ist 
der Besuch des Drachenfels – entweder zu 
Fuß oder mit der Bahn – seit Jahrzehnten 
der Auslugsklassiker. Alternativ ist mit 
dem Sea Life in Königswinter eine tolle At-
traktion hinzugekommen.
In Düsseldorf wurde in diesem Jahr die 
ehemalige „MS Warsteiner“ einer techni-
schen wie ästhetischen Rundumerneue-
rung unterzogen. Seit Saisonstart fährt 
das Schif unter dem neuen Namen „MS 
RheinPoesie“ und ist dank des stilvollen 
und stylishen Ambientes zu einem echten 
Hingucker am Düsseldorfer Burgplatz ge-
worden. Einmal im Monat, und zwar von 
Mai bis September, cruist das Schif auf Ta-
gesfahrten von Düsseldorf nach Köln. Also 
kann es mit der Rivalität der beiden Rhein-
städte doch nicht so weit her sein. W

Heribert Eiden

Die „MS RheinFantasie“, Baujahr 2011.
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»Unsere Mitarbeiter machen mich stolz.

    Auch wenn sie für andere im Einsatz sind «
Claudia Holtkemper, Arbeitgeberin

Jetzt mitmachen: freiwillige-feuerwehr.nrw

FAN-APP FÜR AR UND VR
Zweite Bundesliga? Bei Apps ist der 1. FC Köln Deutscher Meister

Längst bekennen Fußballfans ihre Zuneigung nicht nur im Stadion oder in der Frei-
zeit mit Fanschal, auch auf dem Handy ist der Lieblingsclub per App immer dabei. 
Die Bundesligisten haben längst ihre eigenen Apps mit Spielberichten, Push-Mel-
dungen und Live-Tickern. Doch der 1. FC Köln geht mit der neuen App „EFFZEH 360“ 
noch einen Schritt weiter.

zen“, sagt FC-Geschätsführer Alexan-

der Wehrle. „Anders als Virtual Reality, 

die meist erst mit einer entsprechen-

den Brille richtig Spaß macht, können 

FC-Fans Augmented Reality ohne Zu-

satzgeräte nutzen – sie brauchen da-

für nur ihr Smartphone. Wir sehen in 

der Technologie ein großes Potenzial, 

um unseren Fans auf verschiedene 

Art das Erlebnis FC näherzubringen“, 

sagt Jonathan Müller, Teamleiter 

Club Media beim FC. In Sachen Digi-

talisierung hat sich der FC bereits in 

der Vergangenheit immer wieder als 

Vorreiter im deutschen Proisport-Be-

reich hervorgetan. Erst Anfang 2017 

hatte der Club ein großes VR-Projekt initi-

iert. Den Fans wurden zum 70. Vereinsge-

burtstag schon damals glorreiche Momente 

der Vereinshistorie via Virtual Reality ange-

boten. Entwickelt wurde die „EFFZEH 360“-

App gemeinsam mit SnapNext aus Hürth. 

Die App gibt es in den jeweiligen App-Stores 

für Android und iOS zum Download. W (ce)
Auch wenn der Abstieg in die 2. Bundesliga wehgetan hat. In Sa-

chen Digitalisierung und App-Programmierung kann sich der FC 

nun sogar mit der europäischen Spitzenklasse messen. Die App 

des 1. FC Köln soll das Team dem Fan noch näherbringen. Die neue 

App ist gegenüber den digitalen Technologien Virtual und Aug-

mented Reality aufgewertet und ergänzt die bereits bestehende 

und tausendfach downgeloadete FC-App. Über diese erhalten Fans 

News aus dem Geißbockheim, die FC-Spiele im Live-Modus, FC-TV 

und Mitglieder das GeißbockEcho auf ihre Endgeräte. Auch in die-

ser App gibt es VR-Elemente.

VR- und AR-Erlebnisse 
in der „EFFZEH 360“-App

Der 1. FC Köln geht als erster deutscher Proi-Club ganz neue Wege 

bei der Information, Unterhaltung und Kommunikation mit seinen 

Fans. Der bietet dem Fan die Welten der Virtual und Augmented Re-

ality. Die FC-Fans können ab sofort im virtuellen Museum die High-

lights der bisherigen Vereinshistorie verfolgen. Wer einen Blick auf 

Meisterschalen und DFB-Pokale werfen möchte, kann dies nun je-

derzeit machen. Die Mannschatsaufstellung für das nächste Spiel 

können sich die User über den Smartphone-Bildschirm in die echte 

Welt projizieren – die FC-Prois sind für den Fan greibarer. Nach 

und nach sollen der App noch weitere Features hinzugefügt werden, 

beispielsweise 360-Grad-Videos. 

1. FC digitaler Vorreiter 
im deutschen Proifußball

„Wir richten unsere Angebote für Fans an ihren Vorlieben und dem 

Nutzerverhalten aus. Neue Technologien wie Augmented Reality 

bieten unseren Fans hervorragende Möglichkeiten, noch näher am 

Geschehen zu sein. Wir wollen diese Möglichkeiten frühzeitig nut-
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HISTORISCHES ARCHIV
TROTZT REKORDHITZE
MIT „BRISE SOLEIL“
Mit einem speziellen Klimakonzept soll das Archivgut vor Temperaturschwankungen geschützt werden

den Raum gelangt und so für maximalen 

Lichteinfall sorgt. Allerdings haben die 

tiefen, außen an der Fassade angebrachten 

Lamellen nicht nur eine technische Funk-

tion. Durch ihr ständig wechselndes Licht- 

und Schattenspiel auf der Fassade sollen 

sie Ofenheit und Transparenz symboli-

sieren. Im Entwurf des Architekturbüros 

„Waechter + Waechter Architekten“ bilden 

sie daher ein wesentliches Gestaltungs-

merkmal des Hauses. 

Zudem soll die gesamte Gebäudehülle durch 

die changierende Farbigkeit von Baubronze 

(eine Legierung aus Kupfer, Zink, Mangan, 

Blei oder Eisen) „eine lebendige und mit 

schöner Patina alternde Anmutung“ erzie-

len, erklärte Waechter. Die Fassade erschei-

ne somit, je nach Blickwinkel, ofen und ge-

schlossen zugleich. „Sie verkörpert so nach 

außen den Anspruch und das Selbstver-

ständnis des Stadtarchivs als Speicher und 

Schatzhaus der Geschichte sowie zugleich 

als einladender, anziehender Mittelpunkt 

der Geschichtsvermittlung und des -aus-

tauschs“, führte Waechter weiterhin aus.

Energieeinsparung durch 
eine „Brise soleil“

Ist ein Gebäude möglichst efektiv vor Son-

neneinstrahlung geschützt, wird weniger 

Energie zur Kühlung der Innenräume benö-

tigt. Andererseits wird weniger Kunstlicht 

und damit weniger Energie benötigt, wenn 

gewährleistet ist, dass so viel Licht wie mög-

lich einfällt.

Diese Grundregeln berücksichtigt das Kli-

makonzept des Archivneubaus und die 

Fassadenkonstruktion soll damit wesent-

lich zur Erfüllung der hohen energetischen 

und konservatorischen Anforderungen 

beitragen. Die weitgehend natürliche Ver-

schattung durch die Lamellen verhindert 

im Sommer die direkte Sonneneinstrah-

lung, während im Winter die tiefstehende 

Sonne bzw. das Tageslicht ins Haus fallen 

kann. An der Süd- und Westseite der Fas-

sade werden zudem noch außen liegende, 

Der Neubau des Historischen Archivs und des Rheinischen Bildarchivs soll als 
Schutz vor Rekordtemperaturen unter anderem eine „Brise soleil“ erhalten und da-
mit den energetischen Nutzen mit höchsten gestalterischen Ansprüchen vereinen.

Die Rekordtemperaturen in diesem Sommer 
stellen nicht nur Mensch und Natur vor teil-
weise große Probleme. Auch empindliche 
Archivalien und Fotograien „leiden“ unter 
diesen Umweltbedingungen. Im Neubau des 
Historischen Archivs, welches derzeit am Ei-
felwall entsteht, soll dieses Problem erst gar 
nicht autreten. Damit dort sowohl für die 
zuküntig gelagerten Materialien als auch 
Besucher und Mitarbeiter optimale Tempe-
raturen herrschen, werden spezielle Maß-
nahmen ergrifen. Einerseits soll eine Kli-
matechnik unterschiedliche Klimazonen 
erzeugen und somit angenehme Tempera-
turen schafen und andererseits soll eine 
besondere Fassade für Schatten sorgen. Die 
genaue Funktionsweise erklärte am Freitag, 
den 17.08.2018, Architekt Prof. Felix Waech-
ter vor dem Archivneubau am Eifelwall. 
Für weitere Fragen bzw. Antworten stan-
den zudem Markus Greitemann, Dezernent 
für Stadtentwicklung, Planen und Bauen 

und erster Betriebsleiter der Gebäudewirt-
schat der Stadt Köln, sowie Petra Rinnen-
burger, geschätsführende technische Be-
triebsleiterin der Gebäudewirtschat der 
Stadt Köln, zur Verfügung. 

Angenehmes Raumklima 
durch perfektes 

Wechselspiel von 
Licht und Schatten 

Die äußere Fassade des Archivneubaus, der 
sogenannte Mantelbau, wird mit feinglied-
rigen feststehenden Lamellen versehen, 
die eine „Brise soleil“ bilden sollen. Diese 
werden so justiert, dass der Raum, der sich 
hinter den Fenstern beindet, im Sommer 
bei hochstehender Sonne beschattet und so 
die Temperatur möglichst niedrig gehalten 
wird. Im Winter gewährleistet die „Brise so-
leil“, dass die dann tiefstehende Sonne in 

Außenansicht nach Fertigstellung des Archivneubaus am Eifelwall.
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Die technischen Daten des modernsten Archivs Europas
Rund 1.030 einzelne Fensterelemente 
bilden die Fassade des dreigeschossigen 
Mantelbaus. Die Elemente haben jeweils 
eine Breite von 90 Zentimetern und eine 
Höhe von etwa 3,40 Metern in den Ober-
geschossen bis zu 3,80 Metern im Erd-
geschoss. Zusammen genommen haben 
die Lamellen eine Länge von etwa 4.500 
Metern. Dies ist umso beeindrucken-
der, wenn man die Hohenzollernbrücke 
zum Vergleich heranzieht. Diese hat eine 
Länge von rund 410 Metern. 

Die Fassade des äußeren dreigeschos-
sigen Mantelbaus, der über die „Brise 
soleil“ genannten feststehenden Sonn-
schutzlamellen verfügt, hat eine Fläche 
von rund 2.400 Quadratmetern. Mit den 
rund 1.500 Quadratmetern Glasfassade 

der Innenhöfe und den ungefähr 2.100 
Quadratmetern der geschlossenen Me-
tallfassade des inneren Magazinbaus be-
sitzt das Gebäude damit insgesamt eine 
Fassadenläche von etwa 6.000 Quad-
ratmetern.

Insgesamt verfügt der Archivneubau 
über eine Länge von 126 Metern und eine 
Breite von 45 Metern. Der äußere Mantel-
bau ist rund 11 Meter hoch, der zentra-
le Magazinbau, das sogenannte Schatz-
haus, misst etwa 20 Meter in der Höhe. 
Die gesamte Grundläche von 4.470 Qua-
dratmetern ist damit etwa halb so groß 
wie die Grundläche des Kölner Doms.

Das Innere bietet insgesamt eine Ge-
samtläche von etwa 22.580 Quadrat-

metern. Auf ca. 58 Regalkilometern und 

460 Planschränken kann Archivgut ge-

lagert werden. Für das Rheinische Bild-

archiv stehen zusätzliche 2,2 Regalkilo-

meter Lagerläche zur Verfügung.

Rund 150 Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter inden hier Platz an hochfunkti-

onalen Arbeitsplätzen. Im Lesesaal ste-

hen zudem 45 Plätze für die Arbeit mit 

Archivgut zur Verfügung. Für den Neu-

bau des Historisches Archivs und des 

Rheinischen Bildarchivs wurden Ge-

samtkosten in Höhe von 75,9 Millionen 

Euro (zuzüglich 10 Prozent Risikoreser-

ve) veranschlagt. Die funktionsfähige 

Übergabe an die Nutzer soll laut Planung 

im Jahr 2020 erfolgen.

senkrecht geführte Textilrollos, sogenann-

te Screens, angebracht. Die komplette Fas-

sadenkonstruktion soll somit das Raum-

klima angenehm halten und zudem den 

technischen Aufwand reduzieren. Die „Bri-

se soleil“ diene daher dazu, Energie ein-

zusparen und im besten Sinne nachhaltig 

und wirtschatlich zu sein. 

Das Klimakonzept in seiner Gesamtheit 

soll zwei Anforderungen gerecht werden. 

Einmal der des „geschlossenen“ Bereichs, 

welcher zur Aubewahrung von Archiva-

lien, Fotograien und Büchern dient, und 

dazu dem Bereich der „ofenen“ Flächen, 

sprich Ausstellungsräume, Büros, Werk-

stätten etc. Zum Klimakonzept gehören au-

ßerdem eine Klimaanlage, die das Gebäude 

in neun Klimazonen je nach Zweck unter-

teilt, eine Wärmepumpenanlage, eine Fo-

tovoltaikanlage, eine neu gebaute Brun-

nenanlage sowie ein Eisspeicher auf dem 

Grundstück des Archivs.

Das Gebäude am Eifelwall, das von der Stadt 

Köln errichtet wird und in das sowohl das 

Historische Archiv der Stadt als auch das 

Rheinische Bildarchiv einziehen, wird nach 

Fertigstellung das modernste kommunale 

Archiv Europas sein. Verantwortlich für die 

Planung ist das Architekturbüro „Waech-

ter + Waechter Architekten“ aus Darmstadt. 

Nach dessen Plänen wird eine dreigeschos-

sige Mantelbebauung errichtet. In der Mitte 

wird sich das sogenannte Schatzhaus bein-

den, das die Archivalien und Fotograien in 

Magazinen schützt. Die Fertigstellung des 

Archivneubaus ist für 2020 geplant. W

Monika Eiden

2020 sollen das Stadtarchiv und das Rheinische 
Bildarchiv in den Neubau am Eifelwall ziehen.

v. l. n. r.: Petra Rinnenburger, Gebäudewirtschaft der Stadt 
Köln, Architekt Prof. Felix Waechter und Markus Greitemann, 
Gebäudewirtschaft der Stadt Köln, vor der „Brise soleil“.
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LIDKORREKTUR IM BLICK
Ästhetische Gründe und medizinisches Anraten sprechen für eine Lidkorrektur

aussehen, freundlicher und erholter. Ein 

solcher Eingriff zur Lidkorrektur ist re-

lativ klein und erzielt dabei eine enor-

me Wirkung. Die Augen erscheinen grö-

ßer, der Blick ist offener und das Gesicht 

wirkt im Ganzen deutlich lebendiger. 

Gleichzeitig sieht man nicht „operiert“ 

aus, das Gesicht behält seine natürlichen 

Konturen. Daher ist es nicht verwun-

derlich, dass die Lidkorrekturen zu den 

häufigsten kosmetischen Operationen in 

Deutschland zählen. 

Viele Lidkorrekturen haben aber auch 

andere Gründe. Sie sind medizinisch an-

geraten oder notwendig. Und in solchen 

Fällen übernehmen die Krankenkassen 

und  -versicherungen die Kosten für den 

Eingriff. 

Die Grenzen für die medizinische Not-

wendigkeit sind klar umrissen. So kön-

nen Lidfehlstellungen zu verminderter 

Sehleistung führen, die gegebenenfalls 

durch eine Korrektur behoben werden 

kann. Aber auch wenn beispielsweise das 

Oberlid die Öffnung des Auges bedeckt 

und damit das Sehen behindert, weil das 

Gesichtsfeld maßgeblich eingeengt ist, 

ist eine Lidkorrektur medizinisch indi-

ziert. Dies zu beurteilen, ist Sache eines 

Facharztes. In einer sorgfältigen Vorun-

tersuchung wird unter anderem geprüft, 

wie stark das Oberlid das freie Sehen ein-

schränkt: Auf einem Monitor erscheinen 

Lichtpunkte, und jedesmal, wenn der Pa-

tient einen dieser Lichtpunkte in seinem 

Gesichtsfeld sieht, muss er dies mitteilen. 

Anhand der gesehenen Lichtpunkte kann 

der Facharzt die Einschränkung des Ge-

sichtsfelds bestimmen. Medizinisch not-

wendig ist eine Lidkorrektur dann, wenn 

die Einschränkung von oben und von der 

Seite bei 50 bis 70 Prozent liegt. Weitere 

Untersuchungen klären den allgemeinen 

Gesundheitszustand und mögliche Zu-

sammenhänge mit anderen Krankheits-

bildern wie beispielsweise unerkannten 

Schilddrüsenerkrankungen ab.

Viel Präzision

Die Lidkorrektur erfolgt durch einen klei-

nen chirurgischen Eingriff, die Blepha-

roplastik. Dabei werden überschüssige 

Schon immer haben die Menschen den Augen eine ganz besondere Bedeutung bei-
gemessen. Sie sind nicht nur die Signal- und Blickpunkte im Gesicht, sie gelten 
darüber hinaus auch als „Spiegel der Seele“, der vieles über den Menschen und 
seine Befindlichkeiten verrät. 

Freude, Liebe, Zorn, Enttäuschung: All 

das ist den Menschen an den Augen ab-

zulesen. Das liegt auch daran, dass ge-

rade die Haut und die mimische Musku-

latur um die Augen äußerst sensibel auf 

Stress, Überanstrengung, Ermüdung und 

Ärger reagieren. Und auch altersbeding-

te Veränderungen zeichnen sich ganz be-

sonders im Bereich der Augen ab. Das hat 

nicht zuletzt anatomische Ursachen. Die 

Haut um die Augen ist nur halb so dick 

wie die übrige Gesichtshaut und hat ei-

ne wesentlich schwächere Bindegewebs-

struktur. Das führt dazu, dass sich die 

Augenpartie mit zunehmendem Alter be-

sonders schnell und besonders stark ver-

ändert. 

Das Gewebe am Auge erschlafft mit der 

Zeit, und es ist zu viel Haut da. Die Aus-

wirkungen dessen sind je nach Hautregi-

on unterschiedlich. An den Unterlidern 

bilden sich Tränensäcke, weil sich die 

nicht mehr ganz straffe Haut nach au-
ßen wölbt. Die Oberlider verändern sich 
ebenfalls. Es bilden sich sogenannte 
Schlupflider, die die Betroffenen müde, 
gestresst oder traurig aussehen lassen. 
Verantwortlich hierfür ist die nachlas-
sende Elastizität der Oberlider, die be-
wirkt, dass die Lider absinken. Hinzu 
kommen natürlich auch individuelle erb-
liche Faktoren, die oft schon in jungen 
Jahren zur Ausbildung von Schlupflidern 
und Tränensäcken führen. Auch eine 
aktive Mimik, die UV-Belastung des Ge-
sichts und der Augenregion, die Ernäh-
rung, Stress oder zu wenig Schlaf spielen 
hierbei eine Rolle. 

Ein rein ästhetisches 
Problem? 

Nicht in jedem Fall. In der Tat ist der Be-
weggrund für eine Lidkorrektur häufig 
ein ästhetischer. Man möchte frischer 

Lidkorrekturen sind Statistiken zufolge 2017 die häuigste (Männer) 
bzw. zweithäuigste (Frauen) Schönheitsoperation gewesen.
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Heinz-Günther Göddertz

Facharzt für Augenheilkunde und Fachkun-

de Laserchirurgie Klinik LINKS VOM RHEIN

Haut und gegebenenfalls auch Fettge-

webe entfernt. Dazu wird am Oberlid in 

der natürlichen Oberlidfalte ein feiner 

Schnitt gesetzt, dessen Narbe durch die 

Positionierung in der Lidfalte nachher 

optimal verdeckt wird. Dann trennt der 

Operateur die Oberhaut von Unterhaut 

und Muskeln und trägt die überschüssi-

ge Haut und Fettgewebe ab. Schließlich 

wird der Schnitt mit extrem dünnen Fä-

den vernäht, die mit einer speziellen 

Technik in der Haut versenkt werden und 

äußerlich nicht mehr sichtbar sind. Die 

normale Lidkontur stellt sich wieder dar 

und der gesamte Gesichtsausdruck wirkt 

strahlender und jünger. 

Die Operation wird ganz überwiegend 

ambulant in örtlicher Betäubung oder 

in Allgemeinnarkose durchgeführt. Bei 

einer Lokalanästhesie wird das Gewebe 

an den Lidern betäubt. Ein Beruhigungs-

mittel, das auf Wunsch verabreicht wer-

den kann, nimmt dem Patienten die Ner-

vosität und Aufregung und sorgt dafür, 

dass er den Eingriff im Halbschlaf er-

lebt. Nach dem Eingriff kann der Patient, 

wenn er nach einer angemessenen Ruhe-

pause wieder vollständig wach ist, nach 

Hause entlassen werden. Welches Nar-

koseverfahren genau angewendet wird, 

hängt vom jeweiligen Einzelfall ab.

Erfahrung tut not

Die Risiken einer Lidstraffung sind ver-

gleichsweise gering. Aber der anato-

mische Aufbau der Augenlider ist auf 

kleinstem Raum sehr komplex. Operati-

ve Eingriffe im Bereich der Augenlider 

gehören deshalb in die Hand des opera-

tiv erfahrenen Arztes. Und: Jeder Eingriff 

birgt Risiken. Auch wenn dieses Wis-

sen selbstverständlich sein sollte, kann 

nicht genug darauf hingewiesen wer-

den. Trotz aller Sorgfalt können, wie bei 

jedem chirurgischen Eingriff, Kompli-

kationen auftreten. Ist dies der Fall, ist 

schnelles Eingreifen gefragt, weswegen 

die Erreichbarkeit des Operateurs oder 

seiner Praxis sichergestellt sein sollte.  

Schwellungen oder Blutergüsse müssen 

als normale und vorübergehende Neben-

wirkungen in Kauf genommen werden. 

Linderung verschaffen Kühlung, eine 

erhöhte Schlafposition und der Verzicht 

auf körperliche Anstregung in den ers-

ten zwei Wochen nach der Operation. 

Außerdem sollte direkte UV-Strahlung 

vorübergehend vermieden werden. Nach-
blutungen und Infektionen gehören zu 
den generellen Risiken eines Eingriffs, 
sind bei Lidkorrekturen, die erfahrene 
Spezialisten durchführen, jedoch sehr 
selten. W
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WORK-LIFE-BALANCE
Drei Tipps für die eiziente Entspannung zu Hause

Wer unter Strom steht, dem fällt es otmals schwer zu entspannen. Man rennt der 
Zeit hinterher. Unser Leben ist ot von Hektik, Stress und Leistungsdruck geprägt. 
Wir leben in der ständigen Angst, etwas zu verpassen, sind informationssüchtig oder 
sind aus reinem Plichtgefühl immer präsent. Das Handy ist stets gribereit, die 
E-Mails und SMS haben wir im Blick.

Die Grenzen zwischen Berufs- und Privat-

leben vermischen sich. Unser Umfeld ist 

es gewohnt, digital sofort eine Antwort zu 

erhalten, von morgens bis spät abends. Die 

letzte E-Mail wird noch im Bett geschrie-

ben, die erste wird morgens noch vor dem 

Verlassen der Wohnung beantwortet. 

Die wertvolle Auszeit bleibt auf der Stre-

cke. Die Sehnsucht nach Entschleunigung 

wird größer. Und „einfach mal nichts zu 

tun“ ist gar nicht so einfach. Wir schuten, 

machen Überstunden und sobald ein biss-

chen Freizeit da ist, versuchen wir dieses 

Zeitfenster sinnvoll zu nutzen. Wer nichts 

tut, der wird als faul und phlegmatisch ab-

gestempelt.

Positiver Stress kann motivieren. Dauer-

hater Stress jedoch kann krank machen. 

Kopfschmerzen, Schlafstörungen, Ver-

spannungen, Konzentrationsschwierigkei-

ten bis hin zu Depressionen können die 

Folge sein.

Digital Detox für 
Anfänger – WhatsApp- 

Gruppen-Benach- 
richtigungen und 

E-Mails ausschalten

Der digitale Wandel bringt auch die ständi-
ge Erreichbarkeit mit sich. Laut einer Stu-
die der britischen Marketing-Agentur Tec-
mark greit der durchschnittliche Nutzer 
pro Woche 1.500-mal zu seinem Smartpho-
ne. Es ist hilfreich, die E-Mail-Push-Nach-
richten nach Feierabend auf manuell um-
zustellen. Die Benachrichtigungen in den 
WhatsApp-Gruppen lassen sich auf stumm 
schalten. Das kann schon zu mehr Lebens-
qualität und Gelassenheit führen.
Schlechtes Gewissen? Schuldgefühle? Auf 
keinen Fall! Immer vor Augen führen, dass 
es meistens nicht um Leben oder Tod geht. 
Keiner ist dazu verplichtet, stets erreich-
bar zu sein. 

Digital Detox für 
Fortgeschrittene – handy- 

und laptopfrei machen 

Wie wäre es, abends mal nach der Arbeit 
für ein paar Stunden komplett laptop- und 
handyfrei zu sein? Das lässt sich üben. Wer 
zu Hause bleibt, neigt eventuell dazu, zum 
Handy zu greifen. Also ab nach draußen – 
ohne Handy. 
Hohe Ziele zu Beginn erzeugen nur noch 
mehr Stress. Wie wäre es mit einer 30-mi-

nütigen Auszeit? Eine halbe Stunde um den 
Block, im Park oder am Rhein spazieren 
gehen und die Gedanken schweifen lassen. 
Beim Sport Dampf ablassen oder bei einer 
wohltuenden „Quick“-Massage abschalten 
kann wahre Wunder bewirken. 

Digital Detox für 
Prois – Alltag strukturie-

ren, Auszeiten planen

Routine ist tödlich, Rituale sind göttlich. 
Der Mensch braucht Struktur. Jede Kul-
tur, gesellschatliche Schicht und Familie 
hat ihre eigenen Rituale. Feste Strukturen 
geben uns Sicherheit, Zuverlässigkeit und 
helfen uns, uns gedanklich auf die Din-
ge einzustellen. Das führt zu mehr Ent-
spannung. Ohne feste Strukturen verzet-
teln wir uns. Wer auf zu vielen Hochzeiten 
tanzt, wird den Anforderungen nicht mehr 
gerecht. Zwischenmenschliche Missver-
ständnisse sind vorprogrammiert und 
letztendlich brennen wir aus. So wie der 
Arbeitsalltag strukturiert sein möchte, 
helfen uns geplante Auszeiten. Für manch 
einen beginnt sein Alltagsritual mit einem 
Kafee am Morgen und endet mit dem Gu-
cken einer Serie am Abend. 

Auszeiten fest im Alltag 
etablieren, Pausen von 

vorherein planen 

Feste Rituale können der wöchentliche 
Besuch beim Sport, die Massage oder das 
Trefen mit Freunden sein. Was so trivial 
klingt, kann eine echte Herausforderung 
darstellen. Wir neigen dazu, Dinge vorzu-
schieben, sind um Ausreden nicht verlegen 
oder fühlen uns schlecht, sobald wir uns 
selbst etwas gönnen. Deshalb: Perfektio-
nismus und Ehrgeiz überwinden und Ver-
antwortung für sich selbst übernehmen. 
Das wichtigste Gut, das wir haben, ist die 
eigene Gesundheit. 
Schon gewusst? Marktforscher von Mindlab 
International haben zehn Songs gefunden, 
die nachweislich Stress besonders gut ab-
bauen sollen. Diese Playlist „Most Relaxing 
Songs Ever“ ist auf Spotify zu inden. W

Gastautorin: Janine Annen, 

Geschätsleitung bei Myssage
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VEGAN UND LAKTOSEFREI – 
DAS EIS 2.0 AUS KÖLN
Wie man die Kuh vom bzw. aus dem Eis holt …

… ist eigentlich ganz einfach. Man produziert veganes Eis, das genauso gut schmeckt 
wie nicht veganes Eis und bringt die Leute damit nebenbei noch dazu, mit dem Ver-
zehr die Umwelt zu schonen. Besser geht nicht!

Was macht man, wenn man als Student 

keine Lust auf Lernen hat? Man schaut 

sich Filme an. So weit nichts Ungewöhn-

liches. Ungewöhnlich wurde es in die-

sem Fall erst, als eine Dokumentati-

on namens „Cowspiracy“, die sich mit 

dem Klimawandel und dem Konsum tie-

rischer Produkte beschätigt, eben je-

nen Kölner Studenten so beeindruckte, 

dass er lugs seine Lebensweise in punc-

to Ernährung änderte und diese auf veg-

an umstellen wollte und bemerkte, dass 

viele vegane den herkömmlichen Pro-

dukten geschmacklich nicht annähernd 

nahe kamen. So kam dann die Idee auf, 

ein zwar planzliches aber geschmack-

lich überzeugendes Eis herzustellen.

Was als Experiment in der heimischen Kü-

che startete, entwickelte sich nach einer 

Weile zum Erfolg. Als das Kind dann einen 

Namen brauchte, endschied man sich für 

„Nomoo“ oder übersetzt „Ohne Muh“ und 

das Kind, sprich, das Start-up, lernte lau-

fen. Nachts wurde Eis produziert, das am 

Tag an die örtlichen Gastronomen ausge-

liefert wurde. Und das alles natürlich ne-

ben dem Studium.

Mittlerweile lassen die Gründer Jan Gra-

bow und Rebecca Göckel ihr Eis in einer 

Eismanufaktur in Hamburg produzieren. 

So bleibt ihnen mehr Zeit, dieses entspre-

chend zu vermarkten. Mit Erfolg, wie sich 

zeigt: Seit dem 15. Juni 2018 ist NOMOO in 

den Sorten Mango, Himbeere, Erdnuss und 

Kakao im Handel in ausgewählten Märkten 

zu erwerben. Und das nicht nur in Köln. 

Das vegane Eis gibt es ebenso bereits in 

Bonn, Düsseldorf, Krefeld und im Ruhrge-

biet. Vereinzelt wird es sogar in Märkten in 

Bremen, Münster und Stuttgart angeboten.

Ofensichtlich kann das Eis in puncto Ge-

schmack und Qualität überzeugen. NO-

MOO wirbt damit, dass ihr Eis nur aus rein 

planzlichen Zutaten in Bio-Qualität be-

steht. Zudem ist es laktosefrei und somit 

auch für Allergiker geeignet. Somit können 

Eisliebhaber, die bisher verzichten muss-

ten, ohne Reue zugreifen. 

Und die Botschat, die NOMOO mit der Idee 

vom veganen Eis sendet, kommt auch an:

die Umwelt zu schonen, das Tierleid zu 

verringern und nebenbei noch die eigene 

Gesundheit zu fördern. Ohne Reue Eis es-

sen – so holt man die Kuh vom bzw. aus 

dem Eis. W (mei)
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DIE PFLEGE 
HÄNGT AM TROPF
Gutes Plegepersonal fehlt an allen Ecken und Enden. 
Das gilt deutschlandweit, und Köln bildet da keine Ausnahme.

Allerdings sind es, wie überall in Deutsch-
land, auch in Köln bei Weitem nicht genug. 
Zu den Kliniken der Stadt Köln zählen et-
wa die Krankenhäuser Holweide, Merheim 
und das Kinderkrankenhaus Amsterdamer 
Straße. Sigrid Krebs, als Pressespreche-
rin zuständig für die Unternehmenskom-
munikation der Kliniken der Stadt Köln 
gGmbH, legt entsprechende Unterneh-
menszahlen vor. „Wir beschätigen mo-
mentan rund 1.520 Personen in der Plege 
und suchen derzeit rund 100 bis 120 neue 
Plegekräte.“ Absolut eine beeindrucken-
de Zahl, und wir sprechen nur von drei der 
über 20 Kliniken in Köln.
Wer sich über den Themenkomplex infor-
mieren will, muss unbedingt über die Ge-
haltsstrukturen in diesem wichtigen Teil 
der medizinischen Leistungen sprechen. 
Gehaltsdiferenzen existieren zum Beispiel 
zwischen den Berufsgruppen Krankenple-
ger und Altenpleger. Aber auch innerhalb 
der beiden Tätigkeitsfelder, die sich zwar 
unterscheiden, aber auch viele gemeinsa-
me Arbeitsabläufe aufweisen, herrscht ein 
Gehaltsgefälle.

Die Höhe der Vergütung 
diferiert je nach Träger 

eines Krankenhauses

Die Vergütung einer Krankenschwester 
im ersten Ausbildungsjahr liegt bei etwa 
1.000 Euro, nach drei Jahren Ausbildung 
sind es am Ende ca. 1.150 Euro. Wie sich 
das weitere Gehalt entwickelt, hängt nicht 
zuletzt vom Träger der Einrichtung ab, bei 
der man angestellt ist. Durchschnittliche 
monatliche Bruttogehälter liegen bei staat-
lichen Institutionen bei 2.300 bis 2.400 
Euro. Auch Pleger, die im Namen des 
Herrn unterwegs sind – sprich in einem 
Haus unter kirchlicher Leitung arbeiten –, 
können durchaus mit einer ähnlichen Ver-
gütung rechnen.
Anders verhält es sich bei privaten Arbeit-
gebern. Diese sind in der Regel nicht an 
öfentliche Tarifvorgaben gebunden. So 
kommt es, dass dort angestellte Plegefach-
kräte monatlich lediglich 1.400 bis 1.800 
Euro verdienen. Auch Pleger, die bei Zeit-
arbeitsunternehmen angestellt sind und 
ihren Job verrichten, müssen Abstriche 
beim Lohn machen – obwohl eigentlich 
geregelt ist, dass Leiharbeitern nach spä-
testens neun Monaten der gleiche Lohn zu-
steht wie der Stammbelegschat.
Gut bezahlt sind die in der Plege Beschäf-
tigten an den drei städtischen Kölner Kli-
niken. „Die Tarifstrukturen werden indi-
viduell verhandelt. Bei den Kliniken der 

Plegenotstand, Fachkrätemangel in der Alten- und Krankenplege, eine immer 
weiter wachsende Alterspyramide, ein körperlich wie auch psychisch äußerst an-
spruchsvoller, zugleich niedrig bezahlter Job – eine Vielzahl an Fakten sind für die 
Probleme bei den Plegeberufen verantwortlich. 

Statistisches Material in Sachen Medi-
zin hält unter anderem der Landesbe-
trieb Information und Technik Nord-
rhein-Westfalen vor. Die Statistik von 
2016 bezüglich der Krankenhäuser in 
Köln bringt folgende Zahlen hervor: 22 
Krankenhäuser verfügen über 7.157 Bet-
ten. Fast 300.000 Menschen (298.606) 
wurden stationär behandelt, und das an 
mehr als zwei Millionen Berechnungs- 
/Belegungstagen (2.079.915). Im Schnitt 
verbrachte jeder Patient sieben sogenannte 
Verweiltage in Kölner Krankenhäusern, die 
Bettenauslastung hatte mit 79,4 Prozent ei-
ne Höchstmarke. In der Plege sind den An-
gaben zufolge 6.910 Menschen tätig.

Auch dies eine Höchstmarke, auf die in den 
vergangenen Jahren eine stetig steigen-
de Linie zulief. Im Jahr 2005 beschätig-
ten die Krankenhäuser in Köln noch 5.605 
Plegerinnen und Pleger, 2011 waren es 
6.605. Eine logische Folge unterschiedli-
cher Faktoren. Die Zahl der stationär be-
handelten Patienten lag im Jahr 2000 noch 
bei 220.000. Die enorme Steigerung hat in 
erster Linie damit zu tun, dass die Men-

schen – auch die kölschen – immer älter 
werden. Damit steigt natürlich das Risiko 
von Erkrankungen an Krebs und ähnlich 
gelagerten Fällen. Aber auch Stürze, die et-
wa ein 50-Jähriger mit einem blauen Fleck 
oder einer Prellung übersteht, werden für 
einen 80-Jährigen zur ernsthaten Gefahr 
mit längeren Krankenhausaufenthalten 
und Reha-Maßnahmen.

Heute hat jeder Patient 
im Schnitt sieben 

Verweiltage in der Klinik

Mit der wachsenden Anzahl an Pflege-
rinnen und Pflegern ging zugleich die 
Zahl der Verweiltage je Patient deut-
lich zurück. Lag sie im Jahr 2000 noch 
bei 10,5 Tagen, konnte sie bis 2016 auf 
sieben Tage herabgesetzt werden. Si-
cherlich spielt da eine bessere medizi-
nische Versorgung eine wichtige Rolle. 
Ebenso wie die rigorosen Vorgaben der 
Krankenkassen. Aber auch die steigen-
de Zahl an Pflegern trägt dazu bei, die 
Verweildauer deutlich zu reduzieren.

Es muss schnell gehen in der Plege - da bleibt der Patient auf der Strecke.
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Stadt Köln liegen die Tarife des bundesweit 
gültigen Tarifvertrages des öfentlichen 
Dienstes TVöD für Kommunen zugrunde, 
der in der Regel höher ist als die Tarife des 
Landes NRW“, erläutert Sigrid Krebs.

Die Kliniken der Stadt Köln 
blicken über den 

Gehalts-Tellerrand hinaus

Bei den Kliniken der Stadt Köln denkt man 
in Sachen Vergütung aber auch über den 
Tellerrand hinaus. Zahlreiche interessan-
te Betriebsleistungen sollen ihren Teil da-
zu beitragen, gutes Personal zu inden und 
die bestehenden Kräte zu binden. Famili-
enfreundliche Arbeitszeitmodelle, Gesund-
heitsvorsorge und präventive Fitnessan-
gebote gehören ebenso dazu wie Jobtickets 
und die Unterstützung bei der Wohnungs-
suche. Wer von außerhalb in die Domstadt 
wechselt, wird sich über diesen Beneit be-
sonders freuen und ihn zu schätzen wissen.
Wie relativ groß doch die Gehaltsdiferen-
zen zwischen Kranken- und Altenplege 
sind, verdeutlicht ein Blick in den „Ent-
geltatlas der Bundesagentur für Arbeit“. 
Berufstätige in der Altenplege verdienen 
in Nordrhein-Westfalen im Schnitt 2.917 
Euro pro Monat. Unter gleichen Parame-
tern stehen Krankenpleger in NRW am 
Monatsende mit 3.459 Euro da. Ein Unter-
schied von deutlich mehr als 500 Euro. 
Unter diesen Voraussetzungen Nachwuchs 
für die Plege von Senioren zu inden, ist 
demnach kein leichtes Unterfangen.
Laut der Bundesagentur für Arbeit beträgt 
die Vakanzzeit von Stellenangeboten für 
die gesamte Berufsgruppe „Gesundheits-, 
Krankenplege, Rettungsdienst und Ge-
burtshilfe“ 149 Tage. Sie liegt damit um 39 
Prozent über dem Durchschnitt aller Be-

zu besetzen. In Hamburg, Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen deuten die In-
dikatoren auf Anzeichen für Engpässe hin.
Gemeldete Stellenangebote für examinier-
te Altenplegefachkräte und -spezialis-
ten sind im Bundesdurchschnitt 175 Tage 
vakant. Das sind 63 Prozent mehr als die 
durchschnittliche Vakanzzeit über alle 
Berufe. Auf 100 gemeldete Stellen kom-
men rechnerisch lediglich 27 Arbeitslose. 
In absoluten Zahlen ausgedrückt, kamen 
damit (ohne Berücksichtigung der Stellen 
der Zeitarbeit) auf 11.300 Stellen 3.000 Ar-
beitslose. Gegenüber dem Vorjahr hat sich 
die Situation in der Altenplege weiter an-
gespannt. So ist die Vakanzzeit um acht 
Tage gestiegen und die Arbeitslosen-Stel-
len-Relation hat sich nochmals verringert.
Dabei stehen den Kliniken Fördergelder 
in Millionenhöhe zu, um die Situation zu 
verbessern und ihre Mitarbeiter vernünf-
tig zu entlohnen. Das sogenannte Plege-
stellen-Förderprogramm für die Jahre 2016 
und 2017 ist 300 Millionen Euro schwer. 
Das Geld kommt aus den Reihen der Kran-
kenkassen. Abgerufen wurden von diesen 
Mitteln gerade einmal 157 Millionen Euro, 
also nur etwas mehr als die Hälte. 
Im vergangenen Jahr hätten 620 der 
knapp 2.000 Krankenhäuser von dem 
Programm proitiert, so der Kassenver-
band. Die 97 Millionen Euro, die 2017 an 
die Kliniken gelossen seien, dienten dem 
Aubau von 2.228 zusätzlichen Plegestel-
len. Ob die Stellen mit dem Geld wirklich 
entstanden sind, könne aber erst nach-
träglich gesagt werden, wenn die Kran-
kenhäuser das Testat eines Jahresab-
schlussprüfers vorlegen. Krankenhäuser 
können die Fördergelder für 2017 auch 
noch im laufenden Jahr abrufen. W

Heribert Eiden

rufe. Das heißt, es vergehen 149 Tage, bis 

eine der BA gemeldete freie Stelle entspre-

chend besetzt werden kann.

Auf 100 bei der BA gemeldete Stellen kom-

men rechnerisch 62 Arbeitslose und die 

Relation von Arbeitslosen bezogen auf die 

Erwerbspersonen beträgt gerade einmal 

0,6 Prozent. Im Vergleich zum Vorjahr ist 

eine zunehmende Verknappung zu erken-

nen. Die Vakanzzeit ist um neun Tage ge-

stiegen und die Arbeitslosen-Stellen-Rela-

tion hat sich um sieben auf 62 verringert.

Es gibt erste Anzeichen 
für Engpässe

Der Fachkrätemangel in der Altenplege 

fokussiert sich auf examinierte Fachkräte 

und Spezialisten und zeigt sich ausnahms-

los in allen Bundesländern. In keinem 

Bundesland stehen rechnerisch ausrei-

chend arbeitslose Bewerber zur Verfügung, 

um damit die der BA gemeldeten Stellen 

Es fehlt an Plegepersonal. Da bleibt der Patient sich allein überlassen.

Keine Pleger - keine Patienten. Auch weil Fördergelder nicht abgerufen werden.
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KÖLNER UNI MIT 
NEUEM „USP“
Unternehmer sein heißt: Gestalten unter Unsicherheit. Damit 
künftig sogar Ärzte und Juristen betriebswirtschaftlich „it“ sind, 
wurde ein nagelneuer Lehrstuhl eingerichtet.  

lance inden und maßgeblicher Teil eines 
Lösungsprozesses werden kann.
Genauso sollte ein Jurist Grundlagen dar-
über erfahren, wie das Unternehmen, für 
das er arbeitet, wachsen und wettbewerbs-
fähig sein kann, ohne die rechtlichen An-
forderungen zu vernachlässigen. Ot heißt 
es ja, wenn die Juristen dazugerufen wer-
den: „Och nee, jetzt kommen wieder die 
ständigen Vorbehalte.“ Es geht darum, 
eine Balance zu inden zwischen Rechts-
sicherheit auf der einen und unterneh-
merischer Gestaltungsfähigkeit auf der 
anderen Seite. Man kann nicht früh genug 
anfangen, genau diese Anforderungen zu 
thematisieren und die Studierenden dafür 
zu qualiizieren.

w: Das sind ja grund-

legend dann keine neuen Erkenntnisse. 

Was werden Sie nun anders machen?

Prof. Dr. Christian Schwens: An einigen 
Universitäten werden in der Tat schon jetzt 
partiell betriebswirtschatliche Inhalte 
für Nichtbetriebswirtschatler angeboten. 
Um hier jedoch eine fachspeziische Tie-
fe erreichen zu können, muss man dem 
Umstand gerecht werden, dass die Anfor-
derungen für einen Mediziner anders sind 
als die an die Juristen. Jedes Fach und je-
de Zielgruppe ist anders. Von Kunsthisto-
rikern, die zum Beispiel die Leitung eines 
Museums anstreben, wird letztlich ver-
langt, für attraktive Ausstellungen zu sor-
gen und natürlich auch immer Kosten und 
Nutzen im Sinn zu haben. Eine NGO-Orga-
nisation muss den Geldgebern ein beleg-
bares Ergebnis präsentieren, ohne die vor-
gegebenen humanitären Aspekte aus dem 
Auge zu verlieren. Will sagen: Hier jeweils 
spezielle Zuschnitte für die einzelnen Fa-
kultäten zu schafen, ist meine Aufgabe 
und hier liegt ein einzigartiges Potenzial. 
Aktuell halte ich Rücksprache mit allen 
Fakultäten, plane mit den Dekanen und 
anderen Fachverantwortlichen, wie sich 
meine betriebswirtschatlichen Inhalte in 
ihre Lehren integrieren lassen und wie der 
fakultätsspeziische Zuschnitt aussehen 
kann.

w: Wie entstand die Idee, 

eine solche Professur ausgerechnet in 

Köln anzubieten?

Prof. Dr. Christian Schwens: Nun, es han-
delt sich in meinem konkreten Fall um eine 
Stitungsprofessur mit einem sehr visionä-
ren und engagierten Stiter. Die Universität 
zu Köln wurde aus dem Grund ausgewählt, 
weil sie eine exzellente Volluniversiät „mit 

Die Kölner Uni ist um eine deutschlandweit einmalige Professur reicher: Seit April 
dieses Jahres doziert Prof. Dr. Christian Schwens „Betriebswirtschatslehre, insbe-
sondere Managementlehre für Nicht-Wirtschatswissenschatler“ an der Universität 
zu Köln. Heißt: All jene, die normalerweise nicht viel mit Betriebswirtschatslehre 
zu tun haben, wie Mathematiker, Humanwissenschatler oder Mediziner, erhalten 
bei ihm einen umfassenden Einblick in die Finessen von Unternehmertum und Ma-
nagement, um dadurch wesentlich besser schon während des Studiums auf die An-
forderungen des zuküntigen Berufslebens vorbereitet zu werden. Wir sprachen mit 
ihm über seine (auch für ihn) neue Aufgabe.

w: Unternehmer sollten 

gemeinhin gut kalkulieren können. Aber 

müssen Mathematiker im Umkehrschluss 

auch unternehmerisch denken?

Prof. Dr. Christian Schwens: Die Antwort 
lautet eindeutig: ja! Jedes Studium – sei es 
das der Natur-, der Geistes- oder Human-
wissenschaten, der Juristerei oder der Me-
dizin – ist genau genommen erst einmal 
ein Zertiikat über errungenes Fachwissen. 
Die Absolventen verfügen allesamt über 
Exzellenz und Leidenschat in ihrem Fach. 
Normalerweise gehen sie anschließend im 
Job aber relativ schnell in eine Führungs-
aufgabe hinein, übernehmen auf jeden Fall 
zumindest schon einmal Projektverant-
wortung. Und spätestens ab da zeigt sich, 
dass wirklich jeder Kontext speziell ist und 

ganz eigenen (inner-)betrieblichen Regeln 
unterstellt ist. Unternehmerisches, ma-
nagement- und führungsbezogenes Wissen 
ist zur Bewältigung der anstehenden Auf-
gaben unentbehrlich – mit reinem Fach-
wissen kommt man häuig nicht weit.

w: Können Sie das 

konkretisieren?

Prof. Dr. Christian Schwens: Nun, geht ein 
Arzt an ein Krankenhaus, lernt er spätes-
tens hier, was es heißt, bei allem Kosten- 
und Eizienzdruck ethische Gesichtspunk-
te nicht zu vernachlässigen. Dann ist der 
Absolvent im Vorteil, der bereits entspre-
chende Vorkenntnisse erworben und sogar 
schon Werkzeuge zur Hand hat, damit er 
hier möglichst schnell eine efektive Ba-
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Strahlkrat“ nicht nur für die Studieren-
den, sondern auch für die anderen Univer-
sitäten in der Region und in ganz Deutsch-
land ist. Zudem ist die Kölner Uni schon 
jetzt im Fach Betriebswirtschat exzellent, 
und damit in jeder Hinsicht bedeutsam.

w: Also wird Betriebs-

wirtschatslehre küntig auch für alle 

Nichtbetriebswirte Plicht?

Prof. Dr. Christian Schwens: Aktuell gilt 
das Prinzip von Angebot und Nachfrage. 
Derzeit „werbe“ ich noch um Teilnehmer, da 
ich durchaus mit anderen studienbegleiten-
den Inhalten in Konkurrenz stehe und für 
das Thema zunächst einmal sensibilisiert 
werden muss. Wenn man einmal auf die Be-
deutung hingewiesen hat, ist das Feedback 
ot sehr positiv. Es wird gesehen, dass das 
Thema höchst relevant ist. Damit sich dies 
in der Breite rumspricht, braucht es aller-
dings ein wenig Zeit und Energie. Es wird 
also sicherlich noch eine Weile dauern, bis 
sich die Vorteile bei jedem Studenten her-
umgesprochen haben. Fakt ist, wir schaf-
fen aktuell etwas, was es noch nicht gibt 
und was höchst relevant ist. Aber wie ech-
te Unternehmer müssen auch wir aus unse-
ren Fehlern lernen und nach dem initialen 
Aubau das Programm weiterentwickeln.

w: Beziehen Sie denn 

auch die Wirtschat aktiv mit ein?

Prof. Dr. Christian Schwens: Selbstver-
ständlich! Viele denken bei Unternehmer-
tum und Entrepreneurship an Start-ups. 
Das ist sicherlich ein interessantes und 
höchst relevantes Feld, zu dem ich gro-
ße Ainität habe. Deshalb binden wir ak-
tiv Gründerinnen und Gründer in die Ver-
anstaltungen mit ein. Aber wenn ich vor 
mehreren Studierenden frage, wer denn 
gründen möchte, dann sind das maximal 
drei Prozent. Wenn ich es schafe, daraus 
fünf zu machen, ist das ein enormer Zuge-
winn. Aber meine Aufgabe ist es nun pri-
mär, auch die verbleibenden 95 Prozent 
abzuholen und mit unternehmerischem 
Denken zu „inizieren“. Wir brauchen viel 
mehr Unternehmertum in Deutschland – 

bei der Gründung, in bestehenden Unter-
nehmen und in anderen Institutionen – 
und wir versuchen, hier aktiv einen Beitrag 
dazu leisten. Um dabei immer am Puls der 
Anforderungen zu sein, bin ich in ständi-
gem Austausch mit Führungskräten aus 
allen Ebenen aus den unterschiedlichsten 
Branchen. Einige unternehmerische Per-
sönlichkeiten aus den verschiedenen In-
stitutionen – von der karitativen Einrich-
tung über das Museum hin zur Klinik oder 
zum Chemieunternehmen – werden wir in 
unterschiedlicher Form – bspw. über Gast-
vorträge – in die Veranstaltungen integ-
rieren.  Darauf freue ich mich besonders, 
weil es unsere Formate besonders lebhat 
und authentisch für die verschiedenen 
Fachgruppen macht. W

Edda Nebel

Zur Person: Nach seinem Studium der Betriebswirtschatslehre an der Universität Pader-
born und der Universität Stockholm war Christian Schwens als Doktorand und Habilitand 
an der Justus-Liebig-Universität Gießen und als Lehrstuhlvertreter an der Universität 
Trier tätig. Von 2012 bis 2018 war er Inhaber des Lehrstuhls für Betriebswirtschats-
lehre, insbes. Management an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Forschungs-
aufenthalte führten ihn 2006 an die Carlson School of Management der University of 
Minnesota, Minneapolis, USA und 2016 an das Department of Management and Interna-
tional Business der University of Auckland, Neuseeland. Seine Hauptforschungsgebiete 
umfassen die interdisziplinäre Management- und Entrepreneurshipforschung.

Bequem mit der Heim-TankE.

E-mobil zuhause.
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SERIE: NACHHALTIG WIRTSCHAFTEN 

RAUS AUS DER ÖKO-ECKE! 
Christiane Speck führt die Temma-Bio-Kette von Rewe jetzt in Eigenregie
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Schon als BWL-Studentin träumte sie davon, sich irgendwann selbstständig zu ma-
chen. Also zögerte Christiane Speck nicht lange, als nach 15 Jahren bei Rewe plötz-
lich die große Chance an die Tür klopte. Die Rewe-Bio-Kette Temma stand vor dem 
Aus und damit ihr Konzept, das sie gemeinsam mit einer Kollegin 2009 für den 
Kölner Handelskonzern entwickelt hatte. Die 42-Jährige kündigte und machte ihrem 
Arbeitgeber ein Übernahmeangebot. So wurden zwei der insgesamt neun deutschen 
Temma-Supermärkte privatisiert. Seit Anfang April 2018 zeichnet Christiane Speck 
verantwortlich für die Leitung der Filialen in Braunsfeld und Bayenthal mit insge-
samt 70 Mitarbeitern und je 800 m² Verkaufsläche.

Temma – der Name ist als Kurzform des 
ursprünglichen Arbeitstitels „Tante Em-
ma meets urban Lifestyle“ übrig geblieben. 
„Mit Tante Emma bringen viele Menschen 
,ihren Supermarkt um die Ecke‘ in Verbin-
dung. Dort, wo sie aufgewachsen sind. Der 
Name transportiert viele persönliche Emo-
tionen und genau da wollen wir die Men-
schen abholen“, sagt Christiane Speck. 
„Temma ist ein Ort der Begegnung. Hier 
läut Musik und es darf gequatscht werden. 
Keiner muss lüstern, wie ich das in ande-
ren Bio-Supermärkten schon ot erlebt habe. 
Wir wollen raus aus der Öko-Ecke durch ein 
modernes Einkaufskonzept mit Erlebnis-
gastronomie.“ Die persönliche Ansprache 
ist der neuen Geschätsführerin sehr wich-
tig. So liegen beispielsweise im Eingangs-
bereich ihrer Supermärkte Temma-Kunden-
bücher aus. „Hier dürfen ganz persönliche 
Wünsche eingetragen werden. Die Band-
breite ist groß“, sagt Christiane Speck. „Der 
eine wünscht sich Sot-Tomaten aus der 
Verpackung, der andere verpackungsfreien 
Spinat!“

Jeans statt Hosenanzug
Der erste Temma-Bio-Supermarkt wurde En-

de November 2009 in Köln-Bayenthal eröf-

net. Es folgten Filialen in ganz Deutschland. 

Den zweiten Kölner Markt in Braunsfeld gibt 

es seit April 2012. Ende Januar 2018 wurden 

alle Filialen von Rewe geschlossen, außer 

den beiden Kölner Märkten, die von Chris-

tiane Speck privat übernommen wurden. 

Der Übergang im April 2018 gelang lie-

ßend. „Wir hatten einen Tag geschlossen, 

um die Kassensysteme umzustellen“, erin-

nert sich Christiane Speck. Verändert habe 

sich an den Märkten auf den ersten Blick 

eher wenig, sagt die quirlige Jungunterneh-

merin. Sortiment und Preise seien stabil ge-

blieben. Es gebe auf Kundenwunsch einige 

zusätzliche kleine Labels in den Regalen. 

Große Veränderungen beobachte sie eher 

an sich selbst. Christiane Speck: „In mei-

nem Job als Entwicklerin bei Rewe habe ich 

schicke Hosenanzüge getragen. Heute lau-

fe ich in Jeans und Turnschuhen durch die 

Abteilungen, denn es gibt überall etwas zu 

tun.“ Mittags trit man die Chein auch mal 
beim Spülen in der Deli-Küche. „Damit hab 
ich kein Problem, ganz im Gegenteil.“ So sei 
das Verhältnis zu den Mitarbeitern viel per-
sönlicher geworden, „was ich sehr schätze“, 
so die Temma-Chein. Auch privat hat sich 
die leidenschatliche Köchin ganz auf das 
moderne Green Life eingestellt. „Ich lebe 
zu 95 Prozent von Bio-Lebensmitteln, esse 
deutlich weniger Fleisch.“ Ihr Auto hat die 
einstige Vielfahrerin an Rewe zurückgege-
ben. „Ich fahre jetzt mit dem Rad und bin 
sehr glücklich über jeden Stau, an dem ich 
vorbeifahren kann!“

Nachhaltiges Konzept 
weiter ausbauen

Das Thema Nachhaltigkeit gehört von Beginn 
an zur Temma-Firmenideologie. „Wir bezie-
hen zu 100 Prozent Grünstrom“, sagt Chris-
tiane Speck. Auch das Einrichtungskonzept 
mit viel Holz stammt noch aus Rewe-Zeiten. 
„Die Holzmöbel werden alle in einer kleinen 
Werkstatt in der Nähe hergestellt.“ Auf Regi-
onalität werde auch bei den Lebensmitteln 
der Fokus gelegt. „Im Sommer bis zu 80 Pro-
zent“, weiß die Temma-Chein. Aussortier-
tes oder übrig gebliebenes Obst und Gemü-
se werden nicht weggeschmissen, sondern 
im hauseigenen Temma-Deli verwendet für 
warme und kalte Snacks, wie Suppen, Chi-
li con Carne, Salate und belegte Brote. Was 
darüber hinaus übrig bleibt, wird täglich von 
den lokalen Organisationen „Loss mer rette“ 
und „Foodsharing“ abgeholt und an bedürf-
tige Menschen in Köln verteilt. Sozial enga-
giert ist Temma durch die Kooperation mit 
dem Wertkreis Gütersloh, dem Hauptliefe-
ranten für das Deli. „Im Wertkreis arbeiten 
viele Menschen mit Einschränkungen“, weiß 
Christiane Speck. „Sie stellen einige unse-
rer Temma-Eigenmarken her, wie Marmela-
de oder Nudelsoßen.“ In Zukunt möchte die 
engagierte Unternehmerin noch nachhalti-
ger werden. „Beim Thema Mülltrennung und 
Verpackungen ist noch Lut nach oben“, in-
det Christiane Speck. Darüber hinaus setzt 
sie ab kommenden Herbst auf ein Bienen-
projekt, das durch gespendete Leergut-Bons 
inanziert werden soll. W

Astrid Waligura

 www.temma.de

Christiane Speck: „Ich habe den Job meines Lebens!“

https://www.diewirtschaft-koeln.de


Leben & Wissen |  

www.diewirtschaft-koeln.de 63

Temma Köln kooperiert seit Ladenöfnung mit nachhaltigen Partnern auf lokaler und überregionaler Ebene. 
Das grüne Engagement soll in den nächsten Jahren weiter verstärkt werden. Wer gehört dazu?

Loss mer rette 
Die Kölner Organisation aus acht ehrenamtlichen Mitarbeitern ist gerade 
auf dem Weg, ein Verein zu werden. Die Kooperation mit Temma besteht 
seit 2014. Täglich werden die beiden Kölner Filialen angefahren, um übrig 
gebliebene Lebensmittel abzuholen und an obdachlose Menschen in Köln 
zu verteilen. „Lebensmittel retten ohne Zwischenlagerung, das ist unser 
Ansatz“, sagt Mitinitiator Guido Küßner. Mittlerweile gibt es auch Koope-
rationen mit anderen Kölner Supermärkten. „Wir wachsen langsam, aber 
überschaubar“, so Küßner. „In Zukunt möchten wir unser Spendenfeld 
vergrößern. Neben Lebensmittelspenden nehmen wir auch Kleidung, Hygi-
eneartikel und Schlafsäcke zur Weitergabe an Bedürtige entgegen.“ W (aw)

 Kontakt über E-Mail: hope_medien@web.de oder 

guido.kuessner@googlemail.com

Foodsharing 
Die bundesweit operierende Initiative „Foodsharing“ engagiert sich gegen 
Lebensmittelverschwendung. Nach Berlin ist Köln der größte Foodsha-
ring-Bezirk mit weit über 1.000 ehrenamtlichen Foodsavern. Sie organi-
sieren die täglichen Abholungen bei 188 Kooperationspartnern, darunter 
auch Temma Köln, und retten damit jeden Tag viele Hundert Kilo Lebens-
mittel vor der Tonne. In Köln gibt es derzeit 25 sogenannte Fair-Teiler, an 
denen sich alle Bürger bedienen können, nicht nur Bedürtige. „Generell 
kann jede Organisation und jede Privatperson einen Fair-Teiler eröfnen, 
wenn sie auf ihrem Grundstück den Platz zur Verfügung stellt“, sagt Mat-
thias Nink, Foodsharing-Botschater für Köln. „Wir freuen uns auch über 
weitere Foodsaver, die sich jederzeit über unsere Website registrieren kön-
nen.“ W (aw)

 www.foodsharing.koeln

Kiebitzhof/Wert-
kreis Gütersloh 
Der Kiebitzhof ist Teil der wertkreis Gütersloh gGmbH. Auf dem Bio-
land-Hof im ostwestfälischen Gütersloh gilt das Motto: „Vielfalt ist unsere 
Stärke!“ Insgesamt 166 Menschen mit und ohne Behinderung inden auf 
dem Kiebitzhof sinnstitende und vielseitige Arbeit im Einklang mit der 
Natur. Die geschätliche Beziehung zu Temma besteht bereits seit Grün-
dung der Kölner Bio-Supermärkte. Schon 2009 war der Kiebitzhof für 
den Temma-Vorgänger „Vierlinden“ in Köln und Düsseldorf im Einsatz. 
„Für die Firma Temma produzieren wir Suppen, frische Salate sowie Bio-
land-Tomatenketchup“, sagt Stefen Gerz vom Wertkreis. „Über die Jahre 
ist das Verhältnis zur Firma Temma ein enges und durchaus herzliches 
geworden. Wir trefen uns regelmäßig auf den Bio-Messen und jedes Jahr 
besucht uns die Geschätsführerin Christiane Speck und probiert mit uns 
neue Rezepte aus.“ W (aw)

 www.wertkreis-gt.deST
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Deutschland 
rundet auf 
„Deutschland rundet auf“ ist eine bundesweite Spendenbewegung. Seit 2015 ist Tem-
ma Partner der gemeinnützigen Initiative und ermöglicht allen Kundinnen und Kunden, 
beim Bezahlen an der Kasse mit den zwei Worten „Aufrunden bitte!“ den Einkaufsbetrag 
um maximal zehn Cent aufzurunden. „100 Prozent dieser Mikrospenden leiten wir an ge-
meinnützige Förderprojekte weiter, die besonders wirksam Kinderarmut in Deutschland 
bekämpfen“, erklärt Nina Haensch, Geschätsführerin von „Deutschland rundet auf“. 
„Die Eins-zu-eins-Weiterleitung ist möglich, weil Temma und unsere weiteren Partner ei-
nen Beitrag zahlen, der die Verwaltungskosten abdeckt“, so Nina Haensch. Im Raum Köln 
gibt es derzeit 70 Standorte für Projekte, die bereits Fördermittel von „Deutschland rundet 
auf“ erhalten haben, darunter Angebote für Familien mit Kleinkindern, für Kindergarten- 
und Grundschulkinder sowie für obdachlose Kinder und Jugendliche. W (aw)

 www.deutschland-rundet-auf.de

Bee-Rent 
Bienenleasing
An der neuen Kooperation zwischen Temma und Bee-Rent können sich alle Kunden aktiv 
beteiligen, indem sie ihre Leergut-Bons für ein Bienenprojekt spenden. „Wir alle wissen, 
wie dramatisch das Bienensterben voranschreitet“, sagt Temma-Chein Christiane Speck. 
„Aber ohne die Bestäubungsleistung gerät der Motor der Natur ins Stocken und am Ende 
leiden wir alle durch einen Rückgang unseres Nahrungsangebots. Der Zusammenhang 
liegt auf der Hand: keine Bestäubung, schlechte Ernte!“ 
„Unser Prinzip ist einfach“, sagt Sebastian Klein, der zusammen mit Heiko Neumann An-
sprechpartner für ökologisches Imkern und Bienenleasing für die Regionen Köln, Düs-
seldorf, das Bergische Land und Siegen-Wittgenstein ist. „Durch das Leasing von Bienen-
völkern auf Zeit hilt man der Bienenpopulation sofort auf die Beine“, weiß der erfahrene 
Nebenerwerbsimker. Der gemietete Bienenstock kann direkt beim Kunden aufgestellt 
werden oder an einem der Plätze von Bee-Rent. „Für uns ist das Dach der Temma-Filiale 
in Bayenthal als Standort geeignet“, sagt Christiane Speck. W (aw)

 www.bee-rent.de
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SEMINARE &
TRAININGS- 
ANGEBOTE
1 x 1 der Beamer- 
Präsentation

Anbieter: edulab – education

Datum: 10.09.2018

Ort: Köln

Preis: 464,10 €

Anmeldung: goo.gl/gJMnfX

Dieses Seminar weiht Sie in das 

Wesentliche und die Geheimnis-

se einer optimalen beamerge-

stützten Präsentation ein.

Umsatzsteuerplicht 
für die öfentliche 
Hand

Anbieter: WALHALLA 

 Fachverlag

Datum: 10.09.2018

Ort: Köln

Preis: gratis

Anmeldung: goo.gl/AnPQKY

Durch die Neuregelung des § 2b 

UStG wurde die Unternehmerei-

genschat neu deiniert. Dieses 

Seminar vermittelt Ihnen das 

aktuelle Umsatzsteuerwissen. 

Dadurch können Sie rechtssi-

cher urteilen und handeln und 

steuerliche Risiken vermeiden.

Verkaufstraining 
für Frauen
Weiblich, professionell, 
abschlussstark 

Anbieter: Modul-Training

Datum: 12.09.2018 – 

 13.09.2018 

Ort: Köln

Preis: 1.059,10 €

Anmeldung: goo.gl/3q5zY3

Speziell im Vertrieb erweisen 

sich die besonderen Stärken der 

Frauen als Erfolgsmerkmal. Em-

pathie und vertrauensbasiertes 

Verkaufen sind mehr denn je 

in der heutigen digitalen Ver-

kaufswelt gefragt.

Grundlagen der 
befristeten Aus-
landsbeschäftigung

Anbieter: Deutsche 
 Gesellschat für 
 Personalführung
Datum: 17.09.2018 – 
 21.09.2018
Ort: Köln
Preis: 2.350,00 €
Anmeldung: goo.gl/CQLhi7

Sie erhalten umfassende Infor-
mationen, um Auslandseinsät-
ze von Mitarbeitern zu Erfolgs-
geschichten werden zu lassen.

Erfolgreiches 
Selbstmarketing für 
Intros und Extros
Das eigene Proil schärfen, 
sichtbar werden und 
Potenziale einbringen

Anbieter: Akademie für 
 Führungskräte 
 der Wirtschat
Datum: 19.09.2018 – 
 21.09.2018
Ort: Köln
Preis: 1.999,20 €
Anmeldung: goo.gl/iXu5i5

Setzen Sie Ihre Stärken intelli-
gent und gezielt ein. Treten Sie 
authentisch und überzeugend 
auf. Dieses Seminar zeigt Ihnen, 
wie Sie modernes Marketing auf 
sich selbst anwenden.

Veranstaltungsma-
nagement/Event-
management

Anbieter: SEMINAR-INSTITUT
Datum: 24.09.2018 – 
 25.09.2018
Ort: Köln
Preis: 1.416,10 €
Anmeldung: goo.gl/1LD1nz

Sie werden in die Grundlagen 
des Veranstaltungsmanage-

ments von Planung bis zur 

abschließenden Analyse ein-

geweiht.

Crashkurs englisch-
sprachige Verträge 

Rechtssicher gestalten und 
optimieren

Anbieter: Haufe Akademie 

Datum: 26.09.2018

Ort: Köln

Preis: 940,10 €

Anmeldung: goo.gl/53tNzh

Internationale Geschäte wer-

den häuig mit Verträgen in 

englischer Sprache getätigt. In 

diesem Seminar erfahren Sie, 

wie Sie durch entsprechende 

Vorbereitung Komplikationen 

vermeiden können.

Informationsabend 
„Business Coach 
IHK“ in Köln

Anbieter: Akademie für 

 Coaching, Gesund- 

 heit und Führung

Datum: 27.09.2018

Ort: Köln

Preis: gratis

Anmeldung: goo.gl/Q5pxhE

Am 25. Oktober 2018 beginnt 

die 12. Weiterbildung zum „Bu-

siness Coach IHK“ in Köln, bei 

welchem die Teilnehmer Kennt-

nisse erwerben, um Coachings 

durchzuführen.

Während dieses Infoabends er-

fahren Sie alles Wissenswerte.

Das richtige 
Maß inden
Selbstbewusste Wege aus 
der Perfektionismusfalle

Anbieter: Haufe Akademie 

Datum: 04.10.2018 – 

 05.10.2018

Ort: Köln

Preis: 1.713,60 €

Anmeldung: goo.gl/qvwDFV

Halten Sie sich manchmal mit 

Dingen auf, um ja keinen Fehler 

zu machen? Muss bei Ihnen alles 

zu 120 Prozent funktionieren? 

Erfahren Sie, wie Sie sich selbst 

aus dieser Perfektionsfalle be-

freien und gelassener werden.

Minijobs, Aushilfen, 
Werkstudenten und 
ältere Beschäftigte
Nachforderungen und Haf-
tungsrisiken vermeiden!

Anbieter: Haufe Akademie
Datum: 08.10.2018
Ort: Köln
Preis: 821,10 €
Anmeldung: goo.gl/uCHM6Y

Dieses praxisbezogene Seminar 
informiert Sie darüber, wie Sie 
Fehler bei der versicherungs- 
und steuerrechtlichen Beurtei-
lung dieser Personengruppe 
vermeiden. 

Bewerberauswahl/
Personalauswahl 
mit strukturierten 
Interviews 

Anbieter: Selectes
Datum: 08.10.2018 – 
 09.10.2018
Ort: Köln
Preis: 1.654,10 €
Anmeldung: goo.gl/wxxozv

Dieses Seminar beschreibt den 
gesamten Auswahlprozess von 
Anforderungsproil bis Bewer-
bermanagement und gibt einen 
Leitfaden zur Erstellung eines 
strukturierten Interviews.

Gesundheit und 
Wohlbeinden der 
Generation 50plus
Potenziale – Leistung – 
Perspektive

Anbieter: Jung Team
Datum: 08.10.2018 – 
 09.10.2018
Ort: Köln
Preis: 589,05 €
Anmeldung: goo.gl/qQ4LSJ

In dieser Veranstaltung können 
sich Berufs- und lebenserfah-
rene Beschätigte im Rahmen 
ihres persönlichen Gesund-
heitsmanagements mit ihren 
persönlichen Ressourcen und 
Entwicklungsmöglichkeiten 
auseinandersetzen.

IMMER 
UP TO 
DATE

www.diewirtschaft-koeln.de
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In Zusammenarbeit mit unserem Ko-
operationspartner Cologne Convention 
Bureau (www.locations.koeln) präsen-
tiert Ihnen w in jeder 
Ausgabe eine andere Event-Location aus 
Köln und der Region. 

SERIE: EVENT-LOCATION 

DESIGN OFFICES 
KÖLN DOMINIUM
9.300 m² „New Work“-Atmosphäre

Coworking Spaces, Büros in verschiedenen Größen, Event- und Konferenzlächen – 
alles verbunden mit moderner Technologie und umfassendem Service. Design Oices 
ist einer der Pioniere der „New Work“-Welt und indet mit einer innovativen Raum-
konzeption Antworten auf die Anforderungen der neuen Arbeitskultur. Im Herzen 
der Domstadt eröfnete 2018 nun der zweite Standort. Hier gibt es Raum für kreati-
ves Schafen und inspirierende Events.

Exklusive Lage und 
Architektur

Das Dominium-Ensemble an der Ecke Tu-
nisstraße/Komödienstraße mit seinem be-
grünten Innenhof, den Loggien und den 
Dachterrassen mit Domblick, ist eine städ-
tebauliche Meisterleistung. Die Verbindung 
des neoklassizistischen Baus mit einem 
modernen Komplex geht zurück auf den 
renommierten Architekten Professor Hans 
Kollhof und hat das Quartier zu einem ex-
klusiven Standort für Unternehmen aufge-
wertet. Mit dem „Design Oices“-Standort 
stehen so Arbeitslandschaten auf neun 
Etagen mit lexiblen Coworking-Bereichen, 
multifunktionalen Meetingräumen und be-
sonderen Eventlächen zur Verfügung.

Agilität: 
Maximale Flexibilität für 

Oice Space, Konferenzen 
oder Netzwerk-Events

Die Coworking-Lobby im Eingangsbereich 

ist Trefpunkt für Networking, Ausgangs-

punkt für erfolgreiche Workshop-Tage und 

Veranstaltungsläche für bis zu 200 Perso-

nen. Platz für größere Tagungen, Seminare 

oder Barcamps bietet die Meeting-Arena mit 

Zugang zum Innenhof. Diese lässt sich mit 

den Workshop-Räumen in der ersten Etage 

und dem Work Lab kombinieren, die sich 

für Kreativitätstechniken wie Design Thin-

king eignen, aber auch für Team-Breakouts. 

Die beiden Dachterrassen im neunten Stock 

mit Blick auf den Dom und angrenzender 
Lounge bieten die Kulisse für Veranstaltun-
gen, die bleibenden Eindruck hinterlassen 
– oder laden nach der Arbeit in den Oice 
Spaces zum Start in den Feierabend ein. Die 
Location bietet dazu ein umfangreiches Ser-
viceangebot inklusive Catering, Event-Tech-
nik und moderner digitaler Infrastruktur. 
Mit Angeboten für Coworker auf der Suche 
nach einer kreativen und inspirierenden 
Umgebung, für Projektteams mit Bedarf an 
einem motivierenden Arbeitsumfeld „out of 
the Box“ oder für Veranstalter, die den  Flair 
des New Work für ihr Event suchen: Viele 
Zielgruppen inden hier, was sie benötigen.

Kreativer “New Work” –
Flair für exklusive Events

Das „Design Oices“-Konzept, das Arbeits-
welten und sozialen Austausch auf Veran-
staltungen verschmelzen lässt, geht von 
einer Annahme aus: Je glücklicher der Ein-
zelne in seinem Job ist, desto größer ist der 
Erfolg von allen gemeinsam. Diese Atmo-
sphäre ist eine Besonderheit und für Cor-
porate Events, Workshops, Tagungen und 
Kongresse eine spannende Option. Dass das 
Modell funktioniert, hat der Betreiber der 
Location bereits ot bewiesen: Mit mehr als 
24 Standorten deutschlandweit wächst De-
sign Oices seit der Gründung 2008 stetig.

Prestigeträchtige 
Adresse in Domnähe

Im Bankenviertel am Römerturm und an 
der Dominikanerkirche St. Andreas gelegen, 
ist der Standort eine repräsentative Adresse 
in bester Lage, um die Vorzüge der Stadt zu 
genießen. Der Dom ist fußläuig erreichbar 
und auch die KVB-Haltestelle Appellhof-
platz ist lediglich 280 Meter entfernt. Über 
den Hauptbahnhof besteht Anschluss an 
den Fernverkehr sowie die internationalen 
Flughäfen der Region (z. B. Köln/Bonn, 19 
km Entfernung). Die Anreise mit dem PKW 
ist über die Nord-Süd-Fahrt möglich und Au-
tostellplätze sind im Haus sowie in den um-
liegenden Parkhäusern verfügbar.

 Weitere Infos unter: 

www.designoices.de, 

Design Oices Köln Dominium,

Tunisstraße 19–23, 50667 Köln
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2-minuten-zusage.de

Machen

ist einfach.

Wenn man einen Partner  

hat, der Investitionen 

schnell und kompetent  

be gleitet: 2-Minuten-Zusage



designfunktion für 

Ströer

Wirksame Büro- und Arbeitswelten.

designfunktion für den KÖ-Working Space im Rahmen der 
Startup Woche in der Deutschen Bank in Düsseldorf.  
Flexibles, hoch individuelles und modernes Co-Working  
für die Zukunft. Mehr dazu auf www.designfunktion.de

designfunktion · Sandkaule 9–11 · 53111 Bonn

Einrichtungspartner


